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Kabinett Vanl -Vomour.
Re neue französische Regierung!

(Paris,  13. Dezember. Radiodienst .)
Las neue französische Kabinett ist gebildet wor¬
den. Die Wichtigsten Ministerposten sind wie
solgt besetzt: Ministerpräsident und Aeußeres
Paul -Boncour,  Inneres Chantemps, Fi-
«zen Cheron, Kriegsministerium Deladier,
Werricht de Monzie, Arbeitsministerium Da-
liiiber. Paul -Voncour erklärte Pressevertretern,
sein Kabinett unterscheide sich nicht wesentlich
am gestürzten Kabinett Herriot. Es wird sich
aas die Mitte und die bürgerlichen Links¬
parteien stützen. Auch die Sozialisten  wer¬
denes tolerieren.

Das Kabinett Paul -Voncour wird sich am
Lannerstag dem Parlament  vorstellen.

Bon den belgischen Sozialisten.
(Brüssel,  lg . Dezember . Radiodienst .)

!lni Sonntag befaßte sich in Brüssel ein außer-
«dentlicher Kongreß der belgischen Arbeiter¬
parteimit der durch die Parlamentswahlen ge¬
lassenen politischen Lage . Der Kongreß be¬
schränkte sich aus die Entgegennahme eines
üeserats von Vandervclde und auf die einstim¬
mige Annahme ejner Entschließung . Damit
»achtesich der Kongreß das Referat und seine
schlichsolgerrrngenzu eigen . Einstimmigkeit
smschte darüber, daß eine Beteiligung der
Sozialisten an der Regierung  unter
« gegenwärtigen Verhältnissen nicht in
»rage komme.  Die Partei sei entschlossen,
Wgegeii den Mißbrauch der religiösen
aesiihle  der Bevölkerung im politischen
(Eps, wie er bei den letzten Wahlen von der
"MischenPartei un- dem Klerus verübt
»arde, energisch zur Wehr zu setzen.

14V VVV Mark unterschlagen.
Ä Düren (Rheinland ) hat der Rendant

'in- Artigen Kommunal -Kreiskasse , Matthias
Wb . in den letzten Jahren nicht weniger als
WW Reichsmark unterschlagen . Wesag wurdemyastet.

Amerika
und seine Schuldner.

.-.Ae amerikanische Regierung hat alle euro-
M- Schuldnernationen  von ihrer Bereit-

Kenntnis gesetzt, weitere Berhand-
^ . dar Kriegsschuldenfrage einzeln zu

positive Garantie dafür , daß sie
^ . Senkung der in den Schuldenabkommen
.MWen Summen zustimmen werde, könne
,,c "̂ orikanischc Regierung fedoch nicht ab-

7? Wie Reuter erfährt , hat die amerika-
"kgierung ihre Absicht den Schuldner-
uicht formell übermittelt . Vielmehr sei

Aeußerung im Laufe einer zwang-
Unterredung mit Mitaliedern des

'̂Moner diplomatischen Korps gefallen.
^ Schlimme Autobusfahrt.

. .4il der Nacht zum Montag ist bei Bad Alt-
^Schlesien) ein Autobus , der Sportler

- zurückbringen sollte , gegen einen
»vesahren und umgestürzt . Einer der acht-

^ .̂ chassssen fand den Tod,  fünf weitere
Hwer verletzt worden.

> Trännengasbomben in Mainz.
^ Warenhäusern in Mainz  wurden
tk» °" aenen Sonntag Tränengasbom-
iĵ j^ niorsen. Die Polizei nahm fünf Ver-

darunter zwei nationalsozialistische
»Mte fest.

Üil/ ^ "*enhaus Gerngroß in Wien  wurde
>«i,. x? Üchnlittag von unbekannten Personen

«" 'suongas gesetzt. Nur mit Mühe konnte
verhindert werden . Die Feuerwehr

e dag Gebäude in einstündiger Arbeit.

^ Entdeckung einer Schwarzbrennerei.
>«>, ," ^ 8er Schwarzbrennerei-Skandal wurde' 'Msahndungsstelle Dortmund  auf-
Slhrl,' ^ verhaftete Brennereibesitzer P.
^ÄÄ. .̂ "hmen, ein früherer langjähriger
? geordneterund zugleich Vorsitzender
'sigz-AMrates der Kornbranntwein -Verwer-

Z/gschaft betrieb in dem Ort Gahmen
«di^^ ẑdreiulerej. Nach Angabe der Be-

g'vrden monatlich 15VV bis 2508 Liter
" hergestellt. Außerdem wurden

Paul -Boncour.
Tausende Liter Branntwein bezogen und heim¬
lich gereinigt . Die bisherigen Ermittelungen
haben ergeben, daß dieser Betrieb schon sechs
Jahre lang in Tätigkeit ist.

Unweit von Görnitz  wurde gestern an dem
dreijährigen Töchterchen eines Landarbeiters
ein Lustmord verübt . Der Täter , ein zwanzig¬
jähriger Bettler , konnte noch nicht - ergriffen
werden.

Krach im Merladen.
In Kassel sind gestern 666 SA.-Leute ausgeieeiem

Hitler hat Gregor Straßer„bestraft".
(Kassel,  IS . Dezember . Radiodienst .)

In Kassel haben am Sonntag VVV SA .-Leute
geschlossen die Hitlerpartei verlassen . Ursache
der Meuterei ist die Nichteinhaltung der zahl¬
reichen Versprechungen der nationalsozialistischen
Führer . Es kam hinzu , daß, wie überall im
Reich, man auch in Kassel die Uniformen der
SA .-Leute nicht bezahlen konnte. Die Ge¬
schäftsleute  versuchten sich darauf an den
einzelnen SA .-Mitgliedern schadlos zu halten.
Der oberste Sturmbannführer verkaufte darauf¬
hin 308 Zentner Kartoffeln,  die der
nationalsozialistischen Winterhilfe gespendet
worden waren , auf eigene Rechnung, um den
SA .-Leuten beim llniformbezahlen
helfen  zu könne,, . Diesem geschäftstüchtigen
Führer wurde innerhalb der Partei jedoch der
Prozeß gemacht und er kurzerhand ausgeschlos¬
sen. Als das Ergebnis des Parteiverfahrens
gegen ihn gestern bekannt gegeben wurde , ver¬
ließen die KVV Mann,  über ein Drittel
der Kasseler SA ., mit ihm die Partei.

Hitler weilte am Sonnabend in HajLch,
um den Oppositionsbrand zu löschen und « ttch
Treuefchwüre einzusammel « . Alle Amtswalter
des Gaues waren versammelt.

Gregor Straßer galt bisher als „beurlaickt ?.
In Halle sagte der Oberosaf, Gregor Straßer
sei bestraft  worden . Im ersten Konflikt
mit den Brüdern Straßer habe er große Milde
walten lassen , obwohl durch das Verhalten
Ott » Stratzers die Parteiorganisation großen
Schaden erlitten hätte . Um so härter müsse
jetzt gestraft werden . Nur sein Wille gelte in
der Partei . Als sich Hitler dann von jedem
Amtswalter ewigen Gehorsam in die Hand
schwören ließ , prügelte« sich  oppositionelle
SA .- und SS .-Leute mit Hitlertreuen . Die
Opposition hatte sich gewaltsam Eintritt in den
Saal verschafft.

3«Millionen Arbeitslose.
Rach der Zählung des Internationalen Arbeitsamtes

Zur Vorbereitung der Sonderkonferenz für
die Einführung der IVstündigen Arbeitswoche
in der Industrie , die am 1V. Januar in Genf
beginnt , hat das Internationale  Ar¬
beitsamt den Regierungen einen Bericht über¬
sandt, worin die verschiedenen Gesichtspunkte

dieser Frage dargelegt werden. Der Bericht
geht auch auf die Zusammenhänge zwischen Ar¬
beitszeit und Arbitslosigkeit ein . Die Zahl der
Arbeitslosen in der Welt wird gegenwärtig auf
3V Millionen geschätzt.

(Berlin,  19 . Dezember . Radiodienst .)
Eduard Bernstein , der letzte der alten Arbeiter¬
führer aus der Zeit des Sozialistengesetzes ist am
Sonntag mittag um 2 Uhr in Berlin-  Schöne-
Lerg kurz vor der Vollendung des 83. Lebens¬
jahres an Altersschwäche gestorben.

Eduard Bernstein verkörperte in sich vier
Kämpfergenerationen: Er war EisenacherSo¬
zialdemokrat, war erfolgreicherStratege der Ge¬
heimbundskämpfe, war in der Zeit von 1902 bis
zum Ausbruch des Weltkrieges ein umsichtiger
Parlamentsredner und er war schließlich Mit¬
begründer der radikalen Demokratie nach dem
Novembersturzvon 1918.

In der theoretischenGeschichte der Sozial¬
demokratie bedeutet Eduard Bernsteins Wirken
zweimal einen großen Wendepunkt. 1880 wurde
er Redakteur des Züricher „Sozialdemo¬
krat ", des Zentralorgans der durch das Aus¬
nahmegesetz verfolgten deutschenSozialdemo¬
kratie. Damals stand er bereits im brieflichen
Verkehr mit Engels. In seinen Leitartikeln
brachte er den Marxismus , d. h. die grund¬
legende Theorie von Marx der Arbeiterbewegung
zum Ausdruck. 1888 wurde Bernstein auf Drän¬
gen Bismarcks auch aus der Schweiz ausgewie¬
sen. Er ging nach London,  wo er tiefe Ein¬
blicke in die englische Wirtschafts- und Sozial¬
geschichte gewann. Aus der Lage der aufstreben¬
den englischen Arbeiter schöpfte er die Ueüer-
zeugung, daß eine Entwicklungzum Sozialismus
möglich sei, ohne daß die kapitalistischenPro¬
duktionsverhältnissedurch die Produktionskräfte
katastrophal gesprengt würden. Diese Ueberzeu-
gung legte er in einer Schrift „Die Voraussetzun- 1

gen des Sozialismus" und „Die Aufgaben der
Sozialisten" nieder. An diesen Schriften entzün¬
dete sich die „revisionistische" Bewegung, die auf
den sozialdemokratischen Parteitagen in Han¬
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nover und Dresden von einer großen Mehrheit
abgelehnt wurde.

Jahrelang von Deutschland verbannt und
durch Steckbriefe verfolgt, konnte Eduard Bern¬
stein schließlich nach Berlin zurückkehren. Hier
entfaltete er eine lebhafte Tätigkeit. Im
Reichstag,  wohin ihn 1902 der Wahlkreis j

Vreslau-West an die Stelle des verstorbenen
Bruno Schönlank sandte, gehörte er zu den
pflichteifrigstenunter den Volksvertretern. Auch
in der Schöneberger Gemeindevertretung ent¬
faltete Bernstein eine lebhafte Tätigkeit. Zu¬
gleich bescherte er der deutschen sozialistischen
Literatur eine Reihe der besten Werke. Die Zahl
seiner Bücher ist groß. Unzählig sind seine partei¬
geschichtlichen Aufsätze, die er für die sozialdemo¬
kratische Presse schrieb, deren eifriger Mitarbeiter
Bernstein bis vor wenigen Jahren war. Weit
über die SozialdemokratischePartei hinaus hat
Eduard Bernstein als Nationalökonomund So¬
zialwissenschaftlerauf die theoretische Ueberwin-
dung des Kapitalismus hingewirkt. Seine theo¬
retischenHauptwerke nahmen in der national¬
ökonomischen Wissenschaft einen Hauptplatz ein.

Im Krieg schlug sich Bernstein, von dem un¬
geheuren Kriegselend ergriffen, auf die Seite
der Unabhängigen SozialdemokratischenPartei.

Nach dem Kriege steuerte . sein immer ver¬
söhnlicher Geist zur Mehrheitspartei zurück. Er
gehörte zu den tätigsten Kräften, die die Einheit
der deutschen Partei wieder herzustellentrachte¬
ten und die sich um die später erfolgte Verstän¬
digung verdient gemacht haben.

An der Bahre dieses Alten stehen heute
trauernd nicht nur die deutschen Sozialisten, son¬
dern auch die sozialistischen Schwesterparteien
der Internationale.  Alle werden das An¬
denken dieses um die Arbeiterbewegung ver¬
dienstvollenMannes in Ehren halten und ins¬
besondere wir deutschen Sozialdemokraten wer¬
den seiner noch oft gedenken müssen.



Iv Jahre Zuchthaus!
Ga««verständliches SchreckenSueteil nach I7gahee«

Sonnabend wurde vom Vierten Strafsenat
des Reichsgerichts das Urteil in dem von zahl¬
reichen Kriegsteilnehmern mit grosser Span¬
nung verfolgten Prozeh gegen den Kraftfahrer
August Jäger aus Erfurt  verkündet . Dem
Angeschuldigten war zur Last gelegt worden , in
der Nacht zum 1t . April 1915 in Langemarck
in der Absicht, zu den Gegnern übergelaufen
zu fein, den in diesem Frontabschnitt geplanten
ersten deutschen Gasangriff  zu ver¬
raten . Jäger wurde wegen Verbrechens gegen
8 88 Ziffer 8 des Militärstrafgesehbuches
(Kriegsverrat ) zu zehn Jahren Zucht¬
haus  und zehn Jahren Ehrverlust unter An¬
rechnung von elfeinhalb Monaten Unter¬
suchungshaft verurteilt . Der Staatsav ""E
hatte 1t Jahre Zuchthaus beantragt.

In der Urteilsbegründung betonte der Vor¬
sitzende, der Artikel des französischen Generals
Ferrq habe natürlich nicht als prozessuales Be¬
weismittel im Sinne einer Zeuaenaussage ver¬
wendet werden können. Doch würden die darin
enthaltenen Angaben im wesentlichen durch die
Aussagen der im jetzigen Hauptverfahren ver¬
nommenen Zeugen bestätigt . Die ehemaligen
Kameraden des Angeklagten seien durch'— der
Meinung , er habe sich in der Nacht vom 13.
zum 1t . April nicht in das Hinteraelände be¬
geben, sondern sei zum Feind Lbergelaufen,
was er übrigens selbst viele Jahre später einem
alten Bekannten aus Jena gegenüber zugegeben
habe . Nur wolle er keinen Verrat des Gas¬
angriffs begangen haben. Doch auch das erachte
der Senat für widerlegt . Ein Schaden  sei
aber nicht entstanden,  denn der Gas¬
angriff fei geglückt. Um so mehr wundern wir
ua - über dieses nach 17 Zähren gefällte Ur¬
teil!

Der neue Reichskommissar für Preis¬
überwachung.
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Ministerialdirektor Dr. Heintze  wurde als
Nachfolger des zurückgetretenenOberbürger¬
meisters Dr. Eoerdeler zum Reichskommissar

für die Preisüberwachung ernannt.

MchllicheltazivriigeleieninSIdenbnes.
Am Sonntag fand im „Ziegelhof " in Olden¬

burg ein grobes Nazitreffen statt. Es galt , die
unruhige Nazimasse , die an Folgen der Straher-
Vorgänge nachdenklich wird , zu beruhigen . In
der Nacht kam es dann zwischen Nazikolonnen,
die von dem Treffen heimkehrten , zu verschie¬
denen Prügeleien in den Straßen der Stadt . Bor
der Wurstbude am Pferdemarkt standen fünf
junge Leute beim Wurstessen, ein Trupp Nazi
gesellte sich hinzu . Führer war , wie es heiht,
ein gewisser Bohlmann . Möglich , daß einige
Bemerkungen fielen . Plötzlich schlugen die
Nazis aus die jungen Leute ein . Einige wurden
zur Erde geworfen und mit Fühen bearbeitet.
Passanten holten von der Heiligengeistftratze
Polizei herbei . Trotzdem ein Teil der Nazis
flüchtete, wurden einige doch festgestellt und
muhten mit zur Wache, wobei es zu Ausein¬
andersetzungen mit der Polizei kam. Bei den
Wall -Lrchtspielen folgte dann eine zweite Prü¬
gelei . Ein Mann in einer braunen Hose ries
einem Trupp Nazis „Heil Hitler " zu. Kaum
war der Rus verklungen , als der Glühende von
einem der Uniformierten einen Schlag ins Ge¬
sicht erhielt , dah ihm das Blut aus Mund und
Nase spritzte. Heute früh zeugten Blutflecke bei
der Ueverfallstelle noch von der Schlägerei . Der
Geschlagene klagte , dah es doch unerhört sei, ihn
als Anhänger der Partei zu schlagen. Er habe
doch die braune Hose und die Marschstieseln an.
Aus die Frage , ob er den Täter kenne, antwor¬
tete er : „Ja , das war Spangemacher,  der
lange Kerl ." Auf den Rat » ihn doch anzuzeigen,
meinte er : „Das darf ich nicht, dann komme ich
ln die schwarze Liste." Auf die weitere Frage
Mch seinen Personalien ging der Geschlagene
nicht ein . Die Polizei kam dann hinzu und
nahm die Aussagen zu Protokoll . Der Polizist
wollte nun noch den Trupp der Nazis feststellen,
wobei es zu tätlichen Angriffen aus den Poli¬
zisten kam, der sich dann mit dem Gummiknüppel
wehren muhte . Als er die Nazis aufsorderte,
mit zur Wache zu gehen, ergriff „der Lange ",
den man vorher mit Spangemacher bezeichnete,
über die Staulinie die Flucht . Auch 'bei dieser
Auseinandersetzung mit den Nazis muhte der
Polizist allerlei Schimpfworts einstecken. „Der
Lange " gab sich den Polizisten gegenüber selbst
als ehemaliger Schupobeamter aus . Der Aus¬
reißer , der nun mit zur Wache sollte , sah nicht
nach einem Schupobeamten aus . Diese Vor¬
gänge passen zu dem verkündeten Burgfrieden
wie dir Faust aufs Auge.

Unglückliches Fußballspiel
In Wanderscheid in der Eifel stieß gestern

ein 22jähriger Fußballspieler  beim Spiel
so unglücklich mit einem Anhänger der Gegen¬
mannschaft zusammen , dah er stürzte und sich
das Genick brach. Er war sofort tot . Der Wett-
kampf wurde daraufhin abgebrochen. Tragisch
für die betroffene Familie ist der Umstand, daß
der Bruder des Verunglückten seinerzeit von
Separatisten erschossen wurde.

GeldbrieiieSger
ermordet.

Aus Kattowitz  wird gemeldet : ^n der
Nähe von Ustrom wurde ein Geldbriefträger
auf einem Bestellgang im "" old ' ^ einem
Mann überfallen und beraubt.  Der
Täter schlug den Beamten mit einer-, Knii-"-el
nieder und schnitt ihm darauf mit einem Mes¬
ser den Hals durch. Darauf raubte er die
Geldtasche, in der sich 2190 Zloty befanden , und
flüchtete. Der Räuber wurde redo«*, von einem
Ma «« bemerkt, der die Vertat ""-, o--*—*-m.
Da dem Räuber die Geldtasche zu schwer war.
warf er sie von sich und entkam zunächst. Die
Polizei konnte i*m aber kurz darauf festnehmen.
Der überfallene Eeldbriefträ - er wurd : ins
Lazarett geschafft, wo er eine Stunde später
darauf seinen Verletzungen erlag.

Vermischte Notizen. Bei einem neuen
Bahnunglück  in der Schweiz wurden drei
Personen getötet und viele verletzt. — In einer
städtischen Schule in Nantes explodierte wäh¬
rend der Chemie stunde  ein Probier¬
glas, mit dem der Lehrer einen Versuch unter¬
nahm. Durch die Elassplitter wurden zwei
zwölfjährige Knaben verletzt. Einem von ihnen
drangen die Elassplitter in die Schlagader.
Trotz ärztlicher Hilfe konnte der Knabe nicht
gerettet werden. Sein Kamerad kam mit leich¬
ten Verletzungen davon. — In der letzten
Rugby-Sommerspielzeit in Amerika  sind 37
Rugby-Spieler ihren Verletzungenerlegen. Im
vorigen Jahre betrug die Zahl der Todesopfer
sogar SO. Dieser Rückgang ist auf die Ein¬
führung von neuen Vorschriften zurückzuführen.
— Aus der Landstraße Köln —Frechen wurde
der Kraftfahrer Derkum aus Köln erschossen
aufgefunden. Die Leiche, die drei Schüsse auf¬
wies, lag etwa 60 Meter von dem Kraftwagen
entfernt. Derkum hatte in der vorhergehenden
Nacht mit einem etwa 88 bis 40 Jahre alten
Fahrgast, der vom Hauptbahnhof gekommen
war, eine Fahrt nach Marsdorf angetreten. —
Nach einer amtlichen Mitteilung ist das Wrack
des japanischen Flugbootes Nr. 307, das seit
.kurzem vermißt wurde, bei Formosa  auf¬
gefunden worden. Die fünfköpfige Besatzung
ist ertrunken. — Ueberfälle auf Lebensmittel¬
geschäftein Berlin  verübten an fünf ver¬
schiedenen Stellen der Stadt Sonnabend kurz
vor LadenschlußTrupps von jungen Burschen.
— Der SA.-Truppführer Th. Kroll, der bei
Rhena im Kreis Torgau mit einer Schuß¬
wunde tot aufgefunden wurde, hat sich, wie
amtlich festgestellt ist, durch einen Revolver-
schuß das Leben genommen.  Streit
und Zwist mit der Nazipartei sind die Ursachen
dieses Selbstmordes. — Am Sonnabendnachmit¬
tag stürzte über dem Flugplatz Berlin -Jo¬
hannisthal die Maschine „v 1988" der Aka¬
demischen Fliegergruppe Leipzig aus beträcht¬
liche Höhe ab. Der Pilot verunglückte
tödlich;  ein Passagier erlitt lebensgefährliche
Verletzungen. — In einem Walde in der Nähe
von Sanzkow (Kreis Demmin,  Vorpom¬
mern) hat ein Förster einen aus Kreuz stam¬
menden Siedler erschossen. Der Förster hatte
den Siedler beim Holzsammelnüberrascht. Er
glaubte sich zum Gebrauch der Waffe berechtigt,
weil der Siedler auf Anruf nicht stehen blieb.
— Im Zusammenhang mit der diesjährigen
Personenstandsaufnahme am 10. Oktober wurde,
wie bekannt, auch die Zahl der leerstehenden
Wohnräume und auch die der leerstehendenGe¬
schäftslokalegezählt. Danach stehen in Ber¬
lin  zur Zeit insgesamt 23028 Geschäftslokale
aller Art leer.

Paris feiert den 10V. Geburtstag des Er¬
bauers feines Wahrzeichens.

Die Feier unter dem Eiffelturm. — Der 100.
Geburtstag des Erbauers des Eiffelturms
wurde in der französischen Hauptstadt, für die
dieser Turm ja ein weltbekanntes Wahrzeichen

geworden ist, festlich begangen.

Talikboot -Untzliitk.
In einem sranzösMen Aase«, wobei iiins Mensche»

ums Leben kamen!
Im Hase» von Le Havre  geriet ein fran¬

zösisches Tankboot , das 1800 Ballons Brennstoff
geladen hatte , aus noch unbekannter Ursache in
Brand . Das Feuer griff schnell auf einen
danebenliegenden Leichter über. Bei den Lösch¬
arbeiten erlitten zwei Personen so schwere
Brandwunden , daß sie im Krankenhaus starben.
Drei weitere Personen werden vermißt ; sie find
anscheinend ertrunken.

Zwei Menschen im Auto verbrannt.
Zwischen Meißen und Röderau (Sachsen)

geriet ein Auto in Brand . Ein Oberinspektor
und ein Direktor der Reichsbahndirektion Dres¬
den verbrannten.

Liebesdrama in Landshut.
Der seit einigen Tagen beim Landshuter

Ausbildungsbataillon vermißte 21 Jahre alte
Obergefreite Karl Knerr wurde in den Isar-
Anlagen mit einer schweren Schußwunde im
Kopf aufgefunden . Seine Geliebte , eine 22jäh-
rige Näherin aus Landshut . lag mit einer
Schußwunde im Kopf daneben . Knerr hatte
offenbar von rückwärts das Mädchen erschossen
und sich dann selbst einen schweren Schuß bei¬
gebracht. Er wurde in das Krankenhaus ein¬
geliefert , wo er an den Folgen der Schußver-
letzung gestorben ist. Hebe» den Beweggrund
der Tat ist noch nichts näheres bekannt.

Die „Vereinigung der UeverleLenden des
Transportschiffes .Tasmnia ", das im Februar
1918 von dem deutschen Unterseeboot „U. 77"

torpediert und versenkt worden ist, hat
Kommandanten des U - Bootes, Mi.
Helm Meyer , eingeladen , nach Chikago z«
men und am Kongreß der Vereinigung teih»
nehmen . ^

Mißglückter Staatsstreichversuch der araer-
tinischen Expriisidenten.

Links: De Alvear. Rechts: Dr. HipolitoZrj-
goyen. — In der argentinischen Hauptstadt
Buenos Aires wurde ein grotzangelegtesKom¬
plott zum Sturz der Regierung entdeckt. Als
Leiter der Verschwörungwurden die frühere»
Staatspräsidenten Jrigoyen und Alvar nam¬

haft gemachtund verhaftet.

Unsere iSnUeke LrrSKIung:
MchtMer Besuch.

Von
Gusti Bondy (Wien).

(Nachdruck verboten.)
Es ging gegen elf Uhr. Scheinbar nutzlos

strahlten die Stablichtröhren ihr weißes, schim¬
merndes Licht über den, mit einem weichen,
fahlblauen Teppich belegten, schier endlosen
Korridor. Kein einziger Hotelgastwar zu sehen.
Die mondäne Klientel des Hauses befand sich
noch nicht in ihren Zimmern. Es dauerte gewiß
noch Stunden, bis hinter sämtlichen Türen die
von Tanz, Spiel und Flirt , Banketten und ge¬
schäftlichen Beratungen müden Gäste sich zur
Ruhe Hinstrecken durften.

Trotzdem— hätte sich eine Menschenseele aus
dem einsamen Korridor aufgehalten — hätte sie
jetzt das Surren des Lifts vernehmen können.
Dann stoppte der Aufzug, die Tür wurde ge¬
öffnet, zwei Damen entstiegen dem Fahrstuhl.
Zwei hochgewachsene, einfach gekleidete blonde
Frauen . Offenbar Schwestern verschiedenen
Alters . Die Jüngere hielt einen Schlüssel in der
Hand und ging, in Gedanken versunken, einige
Schritte vor ihrer Begleiterin einher, blieb vor
einer Zimmertür stehen und schloß auf, während
die andere sie einholte. Bald waren beide hinter
der Tür verschwundenund die fast unheimliche,
einsame Stille herrschtewieder uneingeschränkt
auf dem langen Korridor.

Plötzlich durchschnitt ein Schrei die vornehme
Ruhe, Klingeln Huben zu gellen an, Türen wur¬
den in Angst aufgerissen, Zimermädchen, Kellner
und Hausdiener stürmten herbei und eilten zu
dem Zimmer der Leiden Damen.

„Ein Einbrecher", schrie die Aeltere, „schnell,
nehmen Sie ihn fest. Wer weiß, was er schon
alles entwendet hat."

„Aber meine Damen, beruhigen Sie sich", ver¬
suchte der herbeigeeilte Kellner die beiden zu be¬
schwichtigen, „noch ist er hier im Raum und kann
unmöglich großen Schaden angerichtet haben,
denn es scheint alles im Zimmer in Ordnung zu
sein."

Trotzdem hatten Kellner und Hausdiener den
Eindringling ergriffen. Der trug eine lächelnde
Miene zur Schau. Ilnbegreiflicherweise. Er
schien es nicht eilig zu haben mit seiner Verant¬
wortung, die ja übrigens gewiß ganz zwecklos
war . Wie die eine der Damen erzählte, war sie
im Finsteren an ihn angeprallt — zu ihrem maß¬
losen, markerstarrendem Schrecken.

Der Uebeltäter lächelte noch immer. Offen¬
bar war er seiner Sache völlig sicher und über¬
zeugt, es könne ihm nichts geschehen. Er machte
eine Miene, als hätte er nichts anderes im Sinn,
als mit übergeschlagenen Beinen, gelangweilt,
sich eine Zigarette anzünden zu können, sich
einzig der Aufgabe zu widmen, möglichst kunst¬
volle Rauchringe in die Luft zu blasen. Auch als
der Kellner das Zimmermädchen anwies, den
Hoteldetektiv zu rufen, verriet seine Miene
keinerlei Gemütsbewegung. „Je früher er kommt,
desto besser", meinte er bloß ruhig. „Wenigstens
klärt sich die Sache gleich rasch und gründlich
auf." Er hielt es scheinbarnicht für nötig, die
kostbaren Worte seiner Verantwortung an die
bereits Anwesendenzu verschwenden.

Der Hoteldetektivkam. „Mein Herr, ich Lin
gerne bereit. Ihnen die gewünschte Antwort zu
geben", erklärte jetzt der Fremde. „Aber es
wird den Damen vielleicht lieber sein, unter —
sagen wir — acht Augen. Die Damen, Sie und
ich", sagte er mit herablassend liebenswüMgem
Lächeln.

Dem Personal wurde bedeutet, den Raum
zu verlassen.

Ohne weiteres Zögern begann der Mann jetzt
zu reden. „Sie werden staunen. Doch meine An¬
wesenheit zu so später Stunde in Ihrem Zimmer,
meine Gnädigste", er verbeugte sich gegen die
jüngere der gespannt lauschendenDame, „ist
äußerst leicht zu erklären. Gestatten Sie , daß
ich mich vorstelle: Tom Quinn , Journalist . Ich

arbeite im Aufträge der „Front-Page", Chikago
hier meine Legitimation."

Der Detektiv nahm das Papier entgegen,
prüfte es und fand es richtig.

„Ja , aber was wollen Sie von uns?" unter
brach ihn die in ihrer Nachtruhe behinderie
Dame.

„Aber meine Gnädige — vor mir brauche«
Sie kein Geheimnis daraus zu machen. Iß
weiß längst, wer Sie sind. Ich folge Ihnen, seit
Sie sich in Neuyork eingeschifft haben.

„So ein Unsinn. Ni« im Leben war ich mich
in Amerika. Ich komme direkt aus Kopenhagen
Da scheint ja ein kapitaler Irrtum vorzuliegen
Ja für wen halten Sie mich überhaupt?"

Triumphierend, als würde im nächsten
Moment ein Zauberwort von seinen Lippe«
kommen, sah der Reporter von einem z«
anderen. „Bemühen Sie sich nicht. Sie komme«
natürlich aus Kopenhagen. Und waren i«
Schweden. In Ihrer Heimat. Ich bin dei
einzige, der nicht von Ihren Fersen gewichen>«
— Mein Herr, wissen Sie , wem Sie gegrnAn-
stehen?", wandte er sich jetzt an den verblüffte«
Detektiv. „Die Dame ist — Greta Garbo!!
Greta Garbo, die göttliche Greta . . ."

„Aber was fällt Ihnen ein? So ein Wah«!
Was sagst du dazu, Karin ? ! Der Mensch hm
ja rein den Verstand verloren! . . . Mein Hen
Sie sind auf dem Holzweg; was Sie reden ist
purer Unsinn. Doch auf jeden Fall verlassenvn
augenblicklich unser Zimmer."

„Nicht, bevor Sie mir ein Interview bewilli¬
gen, bitte , bitte", flehte der junge Mann mt
seiner süßesten Stimme. „Der Boß entläßt mH
wenn ich mich abweisen lasse. Seien Sie nM
herzlos, es geht um meine Existenz. Wenn
mir ein paar Worte sagen, die ich hinüberkM«
kann, bin ich ein gemachter Mann . S i e
arriviert . Sie wissen nicht, was es heißt, M
Geltung und Erfolg kämpfen zu müssen- - >-
fügte er bitter hinzu und holte tief Atem, ^
nach einer unerhörten Kraftanstrengung.

„Ein armer Irrer ", sagte die Dame MH
mütig, „ich habe mit Greta Garbo nichts ge¬
mein, als daß ich Schwedin bin."

„Und der weiße Jumper ?", warf triu
der Reporter ein.

Alles lachte. .Kassen Sie die schlechten
Wenn mich ein weißer Jumper zur Greta
machen könnte, so wäre das nicht schlecht
Aber jetzt gehen Sie schlafen. Gute Nacht. ^
können Greta Garbo in Ihren Träumen iinv-
viewen." , ^

Der Detektiv stand auf. „Mein« Anw«!
heit ist hier wohl überflüssig. Kommen v,/
junger Mann , und gehen Sie Ihrer MS«-
meinte er, als der Journalist , schon halb bei
Tür draußen, noch ins Zimmer zu.rum '
„. . . so werde ich schreiben, daß Sie mir k ^
Interview gewähren wollten. Immerhin
ich mehr erreicht, als die anderen. Ich
Sie sehen! Wenn Sie auch nicht zügeln n>°
ten . . ." — aber die angeblicheGreta hart
Tür bereits geschlossen.

„Sie üben ja Ihren Beruf wirklich mit ÄÄ
opferung aus , Mister Quinn", beinerne ^
Detektiv, als er nnt dem Reporter die
Hinabstieg, „aber ich rate Ihnen , ME " ^
sich derlei Tricks aus dem Kopf — Sie k
noch in recht unangenehmeSituationen ron» ^

„Ich liebe meinen Beruf kanatijŷ ^was tut man
fügtenn-chAgegnete der Pauker,

um ein Interview . . . . ^
verabschiedetesich kurz und verließ d»
bereits im Foyer angelangt war — das ^

Daß sich der nächtliche Besuch gelohnt M,'
obwohl die Dame wirklich nicht Greta r- l
war, erfuhr der Hoteldetektiv schon nE .MW
Zeit. Noch ehe die „Front -Page" das
mit der göttlichen Garbo in einer AuM »>
einer Million hätte verbreiten können,
gebetenenBesucher— mit der gestohlenen̂
mation Tom Quinns — wog die erbemê ^ «
bare Perlenschnur selbst Worte aus dem
der echten Greta Garbo auf . . -
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Der Goldene.
Der Hauptsonntag vor dem Weihnachtsfest

hegt hinter uns. Im Gegensatz zum kalten
Kernen Sonntag zeichnete ihn eine frühlings-
Mime Temperatur aus. Wen litt es da zu
Hause? Kaum hatten am Nachmittag die Ge-
Mste ihre Pforten geöffnet, da rückte „Seine
Miestät das Publikum" auch schon in Scharen
en. Wie zu erwarten , üüertraf der Betrieb
hxz goldenen den des Vorsonntags beträchtlich.
Lei es in der Wilhelmshavener oder in der
Werstraße, in der Markt- oder der Roonstraße

überall stauten sich alt und jung vor Schau-
Dstern und Ladentischen. Ja , in der Haupt-
sümde zwischen5 bnd 6 Uhr herrschte in der
engen Marktstraße manchmal ein Gedränge, daß
Mm durchzukommenwar. Aeußerlich zeigte
sichder goldene Sonntag so recht von goldener
Leite. Neben den einheimischen Kaufinter¬
essenten und Straßenbummlern waren wieder
viele aus der Umgegend erschienen. Eisenbahn
Nd Autobusse machten ihr Geschäft dabei.

Daß auch die Geschäftswelt leidlich auf ihre
Rechnung kam, dürfen wir nach dem Beobachte¬
ten annehmen. Bedenkt man, daß heute keiner
seine Erwartungen allzu hoch spannt, so recht¬
fertigt sich diese Feststellung. Und da man sich
erst recht vor dem Weihnachtsfest des „Volks-
ilattes" zur Insertion bedient, wohl wissend,
daß man durch unser Blatt in Tausende von
Familien hineinkommt, die sonst dem Geschäfts¬
mann so gut wie verschlossen bleiben, scheint
auchdadurch der gestrige Tag „goldiger" gewor¬
den zu sein. Wohl gemerkt: scheint. Denn
»WM Angaben üher das finanzielle Ergebnis
solchen Tages sind einheitlich und zuverlässig
«ns den einzelnen Branchen nicht zu erlangen.

Ausklangdieses Sonntags , der durch Ver¬
eins-Weihnachtsfeierneingeleitet und zum Teil
auch durch solche in Anspruch genommen wurde,
mar das Singen unterm öffentlichen Christ-
laum an der Elisabethkirche. Hunderte von
Menschen hatten sich eingefunöen, um den Dar¬
bietungen der Kapelle der Marine -Artillerie-
Weilungund der vereinigten Männerchöre zu
lauschen. Dirigenten waren Obermusikmeister
Welge und Herr Poeppel. Es war ein stim¬
mungsvolles, vortreffliches Freikonzert. Gleich
Orgeltönen hallten die Klänge der Kapelle zum
sternenklaren Himmel. Feierlich und würdig
der Eesang der Männerstimmen. Zum Schluh
«arteten Chöre und Orchester gemeinsam mit
einem Choral auf. Die Anerkennung bl -eb
beiden Teilen nicht aus.

Sechsmal werden wir noch wach — so heißt
es im Liede —, heißa, dann ist Weihnachts-
I«g - . .

Zur Durchführungder Notstandsaktion.
Folgende Richtlinien sind für die Durchfüh-

M der Notstandsaktionfür die hilfsbedürftigen
«gehörigen der Erwerbslosen- bzw. Krisen-
Mterstiitzungsempfänger ausgestellt: 1. Die Not-
itandsaktionwird am 22. und 23. Dezember 1932
durchgesührt. 2. An die hilfsbedürftigen Er-
«erbslosen, welche der Erwerbslosen- bzw.
«genfiirsorge angehören, werden Gutscheine
Mr bestimmte Beträge zur Beschaffung von
Ubensinitteln, Kleidungsstücken und Feuerungs-
Merial, die je nach der Familienmitgliederzahl,
m Dauer der Arbeitslosigkeitund der Höhe des
Unkommens abgestuft sind, verteilt. 3. Als
dtichtag wird der 15. Dezember 1932 bestimmt,
«sprach auf die Gutscheinehat derjenige Er-
«rvslosen- bzw. Krisenunterstützungsempfänger,

Gerbergaffe 7.
Roman

von
Hans Possendorf.

^ Fortsetzung. — Nachdruck verboten
„»A erwiderte ihren Scherz nur mit einem
i..MEn Lächeln, blickte dann schnell um sich und
FM-NÄ V : .'2k will Sei blot fix wat seggen,

Christiansen. Jk weit woll, dat deese
Fall- c-i- Heese Molari Sei questern dait.
iraina b Einmal irgendwelcheHilfe gegen ihn
z!°,k,?EU, — ich stehe immer und ganz zu Ihrer
x»iUIUng. Unwillkürlich, — vielleicht aus dem
,-̂ MEn, dadurch seiner Versicherung einen
iM̂ iigeren und ernsteren Charakter zu ver-

war er ins Hochdeutsche übergegangen.
NM̂ .E" Augenblick war Alf versucht, ihm von
a-i.„ iS niederträchtiger Drohung Kenntnis zu
Njlp ^ Er sofort verwarf sie diesen Gedanken
ichivein mußte auch Putbreese gegenüber
h» ÂEN, ebenso wie sie es Beo gegenüber bis-
Nm- bewand  konnte ihr helfen! Molaris
Monn^ -̂ Eich unentreißbar, und Drohun-
rchen! Eiter Seite würden ihn nur noch mehr
!lM^ ? anke Ihnen herzlich, Herr Putbreese",
Dienio, „ .!? - «2a , Sie haben recht. Dieser
ge» mich. Aber wie die Dinge jetzt lie-
' " °nn m,r leider niemand " '>--oraulk erklang plötzlichEfutein Christiansen! — ^ .
blick ." Mine. „Darf ich Sie für einen Augen-

ins Büro bitten !"
I«k, nT?̂ Enfahrendwendete sich Alf um. Mo-
dorz ao am anderen Ende des langen Korri-

breeÄ̂ ldigen Sie mich bitte, Herr Put-
M ch. lEieß sie hastig hervor und folgte dem
derB b» Vorgesetzten, der schon wieder hinter

Älr ^ Tour ..
!?ri ei-mÄ hie Tür zu seinem Büro offen. Mo-

ete sie, breitbeinig in der Mitte des
inin̂ hEnd, die Hände in den Hosentaschen,
E 'hEs Lächeln auf den Lippen:

proben wohl schon zusammen?"

1. Verlage zum..Volksblatt".
Die Auflösung des Pusselspiels.

Was bringt Knecht Rupprecht huckepack?
Das ist der große Wunder-Sack.

der bedürftig ist, am 15. Dezember 1932 min¬
destens seit dem 1. April 1932 zwei Monate lang
Erwerbslosenunterstützungbezogen hat, am Tage
der Verteilung noch arbeitslos ist und dessen Er¬
werbslosen- bzw. Krisenunterstützung einschl.
Familienzuschlägenden Betrag der Lohnklassen
VH und VIII nicht übersteigt. 4. Es erhalten:
a) Ledige bei einem Einkommenbis 9,99 RM.
5,00 RM., b) Verheiratete ohne Kinder, (den¬
selben sind Witwer, welche einen eigenen Haus¬
halt führen und bedürftig sind, gieichzustellen,
desgl. ledige Erwerbslose,' soweit sie als Haus¬
haltungsoorstand bzw. Ernährer der Familie
in Frage kommen und sonstigerVerdienst nicht
im Haushalt ist und denselben die entsprechenden
sozialenZuschläge zur Erwerbslosenunterstützung
gezahlt werden) bei einem Einkommen bis 12,39
Reichsmark 10 RM.; o) Verheiratete mit 1 Kind
bei einem Einkommenbis 14,70 RM. 12 RM.;
ck) Verheiratete mit 2 Kindern bei einem Ein¬
kommen bis 17,10 RM. 14 NM.; s) Verheiratete
mit 3 Kindern bei einem Einkommenbis 19,50
Reichsmark 16 RM.; k) Verheiratete mit 4 Kin¬
dern bei einem Einkommen bis 21,90 RM.
17 RM.; g) Verheiratete mit 5 und mehr Kin¬
dern bei einem Einkommen bis 24,30 RM. 18
Reichsmark. 6. Ledige ausgesteuerte Erwerbs¬
lose, welche keine Arbeitslosen-, Krisen- oder
Wohlfahrtsunterstützung erhalten, kommen für
diese Aktion nicht in Frage.

Gebote für den Weihnachts-Einkauf.
Geschäftsinhaber und Angestellte des Ein¬

zelhandels richten an das kaufende Publikum
die Bitte : Besorgt eure letzten Weihnachtsein¬
käufe rechtzeitig!  Wer frühzeitig kauft,
hilft dein Geschäftsmann und nützt sich selber
am allermeisten. Er findet jetzt noch reiche
Auswahl und hat volle Muße zu gründlicher
Warenprüfung. Wer irgend kann, benutze zum
Einkauf den Vormittag und die frühen Nach¬
mittagsstunden, in denen der Andrang nicht
halb so groß ist wie kurz vor Eeschäftsschluß.
Mit den Schlußeinkäufen am Heiligen Abend
warte man nicht bis zur letzten Stunde. Der

Fünfuhrladenschluß am Heiligen
Abend  soll auch den Kaufleuten und Kauf¬
mannsgehilfen die verdiente Weihnachtsruhe
geben. Nach alter Erfahrung braucht man in
den allerletzten Stunden für die paar Ein¬
käufe, die vierfache Zeit. Aergerliche Verspä¬
tungen sind die freu'deftörende Folge. So ge¬
bieten eigener Vorteil und soziale Rücksicht,
daß man das Kaufen nicht bis zu allerletzt
ausschiebt.

Aus den städtischen Wohlfahrtsanstalten.
Wie im Vorjahr so finden die allgemeinen

Weihnachtsfeiern  in den Wohlfahrts¬
anstalten der Stadt am Freitag vor dem Weih¬
nachtsfest statt, und zwar um 17 Uhr im Pflege¬
heim am Banter Weg, um 18 Uhr im gegen¬
überliegenden Paul -Hug-Kinderheim und um
20 Uhr im Karl -Hinrichs-Stift an der Frieden¬
straße. Auch in diesem Jahre werden wieder
Weihnachtsspendender mit den Heimen sympa¬
thisierenden Vereine, Geschäftsleuteund Privat¬
personen nicht fehlen, um die Weihnachtsfreude
der Insassen der Wohlfahrtsanstalten zu erhöhen.
Im Kinderheim Virkenfeld ist eine Weihnachts¬
feier bereits auf den heutigen Tag angesetzt, da
der jetzige Trupp Kinder zum Fest wieder im
Elternheim sein wird.

Weihnachten beim Bürgerverein Rüstringen.
v. Der Bürgerverein Rüstringen beging am

Sonnabend abend im „Elysium" und in der
„Nordseestation" seine Weihnachtsfeier. Festju-
stellen ist zunächst die angenehm empfundene
Tatsache, daß beide Säle recht gut durchheizt
waren. Brennende Kerzen an hohen Weih¬
nachtsbäumen erstrahlten und machten einen
feierlich- weihnachtlichenEindruck. Noch mehr
aber glänzten die Augen der vielen, vielen
Kinder, die erwartungsvoll auf ihren Stühlen
der Dinge harrten, die da kommen sollten. Von
Herren des Vorstandes wurden einleitend
kurze Begrüßungsansprachen gehalten. Dann
wurden dem Fest entsprechendeTheaterstücke
sehr hübsch aufgeführt. Endlich war der

Moment da, wo der Weihnachtsmann auf der
Bildfläche erschien, von ungeheurem Jubel der
Kleinen begrüßt. Nachdemsie brav gesungen,
kam der große Augenblick der Bescherung. Und
damit war natürlich der Höhepunkt des Abends
erreicht. Im „Elysium" beispielsweisewurden
allein 350 Kinder erfreut. Ein ununter¬
brochenes Plappern und Plaudern bekundete
den Jubel der Beschenkten über die erhaltenen
Gaben. Als dann die Zeit allmählich vorrückte,
ertönten melodische Tanzweisen und noch lange
flog der Hans mit der Eret über das Parkett.
Trotz der wirtschaftlichso schweren Zeit hat der
Bürgerverein Rüstringen es auch in diesem
Jahre wieder verstanden, „seinen" Kindern eine
große Weihnachtsfreude zu bereiten.

Erweiterter Dienst der Badeanstalt.
Die städtische Walmwasserbadeanstalt Olde-

oogestraße 12 wird am Mittwoch bis abends
6.30 Uhr, am Donnerstag -und Freitag bis
8.30 Uhr und am Sonnabend bis nachmittags
4.30 Uhr geöffnet sein.

Weihnachtsfeierdes Bürgervereins Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt feine zur

Tradition gewordenen Weihnachtsfeiern am
Freitag und Sonnabend im Vereinslokal
„Stadt Heppens" ab. An beiden Abenden
herrschte in dem gut erwärmten Saale Hoch¬
betrieb. Pünktlich zur festgesetzten Zeit begrüßte
der Vorsitzendedie zahlreich erschienenenKin¬
der und deren Eltern . Zunächst wurden unter
dem Glanze eines strahlenden Tannenbaumes
gemeinschaftlicheinige Weihnachtslieder gesun¬
gen. Hierauf hob sich der Vorhang und die ge¬
schmackvolle Bühnenausstattung zeigte, daß
etwas Besonderes kommen mußte. Zur Dar¬
stellung kam ein Theaterstück„Klein Evchens
Weihnachtstraum", ein Weihnachtsfpiel in vier
Bildern mit Gesang und Tanz, ausgeführt von
Kindern. Es ging wie am Schnürchen, überall
nur Lob und Bewunderung über die Leistun¬
gen der Kinder, und es wäre ein Unrecht,
irgendwo zu tadeln. Auch die Lei jedem Aufzug
veränderte Bühnenausstattung sowie die nicht
ruhende Musik verdienen Anerkennung. Er¬
wähnt seien auch die Arbeiter-Samariter , die
sich kostenlosin den Dienst der Hilfsbereitschaft
stellten. Der Aufführung folgte die Bescherung.
Jetzt kam Leben in den Saal , das aber unter,
brachen wurde, als sich der Vorhang abermals
hob und sämtliche Spieler auf der Bühne Auf¬
stellung genommen hatten. Knecht Ruprecht er¬
schien schwer beladen. Nachdem er alle Spieler
gemustert und auch einige Fragen gestellt hatte,
ließ er sich ein Weihnachtslied Vorsingen. Eine
Spielerin , die beim Theaterstückden Vater
Mond spielte, sprach einen beifällig aufgenom¬
menen plattdeutschen Weihnachtsprolog. Hier¬
auf bekamen alle Kinder aus der Hand des
Weihnachtsmannes — es waren an beiden
Abenden zusammen zirka 700 Kinder — eine
gefüllte Weihnachtstüte. In dem Bewußtsein,
eine schöne Weihnachtsfeier mitgemacht zu ha¬
ben und mit dem Wunsche auf ein Wiedersehen
im nächsten Jahre , leerte sich langsam der Saal.
Bemerkt sei noch, daß Inhaber von Bescherungs-
karten, die an diesen beiden Abenden verhindert
waren, ihre Tüten bis Mittwoch beim Kassierer
Hinrichs, Kirchstraße 6, in Empfang nehmen
können. Gleichzeitig fei darauf hingewiesen, daß
Neuaufnahmen an jedem letzten Sonnabend im
Monat ftattfinden. _
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Alf musterte ihn mit einem verständnislos
fragenden Blick.

„Der Baron hat ihn doch dazu auserwählt.
Sie auf Händen zu tragen. Das wollen Sie wohl
vorher ein bißchen mit ihm üben?"

„Ich verstehe kein Wort von dem, was Sie
sagen, Herr Molari ". erwiderte Alf kühl.

„So? Dann muß ich also deutlicherwerden:
Ich finde es für eine Schauspielerindes Landes¬
theaters durchaus unschicklich, sich mit einem
Bühnenarbeiter in Konversation einzulassen."

Ein zorniges Funkeln kam in Alfs Augen:
„Die Probe ist zu Ende, Herr Molari . Und mit
wem ich in meinen Freistunden spreche, ist meine
eigene Sache."

„Dann stellen Sie sich meinetwegenmit dem
Kerl vor Ihre Haustür in der Eerbergasse. Da
paßt so etwas hin — aber nicht in den Korridor
des von mir geleiteten Theaters !"

„Sie haben kein Recht, von diesem Manne
verächtlich zu sprechen!" sauchte ihn Alf an.
„Wenn alle Menschen so anständig wären, wie
dieser Bühnenarbeiter, dann wäre es angeneh¬
mer auf der Welt."

Molaris Miene hatte sich mit einmal ganz
verändert : Er lächelte jetzt wieder sein ver¬
schleiertes, halb lüsternes, halb verlegenes
Lächeln: „Wenn du so wütend wirst, bist du
eigentlichnoch hinreißender!" flüsterte er heiser.
Und plötzlich umschlang er sie, ritz sie an sich und
drückte seine Lippen aus ihr Gesicht.

Der Angriff war so unvermutet erfolgt, daß
Alf nicht einmal Zeit gehabt hatte, die Arme zur
Abwehr zu heben. Wie mit eisernen Klammern
waren sie an ihren Körpern gepreßt. Mit Füßen
und Zähnen setzte sie sich verzweifelt zur Wehr.

„Willst du noch immer nicht nachgeben, du?"
keuchte Molari . „Ich habe dir doch genug Bedenk¬
zeit gelassen. Weißt du, daß meine Geduld jetzt
zu Ende ist?"

Sie rangen weiter miteinander. Aber Molari
hatte ihre Kräfte unterschätzt. Sein Atem wurde
immer kürzer, während sich ihr Widerstand mit
jedem Augenblick zu steigern schien.

„Du . . . du willst also nicht . . nachgeben?
Nein? — Du wirst es , . . bereuen!" — Er fühlte,
wie sich ihr rechter Arm seiner Umklammerung

immer mehr entzog. — „Dann also . . . sage ich
dir's jetzt: Du . . . wirst sterben . . . am .

Alfs Gesicht verzerrte sich in namenlosem
Entsetzen. Die Angst vor der grauenhaften Mit¬
teilung gab ihr ungeahnte Kraft . Mit einem
Ruck war sie frei und preßte die Handballen
gegen ihre Ohren: „Wenn Sie die Lippen be¬
wegen, schreie ich um Hilfe!"

Molari machte als Antwort eine spöttisch ein¬
ladende Bewegung.

Sie verstand den Sinn dieser Geste sehr wohl:
.Tu es nur ! Dann erfährst du's um so sicherer!"

Da wurde an der Tür zum Korridor geklopft.
Alf hörte es nicht. Sie sah nur, wie Molari auf¬
schrak und dann die Tür zum Wartezimmer vor
ihr öffnete. Zitternd floh sie aus dem Zimmer
und verließ das Theater, entschlossen, nie mehr
dorthin zurückzukehren. Denn nun gab es nur
noch eine Rettung : Noch heute Dornburg zu ver¬
lassen, ohne irgendeinem Menschen Nachricht zu
geben, weshalb und wohin sie abgereist!

Es war Beo, der an Molaris Tür geklopft
hatte. Eine Besprechung mit dem Bühnenmeister
hatte ihn noch im Theater zurllckgehalten, und
nun war ihm eingefallen, daß er sich ja mit Mo¬
lari noch über das Datum der Erdgeist-Premiere
verständigen mußte.

Molari schlug vor, den übernächstenSonn¬
abend zu wählen.

Beo rief jedoch fast beleidigt: „Wo denken
Sie hin ! Ich brauche mindestens fünfzehn Pro¬
ben, wenn das Stück so herauskommensoll, wie
es mir vorschwebt!"

Unverschämt! dachte Bert Molari . Bei der
Ueberlastung unseres Personals ! — Doch er
sagte, seinen Aerger unterdrückend: „Heute haben
wir den siebenten. Dann könnte also die Auf¬
führung am 23. November stattfinden."

„Sie vergessendie zwei Sonntage, die für
die Proben ausfallen", beharrte Beo auf seiner
Forderung.

„Dann käme also der 25. November in Frage."
— Molari blickte in seinen Taschenkalender. —
„Nein, da haben wir ja eine bestellte Vorstellung
sür die Volksbühne. Der 26. ist auch ungünstig
Das ist der vierte Freitag im Monat : da ist
Sinfoniekonzert in der Tonhalle. Ich schlage also

den 27. vor. Das ist wieder ein Sonnabend, so
daß wir auf ein volles Haus rechnen können."

„Ich möchte Sie bitten, die Premiere doch für
den 26. November anzusetzen, lieber Molari ",
sagte Beo, ohne einen Grund für diesen Wunsch
anzuführen.

„Aber verzeihen Sie, Baron, der Tag ist
wirklich nicht günstig gewählt."

„Die Konkurrenz des Konzertes fürchte ich
nicht. Wir werden dennoch ein volles Haus
haben."

Molari durfte es sich jetzt nicht leisten, Beo
zu verärgern. Mit säuerlichemLächeln gab er
seine Zustimmung. ,Nur aus Widerspruchsgeist
und Rechthaberei versteift er sich jetzt auf den
26. November!" dachte er dabei wütend.

Doch hierin irrte Molari . Solche Empfindun¬
gen waren für den Wunsch des Barons nicht
maßgebend — und ebensowenig irgendwelche
Vernunstsgründe. Es war vielmehr ein dunkler
und diabolischer Spieltrieb, von dem sich.Beo
leiten ließ: Hatte doch Frau Gerstenbier seinem
Diener Pheng gegenüber den 26. November als
den kritischen' Tag, den siebenundsiebzigsten nach
Beginn des Spuks, bezeichnet!

XIII.
Es geht wieder los!

Sofort nach der Rückkehr in ihre Wohnung
begann Alf mit den Vorbereitungen zur Abreise.
Doch schon nach wenigen Minuten warf sie sich
ermattet auf ihr Lager. Der brutale Angriff
und die fürchterliche Drohung Molaris hatte sie
völlig zerschmettert.

Sie begann ihre Lage zu überdenken:
Wohin sollte sie nun fliehen? Was sollte sie

überhaupt beginnen? Mitten in der Spielzeit
bei einem anderen Theater ein Engagement zu
finden war fast unmöglich. Auch würde Molari
dann sehr bald ihren Ausenthaltsort in Erfah¬
rung bringen. Sie mußte sich also eine andere
Beschäftigungsuchen. Dazu kam noch, daß die ge¬
ringen Geldmittel ihr nicht erlauben würden,
dabei wählerisch zu sein: Sie würde die erstbeste,
noch so untergeordnete Stellung annehmcn müs¬
sen. — Ueber solchen trüben Gedankenschlief sie
ein. —
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Eine gut gebratene Samt.
Mt nicht immer eine gute Gabe Gottes.

Brief aus Prag.
Vor dem Prager Strafrichter kam es dieser

Tage zu einem sehr schwierigenund sehr kom¬
plizierten Prozeß wegen einer — gebratenen
Gans. Zwei ungleiche Gegner standen sich
gegenüber: auf der einen Seite Frau Barbara
Malus . Besitzerin eines kleinen Häuschens in
der Umgebungder Stadt , berühmt wegen ihrer
Kochkunst und ihrer Energie: auf der anderen
ein Oberwachtmeister der städtischen Polizei,
auf dessen Veranlassung Frau Barbara wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt . Körper¬
verletzung. eventuell auch wegen Beschädigung
einer fremden Sache angeklagt worden war.

Alle diese Vergehen hatten sich in und vor
dem Hause des Ehepaares Malus abgespielt.
Herr Malus saß gerade in der Küche, las die
Zeitung und erfreute sich an dem Geruch der
saftigen Gans, die in der Röhre gebraten
wurde: Frau Malus befand sich in einem Ne¬
bengebäude. wo sie Wasser holte. Das Ehe¬
paar hatte schon während des ganzen Vormit¬
tags über den außerordentlich seltenen Genuß
des Gänsebratens, im allgemeinen und im be¬
sonderen, mit gespannter Freude gesprochen.

Plötzlich wurde die Tür zur Küche aufge¬
rissen und es erschien ein OLerwachtmeisterin
Begleitung eines zweiten Polizisten. „Wo ist
die gestohleneGans ?" brüllte er und rannte
zugleich in der Richtung zur Ofenröhre, von wo
der verlockendeEänsebratengeruch kam. „Da
ist sie!" schrie er triumphierend und zog die
gebratene Gans hervor. „Wem gehört sie?"

Herr Malus , der auf diese unverhoffte
Weise aus seiner Lektüre gerissenworden war.
erwiderte unwillig: „Wem soll sie denn ge¬
hören? Uns natürlich. Meine Frau hat sie
gekauft." Aber der Oberwachtmeiöer lachte
grimmig über diese Antwort. „So. Ihre Frau!
Wo ist denn diese Ihre Frau ?" Malus gab
die gewünschte Auskunft und mußte mitansehen,
wie die beiden Obrigkeitspersonen die Gans
auf einer Unterlage an der Schwelle der Ein-
gangstür niederlegten und sich hinter einem
Holzstoß im Hof versteckten.

Eben wollte er sich darüber beschweren, als
seine Frau im Hof erschien. Die große, stäm¬
mige. robuste Frau näherte sich mit eiligen
Schritten der Schwelle. ..Was ist das?" rief
sie drohend ihrem Mann zu. „Bist du verrückt
geworden? Soll ich dir ein paar über die
Ohren . . ." Sie kam nicht weiter mit ihren

rterungen, aus denen deutlich ihre Einstel¬
lung zu dem sanften Gatten heroorging. denn
jetzt sprangen die beiden Beamten hervor und
riefen, wie aus einem Mund : „Wem gehört
die Gans ?"

„Was soll diese dumme Frage ?" erwiderte
Frau Barbara entrüstet. „Habt ihr nichts
Besseres zu tun. als euch um fremde Gänse zu
kümmern? Die eigenen genügen euch wohl
nicht?" Als nun die Beamten es wagten, ihre
Frage nach der Herkunft der Gans noch ein¬
dringlicher zu wiederholen, verlor die ener¬
gische Frau die Geduld. Unverhofft ergriff sie
die Pfanne mit der Gans und versetzte damit
dem Oberwachtmeister einen saftigen Schlag
um die Ohren. Wie ein begossener Pudel stano
er da: die Uniform war befleckt, das Gesicht
sah wie ein triefender Scheuerlappen aus.

Darauf wurden die Polizeibeamten ener¬
gisch. Frau Barbara wurde sofort verhaftet,
wobei zu den Delikten der Gewalttätigkeit
noch dasjenige der Beschädigungeiner fremden
Sache, nämlich der Gans , hinzuzukommen
schien. Erst die Verhandlung ergab eindeutig,
daß die von den Beamten gesuchte Gans mit
der des Ehepaares Malus nicht identischwar.

Ansonsten blieb Frau Barbara dabei, daß
der Oberwachtmeisterwegen seiner „Fragerei"
die nähere Bekanntschaft mit der gebratenen
Gans verdient habe. Um so mehr als das Ehe¬
paar um den sehnsüchtig erwarteten Genuß ge¬
kommen sei. Aber das Gericht war anderer
Meinung : es fand, daß die Energie der uner¬
schrockenen Frau Barbara zu weit gehe, und
verurteilte sie daher zu einer Strafe von zwei
Monaten Gefängnis.

WilheSmsVavener Tagesbericht.
Weihnachten im Naturheilverein.

Der Naturheilverein der Jadestädte hielt
am Sonnabend in den Räumen von „Tweles
Mühlenhof" seine gut gelungene Weihnachts¬
feier ab. Zwei große Tannenbäume strahlten
im Hellen Glanz und trugen zur frohen Stim¬
mung bei. Nach der Begrüßung durch den Vor.
sitzenden Gerken wurden zunächst noch einige ge.
schäftliche Angelegenheitenerledigt. Dann hielt
der Ehrenvorsitzende. Naturheilkundiger Friedr.
Janßen , seine tiefschürfende Festrede. Sie
wurde von dem gutbesetzten Hause sehr beifällig
ausgenommen. Hierauf entwickelte sich ein
froher Weihnachtstrubel. Gemeinsame Lieder
wechselten ah mit ernsten und heiteren Vorträ¬
gen. Gedichten. Knobeln und Verlosen recht
wertvoller Gebrauchsgegenstände und flotten
Tänzen besonders der zahlreichvertretenen Ju¬
gend. Gegen 11 Uhr luden im anliegenden
großen Klubzimmer und in den Gasträumen
lange Kaffeetafeln mit angenehm duftendem
Kaffee und Weihnachtsgebäck die Festteilnehmer
ein. Die frohen Gesichterzeugten von voller
Zufriedenheit über die von emsigen Händen gut
geleiteten Festlichkeit. Nur zu schnell verflog
die Zeit bis zur Polizeistunde. — Gestern nach¬
mittag 4 Uhr war die Kinderwelt vom Vor¬
stand des Vereins nach „Tweles Mühlenhof"
geladen. Eine große Schar hatte sich ein,gefun¬
den. Bald führte Knecht Ruprecht unter den
Tannenbäumen sein Regiment. Er hatte einen
ganzen Handwagen voll schöner Sachen mit-
gebracht, die er mit Humor verteilte. So ver¬
lief auch dieser Teil der Weihnachtsfeier aufs
beste.

Wintersonnenweudfeier der Freidenker.
Am Mittwochabend veranstaltet der Deutsche

Freidenkerverband bei freiem Eintritt im gro¬
ßen Saale des „Werftspeisehauses" seine dies¬
jährige Wintersonnenweudfeier. Mitwirkende
sind: Der VolkschorRüstringen-Wilhelmshaven,
die Musikgruppeder Naturfreunde, eine Gruppe
des Turnvereins Heppens und die Revuegruppe
der Sozialistischen Arbeiterjugend. Als Fest¬
rednerin ist die in den Jadestädten bekannte
Genossin Cläre Meyer-Lugau aus Berlin ver¬
pflichtet. Die Freidenker-Ortsgruppe ersucht
die befreundeten Organisationen, auf diese Ver¬
anstaltung Rücksicht zu nehmen, damit die Son¬
nenwende zu einer wirkungsvollen proletari¬
schen Feier wird.

Weihnachten bei den Werftlehrlingen.
Am Sonnabend beging der Werft-Lehrlings-

verein seine Weihnachtsfeier. Der Saal des
„Werftspeisehauses" war bis aus den letzten
Platz von den Angehörigen der Vereinsmit¬
glieder besetzt. Dazu hatten sich der Oberwerft¬
direktor, die Ressortdirektoren, Herren der Be¬
triebsvertretung und Abordnungen anderer
Jugendvereine eingefunden. Sie fühlten sich
im prächtig geschmückten Saal , auf dessen Tische
Kerzen brannten und dessen Bühne zwei große
Weihnachtsbäume flankierten, bald heimisch.

Das Programm des Abends eröffnete das
Orchester der Vereinigung, zwei Dutzend Jun-
gens in kleidsamen blau-gelben Kitteln , mit
mehreren Musikstücken, darunter einem Walzer
des hiesigen Komponisten Bruno Döring. Die
Leistungen der von Herrn Lehrer Dratwa ge¬
leiteten Musikerschar fanden allgemeine An¬
erkennung. Nach der Begrüßungsansprache
eines Jugendlichen, der kurz den Zweck
der Feier umritz, bot man den Gästen
als Hauptstllck der Feier ein Märchen¬
spiel „Die Gänsehirtin am Brunnen". Die
Spieler gaben sich viel Mühe und verhalfen
dem Stück zu seinem Erfolg. Dazu trugen auch
das mitwirkende Vereinsorchester, ferner der
Jugendchor des Kurzschriftvereinsund eine mit
zahlreichen Tänzen und Reigen im Märchen¬
spiel vertretene Tanzgruppe der Lehrerin Fräu¬
lein Hinrichs bei. Ueberaus starker Beifall
blieb für alle erklärlicherweisenicht aus. Der
Jugendchor des Kurzschriftvereins, der unter

Letung von Herrn Lehrer Weser steht, stellte
nach einer vom Weihnachtsmann belebten Pause
sein hohes Können erneut unter Beweis. U a
sang man „Stille Nacht, heilige Nacht" unüber¬
trefflich eindrucksvoll. Den Beschluß der Feier
bildete die Wiedergabe eines Weihnachtslieder-
Potpourris , zu dem die Jugendlichen treffende
lebende Bilder stellten. Vollauf befriedigt gin¬
gen alt und jung kurz vor Mitternacht heim.
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Märchen-Aufführung im Schauspielhaus.
Mit dem Weihnachtsmärchen„Der Edel¬

weiß  kö n i g" macht das Schauspielhaus gegen¬
wärtig vielen Kindern eine rechte Freude. Gine
„schöne" Handlung mit viel Vhantasie. Lust
und Liebe ausgedacht, einstudiert und vorgetra¬
gen: die Mitwirkenden alle fleißig bei der
Sache und voller Stimmung und Humor. Und
hineingestellt, umschmückt und umwoben in und
mit allerlei Märchengeist und den Märchen¬
glauben zuverlässig tragende Ausstattungswelt
Prächtige bunte Bilder, wirkungsvolle Kostüme,
Musik und Tanz von kleinen und großen Girls,
und daher durchaus verständlich, wenn Auge
und Ohr der kleinen Besucher am Sonnabend
und Sonntag ununterbrochen spannend an den
Vorgängen auf der Bühne hingen. In den
Pausen wurde emsig untereinander über die
blendend-blühende Märchenwelt geplappert und
auf dem Nachhausewege, ja, noch des Nachts
im Schlaf waren die Gestalten um den Edel¬
weißkönig herum die lebendigste Kinderangele¬
genheit seit langer Zeit. Die Aufführung soll
noch wiederholt werden.

Weihnachtsstimmung im „Lindenhof".
Eine besondere Freude war es den Be¬

wohnern des „Lindenhofes", daß einmal wieder
eine der höheren Lehranstalten ihrer gedachte.
Der Schülerchorund das Orchester der Königin-
Luise-Schule hatte sich gestern nachmittag zu
einem Konzert, unter Leitung des Musiklehrers
Tellermann eingefunden. Sämtliche Dar¬
bietungen, die der Adventszeit angepaßt waren,

legten beredtes Zeugnis davon ab, bis ^ ^
cher Höhe musikalischen Könnens der Dirw !
seine Schüler geführt hat. Die Klavierb-M
tung führte zum größten Teil di«
Künstlerin Waldtraut Bertelsen aus. 8
Deklamationen kamen zum Vortrag. Die zm/
dankten durch starken heimlichen Beifall.

Kurze Mitteilungen.
80 Jahre alt wird am 20. Dezember

Witwe Kuhlmann.  Ueber 50 Jahre 2
war Frau Kuhlmann in Jever ansässig. <
ihre Gesundheit leider zu wünschen llbria izs.
und sie sehr pflegebedürftig ist. hat sie seit^
Sommer hier dauernden Aufenthalt bei
Kindern genommen. Sie wohnt Kasinostrak-,-
— Am Park bei der Schulstraße wurden
Sonnabend abend zwei Schuljungens abgesik-
als sie einen Weihnachtsbaum billig „besorgen»
wollten. Nach einer gehörigen Ermahnung li«
man sie laufen. — Bei einem Sturz von der
Haustreppe zog sich eine Anwohnerind»
Kieler Straße einen Knöchelbruch zu. Aerztli--
Behandlung wurde notwendig. ^

Wettervorhersageund Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag: No-

böige, wechselnde Winde, Rsgenfälle wahr,
scheinlich, mild. — Hochwasser ist morgen»
5.25 Uhr und um 18 Uhr.

gadettSdiWe Veranstaltungen.
Deutsche Lichtspiele. Ab heute neues Piogianm

Im Mittelpunkt der See-Abenteureikilin
„Mann über Bord".

Schauspielhaus. Täglich 8.15 Uhr das LustsM
„Der Störenfried".

SPD . - Funktionäre. Heute abend 7 Uhr
Sitzung im Saal des Eewerkschaftshausn,
Vortrag des ReichstagsabgeordnetenHiinlich.

Restaurant „Central ". Auf die Anzeige Mi
Sonderveranstaltungen wird hingewiese».
Gerverkfctvaftlictses.
Gewerkschaftliche Notizen. Der Zentral«,,

band der Zimmerer hielt in Dresden ein« Km-
ferenz der Zentralinstanzen und Gauleiter at.
Aus dem vom VerbandsvorsitzendenWolgast
erstatteten Bericht über den Stand des Ver¬
bandes ging hervor, daß infolge der grohe«
Arbeitslosigkeit die Mitgliederbewegungm
rückläufige Entwicklung aufzeigt, daß aber de,
Rückgang im ganzen nur gering ist. Der Mit¬
gliederbestand beträgt zur Zeit 86000. Die
Finanzen des Verbandes sind durch Unter¬
stützungenstark in Anspruch genommen, geben
aber zu Besorgnissen keinen Anlatz. —Die
Werbeaktion des Eesamtverbandes, di« iin
Oktober einsetzte, brachte in allen Bezirk»
schöne Erfolge. Nach den Berichten aus etM
450 Ortsverwaltungen von insgesamt 9A sind
als Ergebnis der bisherigen Werbetätigkeit
rund 6000 Neuaufnahmen zu verzeichnen. Eben¬
so ist es gelungen — vor allem durch die Ha»s-
agitation — Tausende von Mitgliedern, di«i»
ihrer Beitragsleistung säumig geworden waren,
zur Aufrechterhaltung ihrer Mitgliedschaft i»
bewegen, lleberall im Reich ist, von wenige»
Ausnahmen abgesehen, die Versammlungstätig¬
keit überaus rege. — Auf der Leipziger Bei-
ratstagung des DeutschenBekleidungsarbeitei-
verbandes wurde beschlossen, den Mitglieder»
die Annahme der neuen Schiedssprüche zur Bei¬
legung des Konflikts in der Maßschneiderei I«
empfehlen. Die endgültige Entscheidung nm
Annahme oder Ablehnung wird bei der Ab¬
stimmung in den Filialen fallen.

Aus Siedinaerr.
Vegesack. Die Abwrackaktiou be¬

ginnt.  Der Lloyddampfer "Lützow" wirdm
Dienstag vormittag um 11 Uhr von Bremer¬
haven nach Vegesack abgeschleppt, um dort ab¬
gewrackt zu werden. Damit scheint die Abmia-
aktion jetzt praktisch ihren Anfang zu neMe».
Als nächsterDampfer folgen „DerfflingerB
„Seydlitz". die hier abgewracktwerden

Als Alf durch Klopfen an der Tür geweckt
wurde, war es schon stockdunkel im Zimmer. Sie
sprang verwirrt auf und öffnete. Es war Frau
Gerstenbier; sie brachte einen Brief, der soeben
von einem Voten abgegeben worden war. Noch
ganz schlaftrunken nahm Alf ihn entgegen. Dann
machte sie Licht und betrachtete den Umschlag.
Die Adresse war mit Schreibmaschine geschrieben:
ebenso der Absender: Dr. Edith Janoczek.

Alf riß den Umschlagauf, zog eine Vrief-
karte Heraus und las:

„Liebe Alf! VerzeihenSie meine Hast! Es
tut mir leid, Sie so erschreckt zu haben. Ich
verlängere die Galgenfrist bis nach der Pre¬
miere, denn ich weiß, daß Sie für die schwere
Rolle Ruhe und Sammlung brauchen. Aber
denken Sie in der Zeit ein wenig darüber
nach, ob es nicht doch günstiger für Sie wäre,
nachzugeben."
Der Brief war also von Molari , und er hatte

die Aerztin als Absenderin angegeben, um Alf
dazu zu veranlassen, ihn zu öffnen und zu lesen.
Alf verstand wohl, daß dieser Brief, außer der
Mitteilung , noch einen besonderen drohenden
Sinn hatte, — daß Molari ihr damit sagen
wollte: .Auf diese oder ähnlicheWeise kann ich
dir auch einmal, falls du dich mir durch die
Flucht zu entziehen versuchst, das gefürchtete Ge¬
heimnis offenbaren!'

Der Brief Molaris schuf eine neue Lage. Alf
begann das Für und Wider einer so überstürzten
Flucht abzuwägen: Vielleichtwar es besser, die
Galgenfrist zu nützen, um ihre Zukunftspläne
besser zu überlegen und vorzubereiten. Bielleicht
gab es doch eine Möglichkeit, sich Beo anzuoer-
trauen — oder Klaus Putbreese?

Ein Schauer überlief sie bei dem Gedanken,
am nächstenMorgen wieder ins Theater zu
gehen, Molari wieder sehen und mit ihm proben
zu müssen. Dennochfaßte sie endlich den Ent¬
schluß, ihre Furcht zu überwinden und es zu tun.
Nach Molaris Brief war offenbar für die
nächste Zeit kein neuer Angriff zu fürchten. Er
schien es erst einmal mit einer anderen Taktik
versuchen zu wollen. —

Frau Gerstenbier kam mit dem Abendbrot.
Erst letzt spürte Alf, daß sie in ihrer Erregung
ganz vergessenhatte, zu Mittag zu essen. Mit

Heißhungeraß sie die kärglich belegten Brote und
ging dann zu Bett.

Obwohl sie todmüde war, ließen die auf¬
gepeitschtenNerven sie noch stundenlang keine
Ruhe finden. Erst kurz vor Mitternacht schlief
sie endlich ein. ^

Zwei Minuten, nachdem Alf in den ersehn¬
ten Schlummergesunken, fuhr Frau Eerstenbier
erschreckt in ihrem Bett empor.

Sie hatte einen aufgeregten Traum gehabt:
In ihrem unweit von Dornourg gelegenen Hei¬
matdorf hatte sie als Kind mit anoeren Kindern
auf der Straße gespielt. Da war der alte Beck,
der krummbeinigeund schnapsnäsige Gemeinde¬
diener gekommen, hatte seine alte Glocke ge¬
schwungen und öffentlich ausgerufen: man habe
soeben einen umgebracht und ,alles' sei heraus¬
gekommen. Und dann hatte er wiederum mit
seiner Glocke ein so schauerliches Getöse vollführt,
daß es einem kalt den Rücken hinablief.

Doch obwohl Frau Eerstenbier nun erwacht
war, erklang das schauerliche Geläute noch wei¬
ter, und mit einmal wurde ihr klar: Es geht
wieder los ! Denn das war wieder die alte ein¬
gerostete Hausglocke! Nach einer Pause von
nahezu zwei Monaten begann der Spuk von
neuem!

Und nun hörte sie auch wieder die wuchtigen
Schläge gegen das Tor, dann ein grelles Pfeifen,
von dem das ganze Treppenhaus widerhallte,
und schließlich setzte auch noch ein ohrenbetäu¬
bendes Klirren ein, als ob alle Fensterscheiben
des Hauses in Trümmer gingen.

Am liebsten wäre Frau Eerstenbier wieder
zu dem Ehepaar Schulz ins Erdgeschoß geflüchtet,
denn diesen grauenhaften Spuk mutterseelen¬
allein zu ertragen ging fast über ihre Kräfte.
Aber diesen Triumph wollte sie dem Briefträger
nicht gönnen. So zog sie, an allen Gliedern
schlotternd, aber dennoch mit einem Gefühl
tiester Genugtuung ihr schweres Federbett über
den Kopf.

Frau Schulz war bereits beim ersten Elocken-
ton erwacht. Sie rüttelte ihren Mann und rief
entsetzt: „Du, du! Hör doch! Es geht wieder
los !"

„Was denn? Was is denn?" murmelte der
Briefträger , noch halb im Schlaf.

„Siehst du, es spukt doch !" wimmerte die
Frau.

Nun wurde er ganz wach und setzte sich auf¬
recht: „Warte nur ! Das kriegen wir schon raus!
Die erwischenwir schon!" Und er drohte und
fuchtelte wütend mit der Faust in der Lust
herum.

Aber als dann das Pfeifen und Klirren be¬
gann, sank auch ihm der Mut . Nun gab es kei¬
nen Zweifel mehr: Das war kein Unfug, sondern
ein echter und fürchterlicherSpuk! —

Als das grauenhafte Getöse endlich ver¬
stummt war, fragte er seine Frau mit belegter
Stimme : „Hast du auch immer alles gut ver¬
brannt ?"

„Ja , natürlich", versicherteFrau Schulz. „Da
kann keiner mehr was von finden."

Das war eine Lüge. Sie war viel zu faul
gewesen, die Spuren der jahrelangen Verun¬
treuungen zu vernichten. Aber nun nahm sie sich
vor, es bestimmt am nächsten Morgen nachzu¬
holen. - ^

Schon in aller Frühe ging Schulz zu Frau
Eerstenbier hinauf und erklärte ihr, daß er nun
genug habe und auf einer sofortigen Entfernung
ihrer Mieterin bestehe.

Aber Frau Gerstenbier stellte sich dumm. Sie
behauptete nichts gehört zu haben und schloß
philosophisch: Entweder hat 's diesmal über¬
haupt nich gespukt und Sie ha'm sich das bloß
eingebildet, — und dann kann ich mir nur wun¬
dern, Herr Schulz! Oder es hat ja gespukt, und
ich hab's diesmal nich gehört, — und da kann ich
bloß sagen: Een gutes Gewissen is een samftes
Ruhekissen!"

Als Briefträger Schulz schon längst in seinen
Dienst und Alf zu ihrer Probe ins Theater ge¬
gangen war, nahm Frau Gerstenbier in ihrer
Wohnung einen brenzlichen Geruch wahr. Sie
suchte nach der Ursache, konnte aber zunächst
nichts entdecken. Doch als sie dann ihre Woh-
nungstür öffnete, sah sie zu ihrem Schreck, daß
der ganze Hausflur verräuchert war.

„Frau Schulz! Frau Schulz!" rief sie, die

Treppe hinuntereilend. „Es brennt irgendwo.'
Frau Schulz! Frau Schulz!"

Niemand antwortete. . ^
Nun merkte Fra « Gerstenbier, daß der M«

aus dem Keller kam. Sie riß die Tür M !
treppe auf, rief weiter nach ihrer Mchvm-
und nun drang ihre Stimme auch bis, in o»
abgelegenen Winkel der großen Kellerraume,
die Frau des Briefträgers einen HaufenM
entzündet hatte.

Schnell schüttete Frau Schulz den ganze»A
halt einer vorsorglich mitgebrachten15°»
kann« über den brennenden Haufen, sres
Frau Gerstenbier entgegen und sagt«:
schreienja , als ob das ganze Haus ln ti¬
men stünd! Ich Hab nur altes PaMs
brannt . Man mutz dock mal da unten en
chen Ordnung machen. — , ^

Später kehrte Frau Schulz nochmalsa» .
Stätte ihrer Tätigkeit zurück und stellteM
nur noch ein Haufen schwarzernasstr 7^
asche zu sehen war. Uno damit betrachte
ihre Aufgabe als erledigt.

(Fortsetzung folgt.)

Was mancher nicht«eU
Austernfischer  haben häufig die

obachtuug gemacht, daß Ratten sich*»
schalen gefangen haben und darin umse"-
sind. Bei Ebbe versuchen die Nagetiere, ^
Leckerbissen zu erwischen, aber die ,«>
pressen ihre Schalen um den Eindniigi
sammen. und wenn dann die Flut komm,
den die Ratten getötet.

solch
Viele Kasfernstämme  Afrikas i

die Indianer Südamerikas bilden !M._«j-!ch
die Träum«, die sie nachts haben,
sind. Wenn ein Kaffer z. B- träumt, K-
einen Gegenstand von einem anderen
schenk bekommen, so betrachtet er dreien
stand ohne weiteres als sein Eigeniu
Forschungsreisenderin Südamerika ^
lich fast von einem indianischen Drener MG
worden, weil dieser geträumt hatte- o«
hätte ihn geprügelt. Diese Prügel
doch nicht auf sich sitzen lassen.
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Vean- lchutz in Warenhäulern.
Eine Katastrophe wie die von Tokio kaum möglich. — Sicherung durch Sprinkler- und

Denscher-Anlagen. — Strenge Vorschriften der Polizei.
Die große Brandkatastrophe in

einem Tokioter  Warenhaus , bei
der zahlreiche Personen den Tod fan¬
den und Hunderte schwer verletzt wur¬
den. hat auch in Deutschland allent¬
halben große Beunruhigung ausgelöst
Es verlohnt sich deshalb, auf die sorg¬
fältigen Schutzmaßnahmen hinzuwei¬
sen. die zum Schutz der in einem mo¬
dernen Eroßwarenhaus ständig sich
aufhaltenden großen Anzahl von
Menschenvorgesehen sind, so daß ein
Unglück in den Ausmaßen wie das in
Tokio in Deutschland fast unmöglich
erscheint.

Durch die riesigen Mengen aufgestapelter
Maren aller Art stellen die Warenhäuser in
weit größerem Maße als andere Gebäude, in
denen sich ständig eine große Zahl von Men¬
schen aufhält, im Fall des Ausbruchs eines
Brandes eine Gefahrenquelle ersten Ranges
dar. Das ist sowohl von der Feuerpolizeibehörde
„je von den großen Warenhauskonzernen und
auch insbesonderevon den Bersicherungsgesell-
schaften frühzeitig erkannt worden. Trotzdem
bedurfte es einer langen Entwicklung, ehe es
soweit kam. daß man heute von einer fast
iMdertprozentigenFeuersicherheit der großen
Warenhäuser sprechen kann.

Rauche« schlimmer als Stehlen!
Die Grundlage aller Schutzvorrichtungen

Kd die feuerpolizeilichen Bestimmungen. An
krster Stelle steht hier das — selbstverständliche
- Rauchverbot. Nicht jeder Warenhausbesucher
miß. daß es für einen Verkäufer oder einen
anderen Angestellten schlimmer ist. beim heim¬
lichen Rauchen als beim Stehlen abgefaßt zu
werden. Fristlose Entlassung ist ihm sicher, und
er wird nie wieder in irgendeinem Warenhaus
angestelltwerden.

Neben ausreichenden Meldeanlagen muß
weiter jedes Warenhaus eine eigene Feuerwehr
besitzen, die sich aus geeigneten Mitgliedern
des Personals zusammensetzt und von Lehrkräf¬
ten der Verufsseuerwehr geschult wird. Außer¬
dem hält sich in jedem Warenhaus ständig ein
Bemfsfeuerwehrmann auf. Aber über die
hausfeuerwehr hinaus , muß jeder und jede An¬
gestellte in kurzen Abständen immer wieder
darüber belehrt werden, wie er oder sie sich im
Me eines Feuerausbruchs zu verhalten hat.

Die Sprinkler -Anlage.
. Es gibt doch in ganz Deutschlandkein Wa¬
renhaus. irr dem man sich mit diesen polizei¬
lich vorgeschriebenen Maßnahmen begnügt. Man
muß schon deshalb erheblich weitergehendeVor¬
richtungen treffen, weil die Versicherungsgesell¬
schaften es verlangen. Und da ist es die so¬
genannte Sprinkler-Anlage, der die größte Be¬
deutung zukommt.

Die Sprinkler-Anlage ist eine über den gan¬
zen Riesenbau gearbeitete automatische Feuer¬
löschvorrichtung. die theoretisch allein aus¬
reicht. um jeden Brand im Keim zu ersticken.
Nom Keller durch sämtliche Stockwerke bis
unter das Dach ist an Decken und Wänden eine
Vrruseanlage angebracht, durch die gleichzeitig
das ganze Haus unter Wasser gesetzt werden
kam.

Die vielen Tausende von Düsen sind mit
einem Verschluß versehen, der schmilzt, sowie die
Luft eine Temperatur von etwa 60 Eräd er¬
reicht. Das ist eine verhältnismäßig niedrige
Temperatur, die jeder kleinere Brand sofort
zur Folge hat. Wenn der Verschluß— auto¬
matisch — geschmolzen ist. wird sofort der
Feuerherd unter Wasser gesetzt.

Diese im Prinzip sehr einfache Vorrichtung
verursacht natürlich in der Anlage sehr große
Kosten. Sie rentiert sich aber, wie die Erfah¬
rung zeigt. Z. B. im Sommer des vergan¬
genen Jahres in dein großen Karstadt-Haus in
Hamburg Bardmbeck war ein Brand ausgebro¬
chen, der durch die Sprinkler-Anlage gelöscht
war. ehe er bemerkt wurde.

Der „eiserne Vorhang" der Warenhäuser.
Eine besondere Gefahr trägt an sich jeder

Warenhausbrand dadurch in sich, daß — min¬
destens innerhalb der einzelnen Stockwerke—
keine abschließendenWände und Türen vor¬
handen sind: so kann sich jeder Brand blitz¬
schnell über das ganze Stockwerk ausdehnen.
Aber auch hiergegen hat man eine Sicherung
geschaffen: die Denscher-Anlaoe.

In der notwendigen Zahl sind überall so¬
genannte Regenwände vorhanden. Man könnte
sie den eisernen Vorhang der Warenhäuser
nennen. Sobald ein Brand ausbricht, werden
sie herabgelassen und schließen den Feuerherd
hermetisch von allen benachbarten Räumen ab.
Hierdurch kann das Feuer lokalisiert werden.

Es ist kaum notwendig, daraufhinzuweisen.

daß selbstverständlich überall Feuertreppen und
Notausgänge in genügender Zahl vorhanden
sein müssen und daß Sanitätsmaterial zur so¬
fortigen Behandlung von Verletzten jederzeit
bereit ist.

Nur ein größerer Warenhausbrand nach
dem Kriege.

Man kann tatsächlichsagen — und dieser
Ansicht sind auch die maßgebenden Stellen bei
der Feuerpolizei —. daß alles menschenmögliche
getan wird, um den Ausbruch einer größeren
Katastrophe vorzubeugen. Es liegt aber in der
Natur des menschlichen Unvermögens, daß alle
Maßnahmen nur eine Wprozentige Sicherheit
garantieren können. Durch Verkettung unseliger
Zufälle kann es natürlich doch immer einmal
wieder zu einem Unglück kommen.

Ein Beweis dafür war der Brand des
Warenhauses Hermann Tietz in der Lhaussee-
straße in Berlin. Das Haus ist vor einigen
Jahren vollständig ausgebrannt, obgleich auch
dort hinreichende Vorbeugungsmaßnahmen ge¬
troffen zu sein schienen. Es lagen jedoch be¬
sondere Umstände vor. die die Katastrophe zwar
nicht entschuldigen, aber erklären können.

Das Warenhaus sollte einen großen Unr¬
und Ausbau erfahren. Deshalb waren vor¬
übergehend provisorischeWände aufaerichtet
worden, die mit Holz verkleidet waren. Um
ihnen ein angenehmeres Aussehen zu geben,
hatte man noch mit Teppichen behängt. Als
es dann durch Kurzschluß zu einem Brande kam.
fand das Feuer an diesen Wänden reiche Nah¬
rung. und es half nichts, daß in den übrigen
Teilen des Hauses vorschriftsmäßiger Feuer¬
schutz vorhanden war.

Dieser Brand bei Tietz. bei dem übrigens
keine Menschenlebenzu beklagen waren, ist der
einzige, der nach dem Kriege in Deutschlandzu
verzeichnenwar.

Ein Drama der Hörigkeit.
Die Braut nicdergeschossen

Aus Berlin  wird berichtet: Mit siebzehn
Jahren lernte Albert Palm seine Braut ken¬
nen. Sie war damals Scrvierkellnerin in einem
Gasthaus, brachte dem auffallend hübschen und
elegantem jungen Mann ein Glas Bier und
— eine Freundschaft auf Leben und Tod war
geschlossen.

Erna, die 19jährige. war allerdings nicht die.
für die sie der junge Mann gehalten hatte. Für
ihn war sie die erste Liebe, aber sie selbst hatte
schon reichliche Erfahrungen auf diesem Gebiete
hinter sich. Der junge Mann war ihr vollkom¬
men hörig. Er vergötterte sie und setzte es
schließlich durch, daß sie zu ihm. zu seinen El¬
tern zog.

Die Eltern nahmen sie auf. trotzdem Ernas
Mutter davor gewarnt hatte. Sie meinte, der
Junge sei für ihre Tochter zu schade. Und
wirklich. Erna hielt es nicht lange bei dem
Geliebten aus Immer wieder aab es Strei¬

tigkeiten. immer wieder ging Erna durch und
wurde von dem Jungen zurückgeholt.

Im Sommer zog Erna mit ihrem Freund
in ein Zelt nach Gatow. Eines Nachts war
sie ausgerückt: Albert fand sie in dem Zelt
eines Nachbarn . . . Es gab eine häßliche
Szene: Erna fuhr nach Berlin zurück.

Aber der junge Mann , der inzwischen 22
geworden war. konnte von ihr nicht loskom¬
men. Wieder erschien er bei ihr. bettelte, daß
sie zu ihm zurückkehren möge. Sie hatte ein
Kind von ihm. er beschwor sie beim Leben des
Kindes, bei ihm zu bleiben. Das Mädchen
lag gleichgültig auf dem Sofa und antwortete
mit Schimpfworten. Da zoa Albert den Revol¬
ver, den er vorher gekauft hatte, aus der Tasche
und schoß der Freundin ins Gesicht.

Erna wurde operiert und genas. Albert
kam vor die Geschworenen.

Das Gericht verurteilte ihn wegen versuchten
Totschlags zu zwei Jahren Gefängnis.

Sie Müder von Geüowftone.
Der ErpreffungSversuchan der Reichsbahn vor Gericht.

Brief aus DuisLurg.
Vor dem Strafgericht in Duisburg hatte sich

der Bergarbeiter August Scheffer wegen ver¬
suchter Erpressung an der Reichsbahn zu ver-

Schwiegermutter
schreibt an den König.
Stilblüten aus Gnadengesuchen.

Die folgenden Zeilen — groteske
Proben unfreiwilligen Humors — find
Bruchstücke aus Gnadengesuchen, die
seinerzeit von wohlmeinenden Bitt¬
stellern an den König Albert von
Sachsen gerichtet worden waren. Sie
entstammen der Privatsammlung
eines bekannten Berliner Juristen.

, !̂ e.in Herz schimmert in Tränen . . . und
^ iMmge ich alte, invalide Schwiegermutter
»ilk fahren mich auf den Flügeln kindlicher

auf die Stufen des ödeldenkendenKgl.
Kn̂ ^ breite mich einem wohlwollenden
x!!̂ uakte unter. Die Großmutter meiner
.-.staute hatte das hohe Glück, Ew. Majestät
""porzunähren."

hochwohlgeborene Amtsgericht hat mich
devn* Trunkenheit wegen mich selbst bewun-

. o Eehahrens und begangenen Widerstan-
unzurechnungsfähigemZustand hingeur-

^e ' Ew. Majestät Ihre Sie lie-

die kleine Freiheitsstrafe beim Amts-
V Waldheimfür mich zu erledigen."

-» Sopha mußte aufs Leihaus, um nicht
" «erhungern."

bin ich denn durch Ew. Majestät
in guter Hoffnung und grüße

rreue Untertänin."

vüE êm ich jetzt lebend und im Taumel des
Ikhru Sl.nnenrausches alter Mann von 76

huflos dastehe, appelliere ich an das
lex Gefühl Ew. Majestät. Meine Mut-

Ihnen Myrten streuen, wenn Sie mir

die Strafe erlassen, meine Tochter befindet sich in
der verwahrlosten Kinderanstalt."

„Wollte doch das Auge des Gesetzes nicht
ständig an den Knochen des armen Mannes
nagen."

„Ich armer Vater von fünf Kindern und das
sechste unter dem treuen Mutterherzen tragend,
bitte ich das Schwert des Damokles. welches
über mir schwebt in Gestalt des Herrn Rechts¬
anwalt Kuntz gütigst entfernen zu lassen. Ich
hatte damals ein schwer krankes Kind, das Gott
zu sich in den Himmel nahm, woselbstes dann
auch noch Geld gekostet hat."

„Mit tränender Feder und meinen am
26. 2. 98 geborenen Zwilling falle ich auf die
Füße des Landesvaters.̂

„Ich habe sittliches Betragen, bin mit Erfolg
geimpft und die Schule besucht. Mutz ich aber
tennoch unschuldiger Paar Krassen wegen diesen,
so bitte ich, doch wenigstens nicht den Gefängnis-
Inspektor von Annaberg einzuverleiben, denn ich
bin in so einer rapiden Behandlung gewesen,
daß ich unter diesen Kostenverhältnissenmeinen
Geist aufgeben mußt«, an dem das Hungertuch
nagte sowie daß ich da û voll Ungezieferwar."

„Es ist Gottes Fügung, daß die verschiedenen
Menschen verschiedene Eeistestemperaturen
haben."

„Ich will schließen, denn mir wird ordentlich
schummrig. Habe 22 Jahre das Vithsumsche
Gymnasium als Scheuerfrau besucht, woraus zu
sehen, daß ich nicht ganz roh und ungebildet bin.
Ich bitte, mir die zehn Mark zu erlassen, da ick»
unbezahlbar bin."

antworten. Der Angeklagte war. laut seinen
Angaben, auf eine merkwürdigeArt und Weise
dazu gekommen, sich die amerikanischen Gangster
als Vorbild zu nehmen, angeblich, um an der
Reichsbahn wegen schlechter Behandlung Rache
zu nehmen. Nachdem er viele Jahre in der
Fremdenlegion zugebracht hatte, kehrte er vor
einiger Zeit in die Heimat zurück, wo er jedoch
keine Beschäftigungfinden konnte. Er entschloß
sich daher, nach Lüttich zu fahren und von dort
wieder zur Fremdenlegion zu gehen.

Als er jedoch bereits die Fahrkarte nach
Lüttich gelöst hatte, tat es ihm plötzlich leid,
Deutschlandwieder verlassen zu müssen. Er gab
dem Schalterbeamten im Bahnhof die Karte
zurück und sollte das Geld erst nachträglichzu¬
rückgezahltbekommen. Da man von ihm einen
schriftlichenAntrag auf Rückzahlungverlangte
und ihn öfters deswegen vorlud, zeigte er sich
verärgert und dachte sich schließlich seine „Rache"
an der Reichsbahn aus.

Brief des „Gangsters von Chikago".
Mitte Oktober erhielt die Eisenbahnverwal¬

tung den folgenden, mit der Schreibmaschine an¬
gefertigten Brief : „Wir teilen Ihnen mit, daß
wir unser Tätigkeitsfeld von Chikago hierher
verlegt haben. Als ersten Tätigkeitsort haben
wir uns einen sehr wichtigen Punkt Ihrer
Bahnanlagen ausgesucht. Wir wissen, daß die
Deutsche Reichsbahn eine kleine Summe ver¬
schmerzen kann und bitten Sie daher höflichst.

uns innerhalb zehn Tagen die Summe von
10 060 Mark in 10-, 20-, 60- und 100-Mark-
Scheinen in einem Umschlag postlagernd nach
Duisburg-Ruhrort ohne Verzug zuzusenden.

Wir gestatten Ihnen sehr gerne, die Hilfe der
Polizei in Anspruch zu nehmen. Sie werden gar
nichts dadurch erreichen. Das Geld wird durch
eine völlig ahnungslose Person abgeholt wer¬
den. Aber eine Warnung, meine Herren! Einig«
Minuten später, nachdem sich herausgestellt hat,
daß kein Geld in dem Umschlag war oder die
Polizei den Abholer festnimmt, fliegt der ein¬
gangs von uns erwähnte Bahnpunkt in die
Luft. Eine halbe Million und eventuell, je
nachdemes der Zufall will, noch ein D- oder
Personenzug wird dabei für Sie zum Teufel
gehen. Halten Sie die von uns gestellteForde¬
rung ein, dann wird in den nächsten Jahren sich
kein derartiger Akt von unserer Gesamtorgani¬
sation mehr wiederholen. Sollten wir uns ge¬
zwungen sehen, unsere Drohung wahrzumachen,
so werden wir auch nicht versäumen, diesen Brief
in Originalschrift der breiten Oeffentlichkeitbe¬
kanntzugeben. Wir können Ihnen weiter ver¬
raten. daß unsere Vorbereitungen bereits getrof¬
fen sind. Damit wir keine unnütze Zeit verstrei¬
chen lassen, bitten wir morgen in der von uns
untenstehend genannten Zeitung das Wort
„bereit" setzen zu lassen. Handeln Sie ganz nach
Ihrem Gutdünken, wir werden auf alle Fälle
unser Wort halten.

Le' Gangster de Chicago et de Paris.
PP . Der Umschlag mit dem Geld ist unter

„Standard " postlagernd aufzugeben. Im übri¬
gen machen wir Sie noch einmal darauf auf¬
merksam, daß wir. wenn Sie sich weigern soll¬
ten. rücksichtslos zur Tat schreiten werden. Soll¬
ten durch Zufall Menschenleben dabei zum Teu¬
fel gehen, tragen Sie die Folgen."

Auf Edgar Wallaces Spuren.
Ueber diesen Brief erschrak die Reichsbahn¬

verwaltung zwar nicht, doch tat sie so, als wäre
sie mächtig erschrocken. Zuerst ließ sie das Wort
„bereit" in der Zeitung erscheinen; dann sandte
sie einen umfangreichen Brief mit Papier¬
schnitzeln an die angegebene Adresse. Zugleich
erhielt die Polizei den Auftrag, das Postamt
Duisburg-Ruhrort streng zu bewachen. Aber
acht Tage lang war von den „Gangstern" keine
Spur zu entdecken.

Vis endlich am 22. Oktober abends ein jun¬
ger Bursche den unter „Standard " postlagern¬
den Brief abholte. Er wurde sofort verhaftet
und als der Arbeiter Angrik identifiziert. Beim
Verhör gab er an, ein Unbekannter habe ihn
beauftragt , den Brief beim Postamt abzuholen.
Die Polizei gab sich mit diesen Angaben nicht
zufrieden, sondern forschte bei den Eltern des
Burschen weiter nach. Dort erfuhr sie,- daß
Angrik am selben Tag zusammen mit seinem
Schwager Schefferdie Wohnung verlassenhabe.
Eine Stunde später war Schefferhinter Schloß
und Riegel und legte ein volles Geständnis ab.

Er erzählte, daß ihm zufällig das Buch von
Wallace „Die Eisenbahnräuber von Gellow-
stone" in die Hände gefallen war und ihn auf
die Idee brachte, sich ähnlich gegen die Reichs¬
bahn zu betätigen, allerdings nur, um die
Reichsbahn, die ihn geärgert habe, seinerseits zu
„ärgern". Als er sah, daß sein Schwager ver¬
haftet worden war, dem er nichts verraten , für
den Dienst aber 300 Mark versprochen hatte,
sandte er sofort einen zweiten Brief an die
Reichsbahnverwaltung ab, in dem er sie auffor¬
derte, unverzüglich ' 20 000 Mark in einem
Düsseldorfer Kaffeehaus zu hinterlegen.

Die kurze Wallace- Episode brachte den
„Gangster von Chikago und Paris " vor das
Strafgericht. Dort stellten Sachverständigefest,
daß Scheffer zu phantastischen Handlungen neige,
wohl wegen seiner schweren Verletzungam Kopf
und an der Wirbelsäule, die er in der Fremden¬
legion erlitten habe. Der Schutz des Z 51 wurde
ihm jedoch versagt. Infolgedessenverurteilte ihn
das Gericht zu sieben Monaten Gefängnis.

Schäfers Koffer.
Im Gepäckraumdes Bahnhofs Mühlhau¬

sen  in Thüringen wurden zwei Koffer des
verschwundenen, der Untreue beschuldigten
Bankdirektors Schäfer von der Düsseldorfer
Filiale der Dedi-Bank gefunden. Schäfer hat
die Koffer auf seiner letzten GeschäftsreiseAn¬
fang November dieses Jahres von einer mit¬
teldeutschen Station her zur Bahnlagerung
aufgegeben. Die Koffer wurden nunmehr nach
Düsseldorf gebracht und dort geöffnet. Einer
von ihnen enthält wichtige Korrespondenzen,
Saldenaufstellungen. Kostenauszügeund Hand¬
akten. aus denen die Untersuchungsbehörden
möglicherweise nähere Rückschlüsse über Grad
und Umfang der Schäferschen Verfehlungen zie¬
hen können.

Tragödien um die „englischen Tetzner".
3000 Menschen bezeichnen sein Opfer als ihren Angehörigen.

Aus London  wird berichtet: Es sind mehr
als eineinhalb Jahre seit der Zeit verflossen,
da Arthur Rouset, der englische Tetzner, zu
Tode verurteilt und hingerichtetwurde. Nichts¬
destoweniger ist diese Affäre noch immer nicht
in Vergessenheitgeraten, ja, sie erregt stets
von neuem die Oeffentlichkeit.

Wie erinnerlich, hatte Rouset einen unbe¬
kannten Mann auf der Landstraße eingeladen,
zu ihm in den Wagen zu steigen. An einer ein¬
samen Stelle der Landstraße stieg er aus, wäh¬
rend sein Passagier im Wagen sitzen blied.
Rouset setzte den Wagen in Brand, so daß der
Fremde hilflos in den Flammen umkam. Man
fand von ihm nur noch einige verbrannte
Knochen.

Rouset hatte gehofft, man würde ihn für
den Verunglückten halten und seinen Ange¬

hörigen die riesige Versicherung auszahlen. Die
Polizei konnte jedoch das teuflische Verbrechen
aufklären und Rouset festnehmeu.

Das unglückliche Opfer des Verbrechers
wurde auf dem Dorfsriedhof von Hardingstons
begraben. Und dieser Kirchhof hat sich im
Laufe der Monate zu einem regelrechtenWall,
fahrtsort für Tausende von schwarzgekleideten
Frauen entwickelt, die aus allen Gegenden
Englands dorthin pilgern. Es sind dies die
Gattinnen und Mütter von Vermißten, deren
Schicksal nicht geklärt werden konnte und die
nun in dem Toten ihren Angehörigen ver¬
muten. Etwa 3000 Briefe, in denen der Tore
als Angehöriger reklamiert wird, sind bisher
bei der. Behörde eingelaufen. Man weiß aber
bis heute nicht, wer der unbekannte Mann ist,
den der Rasen des kleinen Dorfkirchhofsdeckt.
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Sportviatz oder Eisbahn?
Ein ebenso merkwürdiger wie unverständ¬

licher Plan beschäftigt Ml Zeit den Magistrat
der Stadt Wilhelmshaven.  Der an der
Gökerstraße gelegene , unter dem Namen
„Tennisplatz " bekannte einzige städtische
Sportplatz  der Stadt Wilhelmshaven soll
in diesem Winter in eine . . . Eislausbahn ver¬
wandelt werden . An sich wäre es zu begrüßen,
auch in der „grünen Stadt am Meer " über
eine Cislausbahn verfügen zu können, denn
ohne Zweifel ist der Eislauf ein vorzüglicher
Sport , dem nicht genug Aufmerksamkeit gewid¬
met werden kann. Unverständlich ist und bleibt
jedoch, daß man zu diesem Projekt den Sport¬
platz an der Gökerstraße ausersehen hat , denn
dieser Platz weist einen Sportbetrieb auf , wie
wohl kein zweiter in den J -adestädten. Vier
Vereine sauber Schulen ) müssen sich in diesen
Platz teilen , und nur der guten Disziplin die¬
ser Vereine ist es zu verdanken, daß sich die
enorme Inanspruchnahme des Platzes reibungs¬
los abwickelt. Wenn man nun schon den Ge¬
danken hegt , eine Eislaufbahn zu schaffen, so
wäre es doch bestimmt für die Stadt Wilhelms¬
haven kein allzu schwieriges Problem , einen
geeigneten Platz zu diesem Zweck zu finden
(Platz an der Kieler Straße ) , ohne vier Ver¬
einen die Möglichkeit zu nehmen , ihren Sport
ausüben zu können, lleber die Unrentabilität
dieses Projektes Ausführungen zu machen, er¬
übrigt sich u. E ., denn jeder Jadestädter ist wohl
genau orientiert , wie oft und wie lange man
in den Jadestädten den Eislauf pflogen kann.
Es bliebe nun eine Frage offen , die wir gern
vom Magistrat der Stadt Wilhelmshaven be¬
antwortet wissen möchten: Wie soll den vier
Vereinen Gelegenheit geboten werden , ihren
Sportbetrieb aüfrechtzuerhalten und ihrem Ziel,
der Volksgesundheit zu dienen , Rechnung ge¬
tragen werden?

Arbeiter - Sportkartell
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

8 . Die Fußballkämpfe in Rüstringen . Die
Nüstringer hatten die Freie Sportvereinigung
Emden als Gäste und diese hinterließen mit
ihrer ruhigen Spielweise einen sehr guten Ein¬
druck. Die Freundschaftskämpfe nahmen einen
glatten Verlauf . Zuerst fand die Begegnung

Rüstringeil 2 — Emden 2
statt . Dis Rüstringer waren Len Emdern an
Spielstärke und Spielerfahrung weit überlegen.
Mit 2 : 0 lag Rllstringen in der ersten Spiel¬
zeit in Führung . In der zweiten Hälfte spiel¬
ten die Rüstringer dauernd überlegen , so daß
die „Ojtfriesen harte Abwehrarbeit zu leisten
hatten . Drei weitere Treffer waren die Er¬
folge . Mit 5 : 0 errangen die Rüstringer einen
glatten und verdienten Sieg . Anschließend
folgte das Treffen

Rüstringen 1 — Emden 1.
Die Wahl fiel zugunsten Rüstringens aus

und somit verblieb Emden der Anstoß, welcher
jedoch von Rüstringen abgefangen wurde . Die
mit dem Winde spielenden Rüstringer blieben
im Angriff . In der 12. Minute konnte der
Halblinke Rüstringens eine Flanke von rechts
zum Führungstor einsenden . Kaum war der
Anpfiff verklungen und schon war Rllstringen
wieder in Front . Der Verteidiger der Emder
brachte den Gastgebern eine Minute später den
zweiten Torerfolg . Allgemeine Verblüffung.
Dann verteiltes Feldspiel . In der 25. Minute
saß ein unhaltbarer Flankenschuß von rechts in
Len Maschen. Die Angriffsreihe der Rüstringer,
unterstützt von guten Vorlagen der Läufer , setzte
die Drangperiode fort und in der 30. Minute
kam abermals eine gute Flanke von rechts her¬
ein und wurde glatt vom Halbrechten zum vier¬
ten Treffer verwandelt . Die letzte Viertelstunde
gehörte den Emdern , doch die gute Stürmer¬
arbeit wurde von Rllstringens Hintermannschaft
glatt vernichtet . Dann war Pause . Mit dem
Anstoß kam Rllstringen wieder gut durch und in
der ersten Minute schoß der Mittelstürmer zum
5. Tor ein . Allmählich fanden sich dann die
Emder und brachten ebenfalls gute Angriffe vor
und nach 15 Minuten Spielzeit wurde aus der
Mitte Las erste Tor geschossen. Drei Minuten
später erzielte Rllstringen ein glattes Abseits¬
tor . Der Schiedsrichter entscheidet aber Tor.
Dann wurde ein ausgeglichenes Spiel gezeigt.
In der 30. Minute erfolgte ein Elfmeter . Un¬
haltbar wurde dieser von Emden zum zweiten
Treffer verwandelt . Fünf Minuten vor Schluß
kam Rüstringen durch Halblinks zum siebenten
Tor . Mit dem Schlußpfiff blieb Rüstringen
mit 7 : 2 Sieger.

Germania 1 — Varel 2 5 : 2 (3 : 2) . Beide
Mannschaften standen sich am Sonntag auf dem
Heppenser Sportplatz in einem Gesellschafts¬
spiel gegenüber . War es Varel in dem Serien¬
spiel möglich , Germania 2 : 1 zu schlagen, so
war gestern Germania der Sieger . Spielver¬
lauf : Germania hatte Anstoß und brachte den
Ball gleich vor des Gegners Tor , welcher aber
vom Torwart gehalten wurde . Der Ball kam
dann zur Mitte , von hier zum Rechtsaußen,
welcher flankte und schon hieß es 1 : 0 für Va¬
rel . Lange hatte Varel die Führung allerdings
nicht, denn durch einen schönen Schuß von Halb¬
links wurde der Ausgleich geschaffen. Durch
einen Fehler des linken Läufers konnte Varel
von rechts wieder in Führung gehen, Nach
diesem Tor wachte Germania auf , brachte schöne
Angriffe vor des Gegners Tor , kam zum Aus¬
gleich und konnte bis zur Halbzeit noch die
Führung an sich bringen . Nach der Halbzeit
drückte Germania den Gegner immer mehr

warum flrbertersportukzerchen?
Zu dem Beschluß des Turner -Bundes¬

vorstandes , ein Sportabzeichen für Ar¬
beitersportler einzuführen , äußert sich hier
Genosse Fritz Wildung:

Seit einer Reihe von Jahren beschäftigt
man sich in den Arbeitersportverbänden mit der
Einführung eines besonderen Arbeitersport¬
abzeichens, das dem vom Deutschen Reichsaus-
schuß für Leibesübungen verliehenen „Deutschen
Sportabzeichen gleichwertig sein soll. Der Grad¬
messer des Wertes eines solchen Abzeichens ist
die zu seiner Erwerbung erforderliche Leistung.
Da die Prüfung in je einer Pflichtübung aus
fünf verschiedenen Gruppen abzulegen ist, setzt
die Erwerbung des Abzeichens eine körperliche
Allgemeinbildung voraus , die nur durch fleißige
Hebung zu erreichen ist. Das ist also der Sinn
eines solchen Abzeichens . Die Arbeitersport-
verbände haben von jeher sich eine solche sport¬
liche Allgemeinbildung zum Ziele gesetzt; aber
sie waren bisher der Ansicht, daß die Erreichung
dieses Zieles dem einzelnen nicht durch ein
äußerlich sichtbares Zeichen bestätigt werden
dürfe. Das Deutsche Sportabzeichen wurde als
ein Sportorden angesehen , als ein äußerlich zu
tragendes Ehrenzeichen , das eine Abhebung von
den weniger gut veranlagten Sportgenossen zur
Folge haben müßte . Es war der alte Gemein¬
schaftsgedanke, der in einer gewissen Gleich¬
macherei wurzelte . Aus der Masse sollte sich nie¬
mand herausheben , es sei denn , daß er durch
geistige Begabung sich zum Führer aufgeschwun-
gen hätte . Man glaubte auch, daß bei den
weniger gut veranlagten Genossen ein Minder¬
wertigkeitsgefühl aufkommen könnte, wenn der
Vesserbegabte für eine eigentlich unverdiente
Leistung (unverdient , weil durch Veranlagung
erworben ) ausgezeichnet würde . Ich unterstreiche
dieses Wort , weil es eigentlich den Kernpunkt
für die ablehnende Haltung vieler Genossen bil-
get . Sie wollen aus sozialen Gründen keiner¬
lei Auszeichnung . Es soll jeder um der Sache
und der Ideologie willen seine Pflicht tun . An¬
reiz soll nur die Genugtuung über die Pflicht¬
erfüllung im Dienst der Bewegung sein . Man
erinnert sich auch der Kriegsabzeichen und des
Unfugs , der mit ihrer Verleihung betrieben
wurde . Wir sind auch alle entsetzt, wenn wir
einen gebrechlichen Greis mit einer langen Latte
von Orden und Ehrenzeichen „geschmückt" sehen.
Endlich erinnern wir uns der noch nicht durch
Notverordnung abgeänderten Bestimmung unse¬
rer Reichsverfassung , wonach Orden und Ehren¬
zeichen weder verliehen noch angenommen wer¬
den dürfen.

Würde es sich bei der Schaffung eines sol¬
chen Arbeitersportabzeichens um etwas ähnliches
handeln , ich würde es selbst entrüstet ablehnen,
denn mir sind alle unverdienten Ehrungen in
der Seele zuwieder . Ich verabscheue auch jeden
Hohlkops, der mit einem „Klempnerladen " her¬
umläuft , und ich habe keine Spur von Achtung
vor den Justiz -, Sanitäts - und Archivräten des
früheren Systems . Aber darum handelt es sich

nicht. Das Deutsche Sportabzeichen hat sich
durchgesetzt; es wird täglich zu Hunderten ver¬
liehen und ist zu einem Wertmesser für körper¬
liche Allgemeintüchtigkeit geworden . Wer in die
Reichswehr , die Reichsmarine , die Schutzpolizei,
die Feuerwehr eintreten will , muß es haben.
Es dient als Prüfungsausweis und als Beweis
für erfolgreiches Streben nach einer gewissen
körperlichen Vollendung . Wenn es richtig ist,
daß der körperlich weniger begünstigte junge
Mensch Minderwertigkeitsgefühle gegenüber dem
Träger eines solchen Abzeichens empfindet , dann
trifft das doppelt zu für den körpertüchtigen
Arbeitersportler gegenüber dem bürgerlichen
Träger des Abzeichens . Wir wollen nicht, daß
unsere Jugend sich gegenüber der bürgerlichen
minderwertig fühlen soll , wollen vor allen Din¬
gen nicht, daß sie vom Laienpublikum als min¬
derwertig angesehen wird . Die noch so weit
verbreitete Ansicht, als gehe nur jemand in den
Arbeitersportverein , der sich körperlich minder¬
wertig fühle , müssen wir gründlich ausrotten;
das sind wir unserer Jugend schuldig.

Ich würde auch entschiedener Gegner eines
Arbeitersportabzeichens sein , wenn es eben nur
als eine Aeußerlichkeit , ein lediglich zum Zwecke
äußerlicher Abhebung geschaffenes Blech gedacht
wäre . Unser Zeichen muß ein Treueverhältnis
zu unserer Bewegung und zum Gedanken der
sozialistischen Arbeiterbewegung umschließen.
Wer es erhält — nicht jeder , der die Uebungen
besteht, soll es erwerben können — der muß sich
bereits als nützliches Glied der Gemeinschaft er¬
wiesen haben öder es wird ihm solange vorent¬
halten , bis er diesen Nachweis geliefert hat . D >e
begleitende Urkunde wird ein Treuegelöbnis
enthalten , das durch Handschlag zu bekräftigen
ist. So soll der Träger des Abzeichens als ein
würdiges Mitglied der Arbeitersportbewegung
jedermann erkenntlich sein . Auch die Anfangs¬
buchstaben des Abzeichens sollen entsprechend ge¬
halten sein und auf der Rückseite soll in Präge¬
druck ein Motto stehen, das den Inhaber des
Abzeichens stets an die Lebensgemeinschaft des
Arbeitersports erinnert und auf den Grundsatz
der gegenseitigen Hilfe im Lebenskampf , den
wir noch viel zu wenig betonen , hinweist . End¬
lich könnte unser internationales Symbol der
drei Pfeile auf dem Abzeichen Verwendung fin¬
den, womit denn auch eine Uebertragung auf
die Vruderverbände anderer Länder angebahnt
wäre.

Unser Sportabzeichen soll das Symbol des
körperlich durchgebildeten Arbeitersportlers wer¬
den. Freiheit , Aktivität und Disziplin sollen
darin versinnbildlicht sein . Unsere Jugend soll
diese Eigenschaften erwerben und erkämpfen und
ihr soll das Abzeichen als die höchste Anerken¬
nung , die der Arbeitersport zu vergeben hat,
auch als höchste Ehrung begehrenswert er¬
scheinen. Wir sind überzeugt , daß wir mit die¬
sem Abzeichen ein Symbol schaffen, das die
Lebensgemeinschaft des Arbeitersports fester ge¬
stalten wird . Das aber ist es , was wir brau¬
chen.

zurück und konnte hierdurch noch zwei Tore
schießen, denen Varel keins mehr entgegensetzen
-konnte.

Heppens 3 — Schaar 2 5:8 (1:8) . Die
Heppenser Elf errang einen dem Spielverlauf
entsprechenden Sieg . Die Zerfahrenheit des
Schaarer Sturms und die aufmerksame Heppen-
ssr Hintermannschaft brachten die Schaarer um
das wohlverdiente Ehrentor.

Schaar 2 gegen Schortens 1 8 : 1 (8 : 1) .
Vor der Halbzeit sah man immer ein verteiltes
Spiel , wobei beide Tore oft in Gefahr kamen.
Schortens nützte eine gute Gelegenheit aus und
schoß prompt das Führungstor . Nach dem
Wechsel wurde Las Spiel recht einseitig . Die
Schaarer , welche Lurch drei Spieler aus der
ersten Mannschaft verstärkt waren , drängten
den Gegner ganz in seine Hälfte zurück. Wenn
vorerst auch noch keine Tore fielen , so mußte
die tapfere Hintermannschaft der Schortenser
zuletzt dem Druck nachgeben . Sechs Tore waren
die Ausbeute der Schaarer , welche alle in den
letzten 20 Minuten eingeschossen wurden.

Fußball.
Rüstringen 1 gegen Jade 1. 7 :1 (1:1) . Jade

spielte mit dem Wind im Rücken und legte das
Führungstor vor . Rüstringen spielte auf Aus¬
gleich, der bis zur Halbzeit erreicht wurde.
Jade hält sich seinen letzten Resultaten gegen
Germania und Heppens entgegen gut . Eifrig
waren die Schwimmer am Ball . Als Rüst¬
ringen nach dem Wechsel den besseren Wind
zur Hilfe bekam, fiel überraschend durch den
Linksaußen das zweite Tor . Damit schienen sie
auch vollends das Kommando zu übernehmen
In gleichen Abständen fielen die weiteren Tore.
Jade verlegte sich auf einzelne Durchbrüche,
jedoch an der Abseitslinie stockte der Sturm in
seinen Angriffen . So bekam der Schlußmann
der Rüstringer recht wenig Arbeit . Der Tor¬
wart der Schwimmer war vollends auf den
Posten . Er hielt was zu halten war und be¬
wahrte seine Mannschaft vor einer noch größe¬
ren Niederlage . Der Schiedsrichter von Hep¬
pens traf seine Entscheidungen korrekt.

Rllstringen 2 gegen Marignsiel 2. 7 :1 (1 :0) .
Mit demselben Resultat konnte die 2. Mann¬
schaft der Rüstringer dis Mariensieler bezwin¬
gen. Im Sturm wurde von den Gästen wenig
gezeigt , so daß die RUstringer mit ihrer ein¬
gespielten Elf jederzeit das Spiel beherrschten

Arkeiter - TuTN - und

Weihnachtskonzert des Musikvereins „Einig¬
keit". Wie in den Vorjahren veranstaltet der

Verein auch diesjährig am 1. Weihn -achtstag
nachmittags in Var -el („Deutschs Eiche") und
abends in Rüstringen („Lentr -alhallen ) sein
Weihnachtskonzert . Alle Genossen nebst Ange¬
hörigen in den genannten Städten werden
hiermit herzlichst eingeladen . In den „Central¬
hallen " ist nach dem Konzert großer Festball.

Die Jahreshauptversammlung der Turnerin¬
nen Heppens . Eine sehr stark besuchte General¬
versammlung der Turnerinnenabteilung fand
dieser Tage im „Tonndeicher Hof " statt. Die
Tagesordnung war folgende : 1. Geschäfts¬
berichte, 2. Abterlungsangelogenheit , 3. Neu¬
wahlen , 4. Allgemeines . Den -allgemeinen turn¬
technischen Bericht gab der Vdg . R . Kruse, und
war ihm zu entnehmen , daß die Abteilung trotz
der Wirtschafts - und Finanzkrise eine Auf¬
wärtsentwicklung nahm . Mit 60 aktiven Tur¬
nerinnen ist Heppens wohl innerhalb der
Gruppe Rüstringen die stärkste Abteilung . Die
Bekanntgabe der Zahlen über stattgefundene
Turnabende und Beteiligung sowie die Mit¬
wirkung an den Festen des Hauptvereins und
befreundeter Organisationen kennzeichnete die
äußerst regsamste Aktivität . Dieser Bericht
wurde ergänzt Lurch den Handballspielleiter,
Vdg . Rohde , in spielerischer Hinsicht. Mit 15
Hand - und 18 Trommelballspielen wurde auch
hier von den Turnerinnen eine gute Leistung
vollbracht . Unter Abteilungsangelegenheit
wurde hauptsächlich die Beschickung des 2. Nord-
westdeutschen Kre ^festes und die geplante Aus¬
führung der Serienwettkämpfe behandelt und
beschlossen, für das letztere eine iL- und zwei
L-Mannschaften zu melden . Unter Neuwahlen
wurden als Leiterinnen die Bundesgenossinnen
Hinrichs und Onnen , als Schriftführerin die
Genossin Woldmann gewählt . Unter Allge¬
meines wurden einige interne Angelegenheiten
behandelt und geklärt.

Die Heppenser Sportler veranstalten eine
Silvesterseier . Diesem langgehegten Wunsche
der Anhänger und Freunde des Vereins konnte
der Vorstand sich nicht länger verschließen. Trotz
des wirtschaftlichen Niederganges veranstaltet
der Arbeiter -Turn - und Sportverein Heppens
seit längeren Jahren erstmalig wieder eine
Silvssterfeier . Humor wird die Losung sein.
Ueberraschungen werden geboten . Die F -sier
wird im „Tonn -deich-er Hof" veranstaltet . Der
Eintritt wird in Anbetracht der Finanznot sehr
niedrig gehalten sein.

Tätigkeitsbericht der Rüstringer Gruppen-
Handbageitung . Am letzten Montag tagte in
der „Burenschsnke" die Gruppen -Handüalleitung.
Ihre Tagesordnung war folgende : Geschäft¬
liches, Eruppenangelegenheit , Serienspiele,

Vörsenspiele , Allgemeines . Unter Geschäftliche
lagen einige Eingänge vor, die schnell erledig
wurden . Da der Bd-g. Becker für das
1933 als Gruppentechniker fungiert , wurde
beschlossen, ihm die Bearbeitung der Cerien-
pläne sowie die Börsenleitung zu übertragen
Unter Serienfpiele wurde bekanntgegeben, dek
Schaar 2 wegen zweimaligen Nichtantretens
gestrichen wurde . Die ausgefallenen Cerien-
ipiele sollen Mitte Januar nachgeholt werden
Unter Vörsenspiele wurden Spielberichtsbogen¬
vermerke einer Kritik unterzogen und beschlos¬
sen, im bekannten Sinne den betr. Vereinen
Nachricht zukommen zu lassen. Unter Allgemei¬
nes wurde eine Satzungsbelehrung über den
Abschnitt Proteste der neuen  VSF ., die
-ab 1. Januar 1933 gültig ist, getätigt . Des
weiteren wurde das 2. Nordwestdeutsche Turn-
Spiel - und Sportfest in Erwähnung gezogen!
Gewünscht wurde , falls sich soviel Spieler mel-!
Len, eine Gruppenmannschaft nach Hildesheim
zu entsenden . Den Vereinsspielleitungen gehen
Mitte Januar diesbezügliche Rundschreiben zu.

Generalversammlung des Bezirkstambom-
korps - er Gruppe Rüstringen -Wilhelmshaoen,
Im „Tonndeicher Hos" fand obengenannte Ver¬
sammlung statt . Nach Bekanntgabe der Tages,
ordnung wurde dem Genossen P . Lötz eine Eh¬
rung zuteil . Der alte verdienstvolle Kämpfer
hat dem Bund 25 Jahre die Treue gehalten,
ebenso ist er 25 Jahre als Spielmann tätig und
darum der Jugend ein mustergültiges Vorbild.
Ein gleicher vorbildlicher Bundesgenosse wurde
uns im Frühjahr durch den Tod entrissen. Die
einzelnen Berichte zeigten die starke Inanspruch¬
nahme des Korps . Endlich ist auch die lang¬
ersehnte Mitgliederzahl 100 erreicht worden,
gegenüber dem Vorjahr ein Plus von 27 Mann.
Aus Oldenburg wurde uns berichtet : Vier junge
Mädels werden im Gruppenkorps Oldenburg als
Flötistinnen ausgebildet . Aus dem Bericht des
Stabführers sei erwähnt , daß das Korps bei
29 Veranstaltungen mit einer Durchfchmtts-
beteiligung 52 „Spielmöpsen " auftrat . Der
Jubilar gab als Kassierer einen günstig lauten¬
den Kassenbericht. Mit der Entlastung des
Kassierers und des Eesamtvorstandes schritt um
zu den Neuwahlen . Folgende Genossen wurden
gewählt : Obmann Erüber , Kassierer P . Löh,
Schriftführer W . Hülsemann , 1. St -abführer Fr.
Blum , 2. Stabsiihrer Fr . Klenker, Technischer
Leiter für Flöte : 1. Ei 'lers , 2. Stahl , 3. Tauben-
rauch; für Trommel : 1. Krummbügel , 2. Flenler,
3. Ommen . Zu Revisoren wurden die Genossen
P . Hoßbach und R . Taubenrauch bestimmt.
Unter Verschiedenes wurde beschlossen, im näch¬
sten Jahre am 5. August wieder einen Sommei-
nachtsball abzu-halten . Die sogenannte „Schram-
mel-kapelle" hat sich unter der Leitung des
Genossen Krummüiigsl sehr gut entwickelt um
wird auch in nächster Zeit wieder ihr gutes
Können beweisen . Mit dem Absingen des
„Sturmliedes der freien Turner " schloß der Ob¬
mann um 22.30 Uhr die gut verlaufene Ver¬
sammlung . . ^

Die Weihnachtsfeier der Heppenser Sporüek,
Im überfüllten „Tonndeicher Hof" veranstaltete
der Arb .-Turn - u. Sp .-Verein Heppens sem
Weihnachtsfeier für die KinderabterluWN.
Um es gleich vorweg zu -sagen : die Leitung
hatte sich alle erdenkliche Mühe gegeben , umm
Eltern sowie Freunde davon zu überzeugen «
das Kinderturnen im Verein eine gut UM
stätte hat . Durch Demonstrierung ernes Lurn-
Hallenbetriebes , wie es heute in -der m ^
Arbeiter -Sportbewegung gepflegt wird, w
den Eltern ein Einblick gewährt , welch veran
wortungs -volle Arbeit die Kinderleiter zu
füllen haben . Eingeleitet wurde das Prodra»
mit einem Musikstückzweier Schüler Lzw. °A
lerin auf Klavier und Geige.
folgte das Schülertambourkorps mit dem v»
len des Sturmliedes . Wuchtig und exaktem
es gebracht . Die Freiübungen der̂ KU«
waren gut . Die -anschließende .Turnstunde r
Knaben zeigte Uebungen der einzelnen mm
am Pferd und Barren sowie Muttenturneu M
kleineren . Nach einer kurzen Pause uns»
Festansprache des Genossen de Wall marMr^
unter Klängen -des Schülertambourkorp ^
Mädchenabteilungen zu den Freiübungen ^
Die dann folgende Turnstunde zeigte
Übungen, Singspiele des jüngsten ^ ah ga s
die allgemeine Heiterkeit hervorriefen , u .
turnen und Spiele . Als Einlage wurde ^
Tänze gezeigt . Den Abschluß des Festes
das Erscheinen des Weihnachtsmannes.

Weihnachtsfeier in Wilhelmshaven . .
Weihnachtsfeier des Freien Turn - unv o
Vereins Wilhelmshaven findet in diesem L ^
aus wirtschaftlichen Gründen in d« '
der 1. Volksschule statt . Zur Feier fmd S-Mr
sonders die Eltern eingeladen . Tie ^
warten mit einem sehr guten Programm ^
ebenso hat auch der Weihnachtsmann I-M
Erscheinen zugesagt . _

Verernskalender.
Freie Turnerschaft Rüstringen e. B-

28. Dezember . 7.30 Uhr, Sitzung des ^
stand-es mit der MaskenballkommOM^
den „Lentralhallen ". Die Mitglied r ^
vorjährigen Kommission werden grom
zu erscheinen. Die Turnerinnenh uo ^
sammlung ist auf Mittwoch , den 7-
auf dem Sportplatz festgelegt . Aue
rinnen müssen erscheinen um 8 upr-
aüend fällt das Turnen aus . .^ i

ATv . Germania . Unsere Weihnuchtsfs !"
am zweiten Weihnachtstage , na-?^ ^»
4 Uhr , im „Tonndeicher Hos" statt.
Aufführungen Ball . ,

Für ven lexi inr Lvorktieiiage



Varel.
«er Goldene in Varel . Der goldene Sonn-
,ürachte gestern bei herrlichstem Wetter viele

LLewohner nach Varel . Auch die Ein¬
mischenblieben nicht zu Hause, ,o daß der
Äehr in der Stadt ein gewaltiger war. Für
^ Geschäftswelt scheint der goldene Sonntag
Uchischlecht gewesenzu sein.

Alte Kämpfer. Die Verwaltungsstelle Varel
. Deutschen Metallarbeiter -Verbandes hatte

»»m-lia eine Jubilarfeier , in der die alten
«moftr, die 25 und mehr Jahre für die Ar-
- Bewegung gestrebt hatten, geehrt wurden.

,,, Geschäftsführer Zimmermann, Rüstringen,
Achte die Glückwünsche und den Dank für die
ck ehntelange Arbeit im Dienste des Ver¬
mag zum Ausdruck. Kollege Ramme sprach

Dank der Vareler für die vorbildliche
aus und überreichte den 30 alten Kämp-

(ine Ehrenurkunde. Im Laufs des Abends
dann von den verschiedensten Seiten die

Zusammengehörigkeit geschildert. Viel zu
M war der schöne Abend dahin. Den Alten

Ehr, den Jungen zur Lehr.

Wdem Oldenburger Lande.
Wie lange noch?

IS Zwangsversteigerungenvon Grundstücken
Mden in den „OldenburgischenAnzeigen" vom
>t Dezember von den Amtsgerichten angekün-
^ Vor gut einem halben Jahr , als die
Ms bei uns noch nicht regierten, nahmen sie
Me Me zum Anlass, M fragen: ..Wie lange
M?" „Wie lange soll dieses „System" so
«iier gehen?" Heute, nachdem die Nazis
M ihrem angeblich besserenSystem über ein
Oes Jahr regieren, fragen wir: „Wie lange

Wie lange will dieses  System das so
«it-l gehen lassen?"
Studienassessoren protestieren gegen starke

Senkung der Bezüge.

Die Arbeitsgemeinschaft oldenburgischer
Studienassessorenund Studienreferendare hat
ii, einer stark besuchten Versammlung gegen die
misten starken Kürzungen durch eine Verord-
«g der Staatsregierung Stellung genommen,
«zeit sind von 32 Studienassessorenzehn voll-
Mtigt, sieben teilweise beschäftigt, fünfzehn

Beschäftigung. Im nächsten Jahr dürften
xiiere fünfzehn Assessorenhinzukommen, die
tim Gelegenheit zur Berufsarbeit finden dürf¬
ten. Durch die letzten Matznahmen der Regie-
W ist die Besoldung eines vollbeschäftigten
Mors auf 186 RM . herabgedrückt. Hier-
«m wurde in einer Entschließungmit großer
klhiirseStellung genommen.

Die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung.
Nach den neuesten Mitteilungen wird die

imuzieiungdes oldenburgischen Arbeits-
Wsungsprogrammsetwa in folgender Werse
Mgenommen: Der Lohn für jeden bei Not-
tmdsalLeiten Beschäftigten beträgt 64 Pf . pro
Aude, bei siebenstündigerArbeit also, ohne
iüUsichtigung der Sozialbeiträge, 3,78 RM.
ürs gesamte Programm sieht die Beschäftigung
>m2500 Wohlfahrtserwerbslosen vor und, um

Zweck, nämlich Zurückbringung in die Ar-
«Aosenversicherung, zu erreichen, diese Ve-
Wigungfür einen Mindestzeitraum von
«Wochen. Es ergibt sich daher bei einem
Menlohn von 22,68 RM . pro Kopf eine
«chnlohnsumme von 66 706 RM. und eine
«Mumme von 1474 200 RM . für die
«Wochen und für 2600 Beschäftigte. Von der
flintsumme trägt der Staat bei einer
Dung von 1 RM . pro Kopf und Tag eine

von 390 000 RM ., die Gemeinden bei
M. pro Kopf und Tag , das heißt den Be-

A der ihnen als Wohnsitzgemeindenfür die
Wsahrisunterstützungzur Verfügung steht,
« di« Arbeitsträger, das heitzt Sielachten,
" 'rgenossenschaftenu. a. m., den Rest von

.. 800 000 RM. Die Träger der Arbeiten,
k, soweit sie einen mehrköpfigenVorstand

nicht durch ihren Vertretungsausschutz,
«ein durch ihren Vorstand beschließen lassen
Mu, gemäß der letzten Notverordnung der

bringen die Mittel durch Darlehen
Anleihen auf, die sie durch die Boden-

erhalten, wobei der Staat die Ver-
der Anleihe vornimmt. Bekanntlich

der Ministerpräsident in der letzten
KÄMung mit, daß er 600 000 RM . An-
j.Achel erhalten habe. — In dem Amts-
M! ,?mke bzw. im Bereich der Brater Siel-

sollen 260 Arbeiter die Lestickmätzige Fest-
^Mg der Wasserzügevornehmen. Nach der
d,"m?.Meführten Verteilung der Aufbringung
«n wÄ, Erde die betreffende Sielacht etwa

Darlehen aufnehmen müssen. Das
dürfte zu 3 Prozent zu verzinsen und

tz,L,Lchrenzu tilgen fern. Da die Zahl der
erwerbslosen nach der letzten statisti-

^Oabe, die bekanntlich bei der llm-
° veränderten Zahlungsgrundlage

L .Mr alle Wohlfahrtserwerbslosen erfaßt,
I«!, Oldenburg11782 Wohlfahrtserwerbs-
hjs/? -Mer Gesamtzahl von etwa 26 000 Ar-
t«, Es würden nach dem Programm
itz.N̂ rung also ein Zehntel der Arbeitslosen
ly. ein Fünftel der Wohlsahrtserwerbs-

oon Notstandsarbeiten Beschäftigung

>riiM!»dedagogische Lehrgang für Ausbildung
>!tz,bŝ r Volksschullehrer wird wie nunmehr

Hu Ostern 1933 aufgehoben. Wegen
vorhandenen Nachwuchses wird die

Abbildung wohl in zwei oder drei
^Ẑ er eröffnet werden. Die Stadt

?i>iM,^ d durch die Aufhebung im nächsten
RknidMelt  getroffen, weil sie bereits vor
MoiiiL behördliche Einrichtung verlor : das

Oberschulkollegium, das seit seiner
?>»L,ung in die Katholisch .

^bung des PädagogischenLehrgangs
m Bechta zu Ostern 1933.

Uisteri! KatholischeAbteilung des
in Kirchen und Schulen seinen

Oldenburg hä!7

9er früMche Schw-eehmmes.
Auch seine Genossen müssen ins Gesüngnis.

Brief aus Koburg.
Görg Vauernsachs. der gefürchtetsteRäuber,

der seit Jahreu in Oberfvanken sein Unwesen
getrieben hat. hatte sich wegen einer ganzen
Reihe von Verbrechenvor dem Gericht in Kro-
nach zu verantworten. Man kennt die Taten
dieses verwegenen Räubers, der aus einem
vergangenen Jahrhundert in die neue Zeit her¬
eingebrochen zu sein schien. Verbrecher und
Edelräuber. Schreckender friedlichen Bevöl¬
kerung und zugleich heimlicher driMtt vieler,
denen Räuberromantik noch in den Köpfen
spukt, ein tollkühner Ausbrecher, für den kein
Schloß und keine Eisentür f-m —-uq schien—
das war Görg Vauernsachs bis zu dem Tage,
da er als Angeklagter im Kronacker Gerichts¬
saal erschien. Hier erfuhr der Mythos von dem
„fränkischenSchinderhannes" allerdings eine
kleine Entzauberung — wohl nicht ohne Absicht
des schlauen Görgs, der sich einen möglichst
harmlosen Anstrichzu geben suchte.

Der Meister aller Ausbrecher.
In der Verhandlung wurde Vauernsachs

Leben und Treiben recht eingehend erörtert.
Er ist erst 31 Jahre alt , war ursprünglich ein
Korbflechterund hat bereits rund dreißig Stra¬
fen hinter sich.

Seine Spezialität waren Ausbrücheaus Ge¬
fängnissen: erst am 22. Januar dieses Jahres
gelang es ihm, mit übermenschlicher Kraft die
schwere Eisentür und das Schloß aufzuspren¬
gen und aus dem Amtsgerichtsgefängnis von
Kronach zu entkommen Zwei Wochen trieb er
sich in den Wäldern herum, deren Schlupfwinkel
und Verstecke er kannte wie kein Zweiter. In
dem Walde war es bitterkalt. Vauernsachs
zündete ein Feuer an — und lenkte damit die
Verfolger auf seine Spur . Man nahm ihn
wieder fest und brachte ihn nach Koburg. Dort
wurde er zu sieben Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Am 11. Juli brach er wieder aus.

Wieder jagte die Gendarmerie einer ganzen
Provinz nach dem gefürchteten Räuber, wieder
führte Görg wochenlang die Gendarmen an der
Nase herum. Am 14. August gab es in Kro¬
nach ein Schützenfest. Görg ergriff die Gelegen¬
heit. um hierbei auch ein privates , kleines Fest
zu feiern. Er brach in einem benachbarten
Dorf ein und schleppte seine Beute in eine
Mulde, von der aus er ungesehendas Gelände
überblickenkonnte.

»Hände hoch!"
Aber die Gendarmen waren jetzt scharf auf

den Hut. Sie hatten von Görgs Besuch Wind
bekommen und ein Dutzend Streifen kreisten ihn
am Nachmittag auf seinem Rastplatz ein.
Vauernsachs sah. daß eine Flucht aussichtslos
war. Aber er wollte noch einmal einen ver¬
zweifelten Durchbruchwagen. Ein Oberland¬
jäger sprang jedoch auf ihn zu: „Hände hoch.
Vauernsachs! Ergib dich!"

Vauernsachs ritz jedoch eine Pistole aus der
Tasche und sprang wie ein Tiger nach vorn.
Ein Schutz krachte— Vauernsachs sank, in die
Brust getroffen, zu Boden.

Die Verhandlung brachte die ganze Gegend
auf die Beine. Görg wurde schwer gefesselt
und von einem ganzen Schupoaufgebot liebe¬
voll bewacht, aus dem Zuchthaus nach Kronach
überführt. Groß und klein drängte sich zu der
Verhandlung, aber nur ein Teil der Neugie¬
rigen fand Gelegenheit, den berühmten Räuber
zu sehen.

Zehneinhalb Jahre Zuchthaus.
Vor den Richtern spielte Vauernsachs den

gutmütigen, harmlosen Angeklagten. Er unter¬
hielt sich jovial mit seinen Wärtern und gab
von seinen Strafhandlungen nur soviel zu, als
ihm in der Voruntersuchung bewiesen werden
konnte. Daß er auch die Gendarmen mit dem
Revolver bedroht hatte, leugnete er entschie¬
den. Die zwanzig Zeugen, die das Gericht auf¬
marschierenließ, belasteten ihn jedoch so schwer,
daß alles Leugnen nutzlos blieb. Görg Bau-
ernsachs erhielt zu seinen sieben Jahren Zucht¬
haus, die das Koburger Gericht über ihn ver¬
hängt hatte, noch weitere drei Jahve Zucht¬
haus. Er nahm das Urteil mit der aleichen
Wurstigkeit entgegen, die er in der Verhand¬
lung an den Tag gelegt hatte.

Auch der Vater verurteilt.
Anschließend an Görgs Verurteilung fand

eine Verhandlung gegen acht Personen statt,
die der Beihilfe zu seinen Verbrechenangeklagt
waren : hauptsächlichsolche, die dem Räuber
Unterschlupf gewährt hatten. Unter ihnen be¬
fand sich auch sein Vater. Der alte Bauern-
sachs kam mit zwei Wochen Gefängnis davon:
drei Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen
von zwei bis sechs Monaten, Liner wurde zu
einer Geldstrafe verurteilt , während die übri¬
gen freigesprochenwurden.

NordwesweMAe
MMchsu.

Heidmühle. Unterricht in Lebens¬
kunde.  Gestern vormittag hatte sich eine
Anzahl Kinder und Erwachsene im Friedrich-
Ebert-Heim eingefunden. Genosse Jochmann
aus Rüstringen verstand es ausgezeichnet, den
Kindern klar zu machen, weshalb sie über
Lebenskundeunterrichtet werden sollen und wie
lehrreich sich der Unterricht für sie gestalten
wird. Anschließend hielt er dann einen Vor¬
trag für die Eltern und gab Rat und Anwei¬
sungen, wie der Unterricht gehandhabt werden
soll.

Heidmühle. Von der Arbeiterwohl¬
fahrt.  Was die Frauen der hiesigen Ar¬
beiterwohlfahrt für die Hilfsbedürftigen unserer
Gemeindezum Weihnachtsfeste geschaffen haben,
das konnte man gestern im Friedrich-Ebert-
Heim sehen. Erstaunlich war die Menge der
nützlichen Sachen, welche teilweise gespendet,
doch größtenteils von den Frauen in den Näh¬
stunden angesertigt worden sind. Ausgebreitet
auf den Tischen lagen: Wäsche und Kleider für
die Allerkleinsten, Wollsachen, Wäsche, Schuhe
und Mäntel für die Größeren, Strümpfe, Woll-,
Normal- und Leinenwäsche für Frauen und
Männer, Unterröcke für die Großmütter, Bett¬
bezüge, Schlafdecken usw. Vielen wird die Ar-
beiterwohlsahrt damit eine WeihnachtssreuLe
bereiten, und auch weiterhin wird sie, wie es
in ihren Kräften steht, zur Linderung der größ¬
ten Not beitragen.

Bockhorn. Gemeinderatssitzung der
Urwaldgemeinden.  Am Mittwoch nach¬
mittag findet im „Grünen Wald" eine Ge¬
meinderatssitzungder drei Gemeinden der friesi¬
schen Wehde statt. Anschließend tagt der Bock¬horner Gemeinderat allein weiter.

Zetel. Weihnachtsfeier der Eiser¬
nen Front.  Die Eiserne Front hatte zu
einer Weihnachtsfeier eingeladen. Die „Börse"
war gerüttelt voll von Menschen. Seit zehn
Jahren war es zum ersten Mal möglich, eine
Weihnachtsfeier zu veranstalten, die so zahl¬
reich besucht war. Geboten wurde das Weih¬
nachtsspiel „Im Forsthaus zu Thalheim" und
das musikalischeSingspiel „Gardinenpredigt".
Das Spiel wurde von der Zeteler SAJ . be¬
stritten. Hervorzuheben ist noch die Spitzen¬
leistung des Leiters der Jugend . Am Sonntag
nachmittag fand dann eine Kinderbescherung
statt. 175 Kinder konnten vom Weihnachts¬
mann eine gutgefüllt« Geschenktüte einheimsen.

Breloh. Mit 17 Jahren sah es zum
ersten Male Pferde und Kraftwagen.
Jawohl , das gibt es auch bei uns in Deutschland,
daß jemand schon erwachsen ist, ehe er diese
ältesten und jüngsten Verkehrsmittel zu sehen
bekommt. In der Jugendherberge Vreloh-Land
brachte in der letzten Wanderzeit ein 17jähriges
Mädchen von der Insel Helgoland ihre erste
Nacht auf dem Festlande zu. Da sie ihre Heimat¬
insel vorher niemals verlassen hatte, sah sie auf
der Fahrt von Bremerhaven nach Munster zum
ersten Male in ihrem Leben Pferde, Autos und
manchesandere, was es auf den Inseln nicht
gibt, weil es dort nicht gebrauchtwird.

Steinfeld. 94000 Pfund schwerer
Stein gefunden. Ein Riefenfindling wurde in
Schmede in der Nähe des Weges Vökerberg—
Siqnalberg bloßgelegt. Es dürfte sich um den
mächtigsten bislang in unserem Lande gefun¬

denen etwa 94 000 Pfund schwerenFindlings¬
block handeln. Von den Klöckner-Werken, Os¬
nabrück, wurden Hebe- und Transportgeräte
beschafft, um den Findling für das neue Stein¬
felder Kriegerdenkmal zu bergen.

Westrhauderfehn. Vier Kinder durch
das Eis gebrochen.  Trotz eindringlicher
Ermahnungen durch die Eltern können viele
Kinder es einfach nicht lassen, das Eis auf
seine Tragfähigkeit zu untersuchen. Auch hier
glaubten drei Kinder das Eis auf seine Wider¬
standsfähigkeit prüfen zu müssen. In der zwei¬
ten Süderwieke brachen sie durch konnten sich
jedoch selbst noch rechtzeitig ans Ufer krabbeln.
An einer anderen Stelle geriet der sechsjährige
Knabe eines hiesigen Bauunternehmers unter
das Eis und nur mit Mühe und Not konnte
er von sofort herbeieilenden Leuten vom Tode
des Ertrinkens gerettet werden.

Aurich. Den Sparstrumpf eie es
Bauern ausgeraubt.  In Westerende-
Holzloog verschafften sich Diebe durch Aufbre¬
chen eines Fensters nachts Eingang in die
Wohnung eines Bauern. In aller Gemütsruhe
durchsuchtendie Burschen sämtliche Behältnisse
des Zimmers, nahmen 200 Mark Goldgeld,
meist 20 - Mark stücke,  eine schwergoldene
llhrkette im Werte von 150 Mark und eine sil¬
berne Uhr im Werte von 60 Mark an sich.
Mehrere Schmuckstückesowie silberne Löffel,
Wurst und Speck, die ebenfalls in dem Raum
aufbewahrt wurden, ließen sie liegen. Ein
junger Mann , der in dem Zimmer schlief,
wurde wach, getraute sich aber nicht, die Diebe
anzurufen, die auch noch den Keller absuchten
und sich dort an Brot , Butter und Käse gütlich
taten . Hierauf verließen sie ungestört ihre
„Wirkungsstätte" und entkamen unerkannt.

Emden. Die Folgen eines Form¬
fehlers.  Der „Volksbote" nimmt zu dem Pro¬
zeß des Tierarztes Homfeld gegen die Stadt
Emden wie folgt Stellung : Anfang 1929 hatte
der Magistrat einen neuen Schlacbthofdirektor
zu wählen. Nach langem Streit wurde der Tier¬
arzt Homfeld mit 5 gegen 5 Stimmen durch die
ausschlaggebende Stimme des Ober¬
bürgermeisters  gewählt. Auch diese knappe
Mehrbeit war nur dadurch zustande gekommen,
daß oer kommunistische Vertreter
Wendt mit der Rechten stimmte  un¬
ter dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß die end¬
gültige Entscheidungnach einem Jahre fallen
und bis dahin mit Herrn Homfeld eine Probezeit
vereinbart werden solle. Dies wurde vom
Oberbürgermeister Dr . Mützelburg
ausdrücklich zugesagt,  lieber gewichtige,
ausschließlich in der Person des Herrn Homfeld
liegende Gründe, welche der einen Magistrats-
Hälfte seine Wahl einfach unmöglich machten,
setzte sich die Mehrheit hinweg. Widerlegt wur¬
den sie auch durch die burschenschaftlich
besonders mit Herrn Homfeld ver¬
bundenen Herren Mützelburg und
Hoppe  in keiner Weise. Nach Ablauf des
Probejahres hatte die Minderheit selbstverständ¬
lich nicht die geringste Veranlassung, ihren be¬
gründeten ablehnenden Standpunkt, der durch
neue Momente gestützt wurde, zu ändern. Auch
Herr Wendt hatte sich inzwischendavon über¬
zeugt, daß eine endgültige Anstellung des Kan¬
didaten für ihn nicht in Frage kommen könne.
Infolgedessenlehnte nunmehr eine Mehrheit von
6 gegen4 Stimmen die Anstellung ab und wählte
einen neuen Direktor, weil die Stelle bei ihrer
Bedeutung unverzüglich besetzt werden mußte.
Damit wäre die Sache erledigt gewesen, wenn

nicht findige Juristen in der formalen Be¬
handlung der Sache durch den Ober¬
bürgermeister einen Fehler  entdeckt
hätten. Auf Grund dieses Fehlers sei— behaup¬
teten sie— Herr Homfeld bereits bei Beginn des
Probejahres Beamter geworden und das vom
Oberbürgermeister ausdrücklich zugesagteProbe¬
jahr sei durch die formale Handhabung desselben
nur eine Formsache. Der Bezirksausschußund
das Landgericht Aurich wiesen die Klage des
Herrn Homfeld ab. Das OberlandesgerichtCelle
entschied zu seinen Gunsten und dies Urteil ist
nunmehr durch das Reichsgerichtendgültig be¬
stätigt worden. Die Stadt hat das Nachsehen
und kann die Zeche bezahlen. Eins darf vorweg
bemerkt werden, daß es eine bewußte Verdrehung
der Tatsachen,ist, wenn gewisse Kreise versuchen,
die Politik in diese Sache hineinzuziehen. Die
ablehnenden Gründe waren rein persönlicher
Art und können gern öffentlich genannt werden,
wenn die Gegenseite weiterhin die Tatsachen
verdrehen sollte. Dann wird sich zeigen, daß ge¬
wisse Personen von erstaunlicher Großzügigkeit
und Weitherzigkeit sind, allerdings nur dann,
wenn es sich um ihnen gesellschaftlich Nahe¬
stehende handelt. Der Magistrat wird zu prü¬
fen haben, welche Rückgriffsmöglichkeitenbe¬
stehen. Vor allem wird esPflichtdesOber-
bürgermeisters  sein , den Schaden, den er
durch die falsche formale Behandlung
der Angelegenheitangerichtet hat, möglichst nied¬
rig zu halten.

SckMadri und Märkte.
Norddeutscher Lloyd, Bremen. „Abano"

nach Levante 14. 12. Gibraltar pass, nach Pi¬
räus . „Agira" nach Westindien 15. 12. ab
Colon nach Puntarenas (CR.). „Alimnia"
heimk. 16. 12. ab Ouan nach Rotterdam. „Aller"
nach Östasien17. 12. an Tsingtau. „Amifia" 16.
12. an Hamburg. „Angora" nach Levante 16.
12. an Beirut . „Apollonia" nach Levante 15.
12. ab Istanbul nach Burgas . „Aguila" nach
Levante 15. 12. ab Landia n. Piräus . „Avola"
nach Levante 16. 12. an Izmir . „Berlin" heimk.
17. 12. ab Cobh. „Bussard" nach Rotterdam
15. 12. ab Antwerpen. „Butt " nach Kings
Lynn 16. 12. ab Hamburg. „Eisenach" heimk.
16. 12. Vishop Rock pass, nach Dünkirchen. „Er¬
pel" heimk. 15. 12. ab Rotterdam nach Ham¬
burg. „Europa" nach Neuyork 17. 12. Dover
pass. „Frankfurt " (Zwischen-Reife) 16. 12. an
Emden. "Justin " heimk. 16. 12. ab Colon nach
St . Thomas. „Lumme" nach Helsingfors 16. 12.
Brunsbüttel pass. "Münster" nach Mittel - und
Sür -Brasilien 16. 12. an Rio Grande, vorauss.
ab 17. 12. „Oliva" 15. 12. in Bordeaux. „Orla"
nach Rotterdam 16. 12. ab Antwerpen. „Phönix"
nach Hüll 17. 12. ab Bremen. „Porta " nach
Mittel -Brasilien 15. 12. Madeira pass, nach
Eabadello. „Saarbrücken" nach Ostasien 16. 12.
ab Port Said nach Djibouti. „Schwalbe" nach
Antwerpen 16. 12. ab Rouen. „Witell" heimk.
17. 12. ab Vlissingen nach Bremen.

Deutsche Dampfschiffahrts-Ees. „Hansa", Bre¬
men. „Falkenfels" 17. 12. an Vunder Shah-
pour nach Vasra . „Frauensels" 17. 12. in
Hamburg. „LinÄenfels" 16. 12. in Colombo.
„Rotenfels" 16. 12. in Suez.

Dampfschiffahrts-Ees. „Neptun". D. „Arion"
16. 12. in Cartagena. D. „Delta" 16. 12. von
Santander nach Pasajes. D. „Diana" 16. 12.
Emmerich pass, nach Köln. D. „Elin" 16. 12.
Brunsbüttel pass, nach Dänischburg. D. „For¬
tuna" 16. 12. in Köln. D. „Helios" 16. 12. in
Antwerpen. D. „Irene " 16. 12. von Riga nach
Memel. D. Leander " 16. 12. von Antwerpen
nach Gijon. D. „Neptun" 17. 12. Brunsbüttel
pass, nach Stockholm. D. „Pax" 16. 12. in
Köln. D. „Perseus" 16. 12. von Stettin nach
Bremen. D. „Priamus " 18. 12. von Bremen
nach Kopenhagen. D. „Uranus " 16. 12. Bruns¬
büttel pass, nach Riga. D. „Vulvan" 17. 12. von
Bremen nach Königsberg. D. „Bacchus" 17. 12.
Lobith pass, nach Harburg.

Oldenburg-PortugiesischeDampsschiffs-Reede-
rei, Hamburg. D. „Tanger" ausg. 15. 12. in
Casablanca. D. „Melilla" ausg. 15. 12. in
Gdingen. D. „Las Palmas " ausg. 16. 12. in
Leuta. D. „Pasajes" ausg. 16. 12. in Port
Lyauty. D. „Palos " heimk. 16. 12. in Lissabon.
D. „Ceuta" heimk. 16. 12. Dover pass. D. „Ra¬
bat" 17. 12. von Sevilla nach Casablanca.

erterrrrur.
„Das Prüfungswesen für die Angestellten

der Krankenkassen." Heft 27 der Fortbildungs¬
schriften für Angestellte in der Sozialversiche¬
rung. Von Erich Kilian,  Verwaltungs¬
direktor der Allgemeinen Ortskrankenkassefür
die Stadt Hannover und Dr. phil. Harald von
Waldheim,  Berlin . 72 Seiten . Preis für
ZdA.-Mitglieder 6,80 RM., im Buchhandel
1,60 RM. Verlag : Zentralverband der An¬
gestellten, Berlin W. 57, Potsdamer Straße
75. Diese Schrift bringt neben den amtlichen
Vorschriften über die Durchführung der Prü¬
fung bei den Prüfungsausschüssenausführliche
Darlegungen über die Vorbereitung des ein¬
zelnen Prüflings auf die Prüfung . Die außer¬
dem beigefügten Aufgaben und Lösungen sowie
Musterfragen und -Antworten dürften sowohl
den Prüfungsausschutzmitgliedernals auch den
Prüflingen wertvolle Fingerzeige geben. Kein
Krankenkassenangestellter, der sich auf eine Prü¬
fung vorbereitet, wird diese Schrift vermissen
können.

Selbstverwaltung, Aussicht und Wahlen in
der Sozialversicherung. Von F. Okratz,  Ge¬
schäftsführer des Hauptverbandes deutscher
Krankenkassen, Berlin . Heft 26 der Fortbil-
dungsschriften für Angestellte in der Sozial¬
versicherung. Verlag : Zentralverband der An¬
gestellten, Berlin W. 57, Potsdamer Straße
75. 1932. Preis für ZdA.-Mitglieder 0,50
Reichsmark, im Buchhandel 1 RM. Auf knap¬
pem Raum bringt die Schrift alles das, was
der ehrenamtliche und berufsamtliche Mitarbei¬
ter iu der Sozialversicherungüber dieses viel¬
seitige Thema wissen mutz, z. B. die Formen
der Selbstverwaltung, die Selbstverwaltungs-
organe, die Versicherungsbehörden, die Wahl
oder Bestellung der Organe, die Verhältnis¬
wahl. die Wahlberechtigung und Wählbarkeit,
die Ehrenämter , die Wahlzeit, wirtschaftliche
Vereinigungen.
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Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , 20. Dezember 1932, nachm. 4 llhr,

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich dem Meistbietenden verkauft werden':

1. 4 Wanduhren , 3 Standuhren , 2 Tresen mit
Glaskasten , 1 Auto, 2 Bücherschränke, 1
Schreibtisch, 3 Sessel 1 Büfett , 3 Radioappa¬
rate mit Röhren und Lautsprecher, 1 elektr
Klavier , 1 Sofa , 1 Ausziehtisch, 1 Sekretär,
1 Zierfchrank , 1 Spiegel m. Schrank , 1 Partie
Herren -, Damen -, Kinder - und Hausschuhe.
Arbeitsstiefel , Üeberschuhe, Badeschuhe, 1
Tresen , 4 Regale, 6 Stühle , 3 Hocker.

L 1 Partie Damen - und Herrenstrümpfe , ferner
Damen -, Kinder - und Hausschuhe, sowie
Damenstrumpfgamaschen.

Die unter 2 ausgesührten Gegenstände werden
bestimmt verkauft.

Frerichs , Obergerichtsvollzieher kr. A.

OOI . V88DIIM
^I , deut « -len InüllZen

«na lk- ^ ? 4rv » a i>l - rili»

.Mail IMS ksll
ilitiLber von Vor^ iAskarteir erlistlen
auk zedtzu 20 ? f. Kreislkaet,tritt

Mbe >!
Die neuesten und apar¬

testen Modells in

Speiserillmern
VslliiriMern
§Ä !sk2iir!MM
üllÄe«

so AniM
weit unter Ladenpreis

nur bei

OkilMM S «SsM8.
Mmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße.
W»  Kein Laden . »W

Neuanfertigung und
Ausarbeitung von

PMriMelii
It . Vvinir ^ern,

Fritz-Reutsr -Straßs ll.

gut und preiswert bei
Freyberg,

Kopperhörnor Straße 7.
Telefon 1402.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

IHr*
zu wirklich  soliden
Preisen

Oliv . Krön,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 22.

«SS

irr

Ditlige
Veiilnaciitr-Dücker

für unrete Tkieiaeni

In Halbleinen Zebunä. mit vielen Illu8tra1ionen, Fd m»»
ca. 8c>Leiten slark . . .Preis nur st-LL v eR äR

Orimms Närcken, Mbersens Närcken, Leck¬
siems lVlärcben, lVlünckkausen, Oer kiiexen-
bs Loliänber, Luienspiexel, Llielmübercken
posemesli und anbere.

In Halbleinen§ebunclen, mit vielen Illustratio¬
nen, ca. 144 Leiten stark . . .Preis nur stAF

iVlärcben wie oben:pobinsonLrusoe , IVIarcken
aus 1001 blackt, Onkas, 6er letzte Häupt¬
ling 6er IVIokikaner, Oer rote Leeräuber,
pübe ^abl, Oeim Qroümüttercksn, Oie Lonne
bringt es an 6en l 'ax, Oie lax 6 nack 6em
ülück , Oas lustige Kleeblatt, Lin xolbsoer
Lpruck, Keines r:u klein, Heller 211 sein,
un6 an6ere.

In Halbleinen xeburiben, mit vielen Illustratio¬
nen, dis M 176 Leiten stark . .Preis nm -LF

Närcken wie oben: Lixismunb püstix , Onkel
6"oms klütts, Oe6erstrumpk> l 'ill Lulen-
spiexel, Laxen 6es klassisLken Altertums,
Oon Ouickotte, Oer LckatL 6es Inka, Oas
Lieb vom braven Nann, Lis an 6en biorb-
pol, Oer VValälauker, Oullivers peisen,
Oeutscbe Lelbensaxen, Im Ltiexlit̂ nest,
Lreus Oescbwisterliebe, Lekuimäbei-
xescbickten, Heimatlos, jenseits 6er Ltrato-
splräre, Oie Lcbat̂ sucber un6 an6ere.

In Halbleinen xebun6en, mit vielen Illustratio¬
nen, dis 270 Leiten stark - Preis nur LF

Närcken wie oben: Oon Ouickottes Lakrten
un6 Abenteuer, Oeutscbe Oel6ensaxen, Lür
Lreistun6en, Loopers Oeclerstrumpkerrmb-
lunxen.

vollstän6ixeAusgabe. (Oei6e leite:
Nei6is Oekr- un6 ^ an6erjakre un6: Leibi
kann braucken, was er xelernt bat. (1 8an6)

Orillis Kinder , vollstänbixe -imsZabe.
(Leibe leile : ^ o Oritlis Kinber kinxekom-
men sinb, unb: Oritlis Kinber kommen
weiter. (1 8anb).

Oullivers Keisen u . Abenteuer
im Kande der 2 >ver ^ e u Kiesen.

Mt 2 Larbenbruckbilbern, 4 Voll- unb 34
lextbilbern . In Halbleinen xeb. . .nur

US

I4S
Liefe,bar in Äs,

volkr Duckkaadiung
ll-iikeinirkaven , Marblrt, . 46. Sink 215S

SlarTOrsurlaL -DvlL « I

Mkelm ZieM»
8i5marc !<strsLe , Lclce Lismarclcplstr:

^ .Itdsväliris ösLUZsguells
lür krauriuZe ohne kötkugs

in Sk « ». , t ttiui -, 18kr »i7. » . » ulLr»1« i»Zaia I

Düntins - ^ ciLcitz

verrücken 5ie Äie neue Sackung

Dicutbancl 66
100  s so 7>f.

«er
reinen vmrsy vergrövern «j»
Ns»k »eine »eßlinnre rNieu«

»a « v Ulsgen
LpsriLl -UspLrz,^
tür alle ksbiLch

WillislillsstavsiisrLtr. 35
ksroruk 1515 kieere rsgen

Er. JamVkmllslliine
z,verkaufen. Genossen-
schaftsstr. 103, 2. Etg . l.

Ern Paar neue Lcder-
gamaschen (Größe 42)
billig abzugeben.

Kleen, Schillerstr . 2a.

Bandonikn
einreihig , billig zu verk

Jantzen , Lindenstr . g.

Puppenherd Mit Spi¬
ritusheizung ,25X35 em,
z. verkaufen. Nachzusr.

Mühlenweg 74, oben.

MerNIM
für 3 Mk. zu verkaufen.
Zu crsr . i. d. Exp. d. Bl

Kausmannsladcn u.
Puppenstube zu ver¬
lausen.
Schmidtstr . 10, pari . r.

Unser SIMMs
m. langem Rohr z. verk.

Alarktstr . 25,1 . Etg.

Zu verkaufen : Mehrere

WW -MiSllM
Kirchreihe 70, 1. Etg . l

Eine fast neue Man¬
doline sür 5,— RM . zu
verlausen.

Backhus, Moiikestr. 6.

u. Ferkel zu verlausen.
Jantzen , Ebkeriege 2

GebrauchterKüchen-
hcrv und Stubenofen
billig zu verkaufen.

Grenzstr . 52, u . r.

300 Pfund schweres
Schwein z.Hausschlacht
Ev. wird dieHälsteverk.
P . Pfeiffer jun ., Sande

4rädr . Handwagen bill.
zu verkaufen, das. gebr.
Puppenwag . z. kauf. gef.
Wolfarth , Börfenstr . 98.

Brattöpse , ff. Qualität
1,45 1,70 2,10 2,40

Bratpfannen , ff.poiieri.
Stiel , 75 90 1,10 1,25

Gansbratenpsannen
ff. Qual . 1,85 2,403.00

Geflügelscheren, ff. Qual.
1,25 1.65 2,25 2.85

kleiirxivlr 8vlr « 11v
Grenzstraße 15

KMÄ VMM -öSÄMS
rc« dilkiZstsii >» sti idlle i'

Ltsiäsr (Lüblsr)
Llüntsl
kotrs
Itlusou
Küts
Unsstsumütrsii
Ltriekrvesteil (Lübler)
kullover
LastüiLoll
Ltrümpks(8pS2. ixlncloi'-

strümpis mit !<niv-
vorstürkuox)

'Iristot-ksinstlsiclSr
(Kühler)

1'rilcot-kiöests
Lednls
Lsbxv -üsolis

Oummimüntvl
nelltnl)

kaletots
tVinäsoestsn
Ledirins
ksrrsiidüts
Knabsumütrsn.
Kittel
Jrhsitsiismäeu
Looicsn

(Louti-

Oherliemäen
Kragen uncl Lolilipse
Hulstüeher
kgsehslltüehsr
Kuvslisrtüehsr
stoppen unä Kosen
KossntrüZer
Kunäsehusts
Istnterrsuxe (Kidann-Or.

KuKmunn)
Koldrvüsohe
8e.h1ukun'/.üpe
lisodrväsode
Hettrvüsolie

krottisrlmnätüohsr von
50 kl . an

Küehenhgnätüehsr von
3V kk . an

Ltoppclscstsll -Ksunon-
clseken

W uohstuostv
Karehsnt - u .t -Vollckeeken
Keiseäeoston
Wollgarns
keppielie
Küukerstokks
Kgrcünon
Kisiäorstosko aller 4crt
KsmclsntueksWakkoldeeksn

kLttLN I« NU » gut . VUSliltÄt
linsten 8ie bei

Vs » eS

IVssW . Bettstelle
m. reparaturbed . Matr.
spottbillig abzugeben.
Zu erfr . i . d. Exp, d. Bl.

Ein Roller und ein
Reißbrett mit Schiene
zu verkaufen.

Eenossenschastsstr. 15.

MWenrsil u Kino
zu verkaufen.

Schmiedestr . 18, r.

Khaisclsiißlies
Couch, Sofas , Matratzen
bei kleinen Anzahlungen

zu billigsten Preisen.
R. Sonnet , Gökerstr. 94.

Puppenwagenz.kach,I
gesucht od. geg.
linez .tausch. Riirndm.I
Wilhelmshav . SK.K ^

Gut erh. HernnWl
rad zu kaufen gchUt
Preis ca. 20 Ml. si
unt . V. 6637 a. dieLp.I

N^hi zu jung,g
Kinderfränlein s
gesucht.
Keller,EesellschasstWl

Kkoixo ksneiitt
äoi ' Linorikarnseke Haus Fibors

in

Mann
nbeiAold
^S» St!Ml !kl8ö8-LilMM

filsi in ltklitAtier Spiselie
pkvmiöke veute

i. ie « ispiet .e

Moderne Wäschetruhe,
neu , 90X42om,ungestr.
zu verkaufen.

Papingastr . 22, I l.
Ein Posten

Damen -Handtaschen
5go/g Rabatt nursolange

Vorrat reicht.
R. Sonnek , Gökerstr. 94.

Große Eisenbahn mit
Schienen u . Zubeh. zu
verk. o. geg. Bandonion
zu vert . Off, u. V. 6674.
Paff .Weihnachisgeschenk

Zu verkaufen:
Sandnähmaschine 15,—
Damen - Fahrrad 28,—
Radio (kompl ), Seiht,
3 Röhren , Batterie 55,—
Knaben - Fahrrad 15—
Schützenstr. 17 (Sedan ).

Schaukelstuhl f. zwei
Kinder u. Puppenstube
zu verkaufen.

Ostsriesenstr . 32, II r.
Großer Preissturz!

Dienstag u . folg. Tage

leb.IMs .KMss
zum Kochen u . Braten.
Billig , Psd . v. 10 Pf . an.

am Schlachthof.

M - SimtWte
sämtliche Sportartikel
k «88e, Riillorstr . 21.

istkr

^ S - >SL.

W S

Couch - von 55,— an,
Sosa . von 78,— an,
Chaiselong . v. 29.— an,
Auflegek von 10,— an

« « rl Ealla,
Polsterest Peierstr . kl,

Schuhmachtt/Li'4
stätte zu verm;°t-l>.

Hsidm» , .
Bahnhosstraßebb

Gr.4rSum>geA-WU
gegen k̂ ne trB fZ
zu tauschen gMVZ
unt . V. OKäka di-Zi

Tausche
Fahrra » -w°L
gegen Radio -- , ^
empfänger . ^
Umgehungssi

WeihnaWMÄ
Wer hat »b

Off. u. V. kM a ' ,

SM ..
mit Kopfwo!-H-" I

SchmAK
4,50 «. I

VxxbNl
Eökelstr4

W«
!

bt8!8
>i>voe°MI««!

Pete " " »*
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Um den Thron der Götter.
Ir. Willy Merkl berichtet über die Himalaya -Expedition. — Wie eiserne Energie und
übermenschliche Anstrengung gegen die eisigen Sturme des Nanga Parbat unterlagen.

In einem Vortrag in der Mün¬
chener  Universität sprach der Führer
der deutsch-amerikanischen Himalaya-
Expedition Ingenieur Dr. Willy
Merkl  MM ersten Male vor der
Oeffentlichkeit über seine Erlebnisse
auf dem „Berg des Schreckens". Sein
Bericht gab ein eindringliches Bild
von den ungeheuren Schwierigkeiten,
die der unbezwungene Nanga Parbat
den kühnen Alpinisten entgegensetzte,
so daß sie schließlich ihren Versuch, sei¬
nen Gipfel M besteigen, aufgeben
mußten.

Am 26. April dieses Jahres schiffte sich die
Speditionin Genua ein. Außer dem Führer
Meniuer Merkl, München, gehörten M den
Teilnehmern noch fünf Deutsche, und zwar die
Bayern Fritz Bechtold, Trostberg, Herbert Ku-
Mk, München, und Dr. Hugo Hamberger,
Rosenheim, der Expeditionsarzt, und die Sach¬
sen Fritz Meßner und Felix Simon, sowie der
Amerikaner Rand Herron. Außerdem kamen
noch bis MM Hauptlager am Fuße des Nanga
Parbat ein englischerOffizier. Kapitän Frier,
als Dolmetscher, und eine Amerikanerin. Miß
Anolwton als Presseberichterstatterin mit. An
technisch vollkommenerAusrüstung und an den
«ichsten Erfahrungen fehlte es der Expedition
nicht, so daß sie voller Hoffnung von Bombay
ans die beschwerliche Fahrt mit der Eisenbahn
M Fuße des Himalaya-Massivs antrat.

Dann ging es per Auto auf einer 320 Kilo¬
meter langen ausgezeichnetenHochgebirgsstraße
nach Srinagar. Hier gab es die ersten Schwie¬
rigkeiten. Die Kaschmir-Regierung konnte sich
nicht entschließen, der Expedition die Durch¬
reise durch ihr Gebiet zu gestatten, und infolge¬
dessen mutzte man Ende Mai mit hundert
Pferden den beschwerlichenUmweg über den
MO Meter hohen Traghal -Patz und den ver¬
schneiten 4200 Meter hohen Burzil-Paß machen,
m hinter Godhai plötzlich vor dem riefig-
«ihen Nanga Parbat zu stehen. In Godhai
mrde die Expedition von einem gutgemeinten
Telegramm aus Eilgut erreicht, wonach sie sich
davor hüten sollte, ihren Wog über den zurzeit
unpassierbaren Burzil-Paß zu nehmen, den sie
in diesem Augenblick schon viele Tage hinter sich
hatte.

Der Kampf mit dem Bergriesen.
Am Fuße des Rakiotgletschers wurde das

chanptlager eingerichtet, und nachdem man erst
zwei Teilnehmer zur Erkundung der Aufstieg-
Möglichkeitenvorausasschickthatte, konnte der
Hanptangriff auf den 8100 Meter hohen Nanga
Parbat begonnen werden.

Schon im ersten Hochlager. das in einem
Nsbruch an 4600 Meter Höhe errichtet wurde,
kam es zu ernsten Differenzen mit den Träger-
Kulis. Diese waren durch eine nächtlicheLa¬
wine. die unter ungeheurem Luftdruckin un¬
mittelbarer Nähe des Lagers niedergegangen
mar. in äußerste Bestürzung geraten und wei¬
gerten sich weiterzumarschieren. Es bedurfte
langer Verhandlungen, um sie anderen Sinnes
Mmachen.

Es folgten das zweite, dritte und vierte
Hochlager in 8100, 5500 und 5800 Meter Höhe,
«am Lager 4 aus wurde der ei-ite Gipfel be-
Mimgen, der 7060 Meter hohe Rekiot Peak.
Aber es zeigte sich, daß zum Gipfel des Nanga
Parbat ein anderer Weg eingeschlagenwerden
M Also geht es zurück zum Lager 4, und
Mn geht es weiter in Richtung des Haupt-
Mtes, der sich vom Rakiot Peak zum Nanga
mzieht.

Nur sehr langsam geht es noch vorwärts.
Du Kulis haben längst die Luft verloren und

Romane, Novellen, Reisebeschreibungen, Ab-
haudlungen über Theater , Musik, Technik,
Spore,Gymnastik, oder machenIhnenAunst-
btilagen und Wiedergaben von Gemälden
"sw. größere Freude?
Ganz gleich, wem Sie den Vorzug geben,
Venn Sie Westermanns Monatshefte lesen,
und Sie immer befriedigt O Lassen Sie sich
ouie vom Verlag eine Probenummer kommen

3ede BuManblunglegt Ihnen
Zern die Wettermanns Monatsheft«
Weihnmhtsvalkung zur Ansicht vor.

An den Verlag
Georg Westermann in Braunschweig
bestelle hiermit kostenlos und unverbind-

"ch ein« Probenummer von WestermannS
blonaisheften. ; o Pf . für Porto (auch Aus-
andsmarken) füge ich bei.

»-Beruf:.

machen nur noch sehr widerwillig mit. Außer¬
dem haben die Teilnehmer unter Erkrankungen
zu leiden. Bisweilen scheinen starke Schneefälle
weiteres Vordringen unmöglich zu machen.

Lager 7 — 7000 Meter hoch.
Aber mit übermenschlicher Energie überwin¬

den die kühnen Alpinisten alle Widerstände.
In einer Höhe von 6200 Meter Höhe wird das
Lager 5 errichtet, und auf mühselig steilem
Fels geht es hinauf zum 400 Meter höherem
Lager 6, das im Schutze eines Bergschrundes
angelegt wird.

Schließlich, am 28. Juli , nach zwei Monaten
Kampf mit Eis und Schnee stoßen Bechtold und
Meßner zum Hauptgrat vor und errichten dort
in 7000 Meter Höhe das Lager 7. Der Auf¬
enthalt in diesem Lager war für alle Teilneh¬
mer ein unvergeßliches Erlebnis, Sehr steil
stürzt 5000 Meter tief die Wand des Nanga
Parbat zum Rupaltal ab. Die Aussicht ist von
überwältigender Schönbeit. Die Nähe des
Gipfels löst in den Alpinisten eine freudige
Stimmung aus. Scheint das letzte Stück doch
nicht mehr schwer zu sein. Noch fünf oder sechs
Tage vielleicht . . .

Schnee und Sturm siegen.
Aber es war den deutschen Bergsteigern nicht

beschieden. einen hunderprozentigenErfolg ihrer

Expedition zu erzielen. Plötzlich tritt eine
Wetterverschlechterungein. die jedes weitere
Vordringen unmöglichmacht. Man muß sogar
widerstrebenden Herzens den Rückzug antreten.
Erst zum Lager 6 und dann weiter bis zum
Lager 4.

Zwanzig Tage lang wartet nun Dr. Merkl
mit seinen Getreuen im Lager 4 auf besseres
Wetter . Inzwischen wird die Schaar der Teil¬
nehmer dezimiert. Einer muß sich von Dr.
Hamberger am Blinddarm operieren lassen, ein
anderer scheidet aus , weil ihm die Glieder er¬
froren sind und ein dritter nruß die Heimreise
antreten , weil seine Arlaubszeit abgelaufen ist.

Doch der Rest hat den Mut noch nicht ver¬
loren. Noch einmal wagen Merkl. Herron und
Meßner gegen Ende August den Aufstieg. Aber
der Berg behält wieder die Oberhand. Schwere
Stürme und anhaltender Schneefall zwingen
auch dieses Mal zur Umkehr— trotz aller Wil¬
lenskraft. Der Berg bleibt Sieger.

lieber einen Meter hoch liegt der Schnee,
und der Rückzug wird zu einem erbitterten
Kampf ums Leben. Aber wohlbehalten langen
schließlich alle im Tale an.

Durch ein böses Geschick trifft einen der
Teilnehmer, den Amerikaner Herron. auf der
Heimreise der Tod. Er stürzt in Aegypten von
einer Pyramide, einem Werk von Menschen,
tödlich ab.

Wenn auch die Expedition ihr Ziel, die Be¬
steigung des Nayga Parbat . nicht erreicht hat,
so hat sie doch wertvolle, auch wissenschaftlich
wertvolle Erfahrungen gesammeltund insbeson¬
dere auch dem deutschen Anseben in aller Welt
einen guten Dienst erwiesen.

Irrsinnige halt Totenwache.
Sie Tragödie eines greisen Rentnervaares. —Mordkommission

in Moadtt.
Die Berliner  Kriminalpolizei entsandte

eine Mordkommission nach der Perleberger
Straße in Moabit, wo in seiner Wohnung der
76jährige Rentner Karl Mentzel unter eigen¬
artigen Umständen tot aufgefunden war. Der
Alarm war von Nachbarn ausgegangen, die sich
gewundert hatten, daß sie Mentzel seit mehre¬
ren Tagen nicht mehr zu Gesicht bekommen
hatten.

Als die Kriminalbeamten erschienen, fanden
sie den alten Mann im Wohnzimmer tot auf
der Erde liegen, neben dem geheizten Ofen.

Die Leiche war sorgfältig zugedeckt. Offenbar
mußte sie schon längere Zeit dort gelegen haben,
denn sie war schon in Verwesungüberg-egangien,
und das ganze Zimmer war von einem furcht¬
baren Leichengeruch erfüllt.

Neben der Leiche ihres Mannes fand man
die 74jährigeFrau Mentzel sitzen, die schon

seit Jahren geistesgestört ist.
Sie wollte die Beamten unter keinen Umstän¬
den an ihren Mann heranlassen. „Er schläft
und darf nicht geweckt werden!" rief sie wieder

und wieder. Man mußte sie schließlich mit
sanfter Gewalt aus der Wohnung entfernen.

Alles deutete darauf hin, daß die Geistes¬
kranke in einem Anfall von Wahnsinn ihren
Mann umgebracht hatte. Nach den Aussagen
der Nachbarn muß der Tod des greisen Rent¬
ners schon am vergangenen Sonnabend oder
Sonntag eingetreten sein. Zu diesem Ergebnis
führte auch die Untersuchungdes bald hinzuge-
zogenen Gerichtsarztes.

Dieser kam aber nach eingehender Unter¬
suchung zu der Feststellung, daß Karl Mentzel
nicht ermordet, sondern durch einen natürlichen
Tod dahingerafft wurde. Am vergangenen
Sonnabend war die Feuerwehr nach dem Hause
in der Perleberger Straße alarmiert worden.
Die alte Frau hatte in ihrer geistigenUmnach¬
tung mit einem Veil ihr Sofa in Trümmer
geschlagen und in den Ofen gesteckt. Dadurch
war ein Schornsteinbrand entstanden, der aller¬
dings rasch gelöscht werden konnte.

Seit diesem Tage wurde Mentzel nicht mehr
gesehen, und man nimmt an. daß er infolge
der Aufregung einem Herzschlag erlegen ist.

Das greise Ehepaar hatte früher einmal
gute Tage gehabt, war aber in letzter Zeit
völlig verarmt und wurde von der Wohlfahrt
unterhalten. Der Ehemann hatte es trotz seiner
Notlage nicht über sich bringen können̂ sich von
seiner Frau zu trennen. Deshalb Hatto er sich
beharrlich geweigert, daß sie in einer Heil¬
anstalt unteraebracht würde.

Vartemngelegenheilen.
Ohne Profit raucht kein Schornstein. Neuer¬

dings machen sich Unternehmer dieses Bebel¬
wort zunutze, um damit die Unentbehrlichkeit
des privaten Profites zu dokumentieren. Es ist
gut, daß jetzt Georg Decker, dessen ausgezeich¬
nete aktuelle Aufsätze in der „Gesellschaft" viel
beachtet werden, eine grundlegende Darstellung
(„So  kommen wir zum Sozialismus"
betitelt sich die neue Broschürevon Decker, er¬
schienen im Dientz-Verlag, Berlin ) der Profit¬
wirtschaft in ihrem gegenwärtigen Stadium
gibt und die Vorschläge der Sozialdemokratie
zum Umbau der Wirtschaft erläutert . Obwohl
es sich um wirtschaftlicheDinge handelt, die
von manchem als schwierig und trocken angesehen
werden, bleibt die Broschüre gut verständlich
und fesselt das Interesse des Lesers. So wird
dieses Zehnpfennig-Heft viele von der Notwen¬
digkeit überzeugen, mit uns gegen den Kapita¬
lismus zu kämpfen, die heute noch an die Illu¬
sionen eines „Rationalen Sozialismus" glau¬
ben

Om «leir Lr «ll »all!
ller sensationelle V̂ellüutz, von llu» selbst tzesckilllert.
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lieber amerikanischem kestianci.
Lin merkwürdiges leleton unri eine «tenkwürüitze Linlaünng.

Detroit  sllSA .).
Montreal lag hinter uns . Wir befanden

uns auf dem Fluge nach Ottawa , wo wir den
dortigen Regierungsstellen, die uns bei un¬
seren Flügen so vielseitige Unterstützung ge¬
währten, unseren Besuch aSstatten wollten.
Unser Flug verlief glatt . Unterwegs spürte ich
plötzlich einige mehr oder minder sanfte Stöße
in meine untere Rückenpartie. Sicherlich eine
etwas merkwürdige Einrichtung, um den Ka¬
pitän davon zu verständigen, daß an Bord
seines Bootes ein Funkspruchfür ihn vorliegt.
Aber Albrechtund Hack hatten sich diese sinnige
Erfindung mit Hilfe eines Stückes Draht, eines
Holzklöppelsund der Rücklehnemeines Sitzes
ausgedacht': wie die Erfahrung bewies, hat sie
sich ausgezeichnet bewährt. Ich drehte mich
um und entnahm aus der geöffneten Klappe
den Zettel, den mir Albrecht entgegenhielt.

Im Stillen Lachte ich darüber nach, was
wohl aus meiner rückwärtigen Körper¬
partie werden würde, wenn Albrecht ein¬
mal sehr viel Funksprüche an mich weiter¬

leiten wollte —
ob sich das wohl bis zum Trommelfeuer ver¬
stärken würde? — Es war eine Einladung der
Air Force Station von Ottawa, dort zu über¬
nachten. In meinem von offiziellen Empfän¬
gen etwas reichlichdurchsetzten Leben habe ich
schon manche Einladung in Händen gehabt,
aber so merkwürdig wie diele ist mir noch
keine übermittelt worden. Wir flogen in 1060
Meter Höhe über Kanadas seereiches Gebiet
— plötzlich aus dem Nichts diese Einladung —
in solchen Augenblicken kommt einem der Fort¬
schritt der Technik besonders zum Bewußtsein.
Wir nahmen natürlich nur zu gern an.

Drei Kolbenhaben gefressen. — Im Gleit¬
flug nach Detroit.

Für den nächsten Tag hatten wir uns vor¬
genommen. bis Lhikago zu fliegen. Fast
genau zur festgesetzten Startzeit waren wir
abflugbereit. Das Wetter war glänzend und
der Flug ging glatt — aber man soll den Tag

nicht vor den Abend loben — wir hatten
gerade eine ziemliche Landstrecke überflogen,
unser Standort war ca. 15 Minuten vor De¬
troit . da — was war das? Sollte wirklich
ohne irgendwelchevorherige Warnung der Hin¬
tere Motor aussetzen? Roth und ich sahen
uns einen Augenblicküberrascht an — schnell
— Brennstoff abwerfen, um durch Entlastung
der Maschine ein Zuheißwerden des vorderen
Motors zu vermeiden. Der vordere Motor
zeigte auch schon bedenklich hohe Temperatur.
Ich muß mich entschließen, sofort r„ landen,
um den vorderen Motor nicht zu aefährden.
Bis Detroit hatten wir ca. 1fH Stunden zu
rollen. Glücklicherweise war der Wind nicht zu
heftig . . .

Als wir endlich an Land waren, will man
uns begrüßen, Photos von uns nehmen,
die Zeitungsreporterwollen ihre Berichte
haben, tausend Fragen werden an uns

gestellt—
wir aber sind deprimiert, wollten erst den
Umfang des Schadens an unserem Hinteren
Motor feststellen, wissen nicht, was aus un¬
seren Plänen wird, sind müde, hungrig und
mißgestimmt. Wir sind froh, zu sehen, daß man
schließlich für unsere Lage Verständnis hat und
uns einen ruhigen Platz zum Essen verschafft.
Gleich darnach geht es an die Untersuchung.
Wir stellen fest, daß das Entlüftungsrohr der
Hinteren Kühlwasseranlage an einer Schweiß¬
stelle gebrochen ist. Dadurch war das Kühl¬
wasser aus dem Motor herausgesaugt, wäh¬
rend der Kühler tatsächlich noch voll Wasser
war. So war es auch verständlich, daß das
Thermometer das Ansteigen der Temperatur
im Motor nicht anzeigen konnte. Das Ergeb¬
nis war. das im Handumdrehen drei Kolben
gefressen hatten. Der Schaden ist nicht so
schlimm, da wir uns auf ähnliche Zwischen¬
fälle eingerichtet haben und mit acnüacnd Er¬
satzteilen versehen sind.

Vis 1.30 Uhr nachts haben wir gearbeitet,
Chikago wird vergeblich aus uns warten.
Der Präsident der Transamerican Air¬

ways, bei dem wir wohnte», hatte Ver¬
ständnis für uns, stand uns in rührender

Werse bei und half uns weiter.
Der nächste Tag war ein Sonntag. Eine brü¬
tende Hitze quäkte uns bei der Arbeit, aber
mehr noch die Taufende von Zuschauern, die
uns „besuchten". Die Hitze ließ nicht nach,
wir haben in ihr noch bis Dienstag gearbeitet
und waren dann fertig. Froh waren wir.
endlich unseren Motor wieder in Ordnung zu
wissen.

Bei Henry Ford.
Ein kleiner Lichtblick in dieser wenig an¬

genehmen Situation war eine Einladung bei
Henry Ford, der uns zum Frühstück bitten
ließ. Nichts deutete im Aeußeren dieses Man¬
nes darauf hin, daß er die riesigen Werke, die
er heute beherrscht, aus dem Nichts geschaffen
hat. daß er Bücher schreibt und immer noch
Zeit findet, viel anderes zu tum Er fliegt
selber nicht viel, ist aber am Flugwesen sehr
interessiert. -Während wir gemeinsam . seine
Flugzeugfabrikation besichtigen, die zurzeit fast
ganz stilliegt, spricht er sich gegen jede. Art der
Subventionierung aus.

Schnell ein Blick ins „alte Dorf" mit dem
Hause Lincolns und in Edisons Labora¬
torium; dann wird gefrühstückt. Auch
Edsel Ford und einige seiner engsten Mit¬

arbeiter sind dabei.
Wir sprechen über Vieles, auch über Deutsch¬
land und Henry Ford zeigt sich dabei sehr
deutschfreundlich. Wichtiger vielleichtnoch und
interessanter als das — er sieht auch sehr
optimistisch in die Zukunft und ist davon
überzeugt, daß die allgemeine Weltwirtschafts¬
krise jetzt abflaut.

Dann aber das Werk. Um Zeit zu sparen,
fahren wir im Wagen, unabsehbare Hallen,
Schiffshäsen, llmschlagstollen für Kohle und
Erz. Hochöfen. Schmelz- und Walzwerke —
überwältigend zieht dieses kaum faßbare Bild
an uns vorüber. Dem Laien ist diese unge¬
heure Organisation, die in den 24 Stunden
eines Tages auch nickt einen Augenblicklang
stocken darf, unverständlich, und man kann es
kaum begreifen, daß dieser gewaltige Apparat
auch jetzt noch reibungslos funktioniert, da die
Produktion mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse beträchtlich vermindert werden
mußte.

(Fortsetzungfolgt.)



Die Gattin - es neuen amerikanischen Präsidenten speist Arbeitslose.

Hu«iS ': .

Frau Roofevelt bei der Essenausgabe in einem für wohltätige Zwecke gemieteten Neu¬
yorker Restaurant . — Schon jetzt hat die Gattin des neugewählten Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten zahlreicherepräsentative Pflichten. So erwartet ganz Amerika von ihr.
daß sie sich um die Fürsorge für die Arbeitslosen kümmert und sogar selbst in den Wohl¬

fahrtsküchen am Herde steht., — Amerikanische Spekulation.

Aus nach Washingtons

Ein Bild von dem Hungermarschnach der amerikanischenRegierungshauptstadt. Dieser
zweite Aufmarsch nach dem Capitol wurde von der Polizei auf ebenso schnelle wie un¬
blutige Weise erledigt. Die Beamten, die mit Tränengasboinben ausgerüstet waren,
ließen die Demonstranten gar nicht vor die Regierungsgebäude und hinderten sie darein
wiederum Zeltlager zu errichten. Bei der herrschenden Kälte war es so den Demon¬

stranten unmöglich gemacht, sich länger als einen Lag im Washington aufzuhaltsn, ^

Mit - er Bildung des neuen französischen
Kabinetts beaustragt. Die Beisetzung des Ko «mnnÄantem der »Europa ",

.

Camille Lhautemps,  der Innenminister
des gestürzten Kabinetts Herrio-t, versucht
gegenwärtig, ein neues Kabinett zusammen¬
zubringen. Es ist jedoch noch nicht klar, ob
Lhautemps ebenso wie Herriot die weitere Be¬
zahlung von Schuldenraten an USA. befür¬
wortet oder ob er wie die Kammermehrheit sich
i« dieser Frage auf einen prinzipiell ablehnen¬

den Standpunkt stellt.

. - - . . -r F ^
Z-

Et » Pionier der deutschen Wissenschaft 7v Ach«
alt.

Geheimer Baurat Prof . Dr. Ing . George de
Thierry,  der Vorsitzende des Deutschen Ver>
dandes technisch-wissenschaftlicher Vereine, M.
endet am 17, Dezember sein 70. LebsnsM

Bücher im Giftgas -Tresor.

Der Trauerzug verläßt den Kai von Bremerhaven.  Ein riesiges Trauergefolge gab
dem in Amerika verstorbenen Eommodore Johnson, dem verdienstvollen Führer der „Eu¬
ropa", das Geleit auf der letzten Fahrt . Die Üeberführung des Sarges von Neuyorknach

Bremen war auf dem stolzen Schiff des Eommodore, der .Kuropa " selbst, erfolgt.

In Kalifornien  wurden interessante Ver¬
suche unternom reu, wertvolle Bücher, die etwa
nur in einem einzigen Exemplar existieren,
gegen Bücherwürmer und andere Schädlinge zu
schützen. Zu diesem Zweck werden die Bücher
in einem Panzerplattenschrank mehrere Tage
lang giftigen Gasen ausgesetzt, die so wirksam
sind, daß die Bücher noch Jahre danach immun

gegen die genannten Schädlinge sind. -

Blick «ms das War enhaus Schirokiya.

« » MM MW « » ^
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In einem Warenhaus in Tokio  brach während der Zeit des belebtesten Kundenverkehrs
ein Großfeuer aus, das fünf Stockwerke völlig zerstörte. Nach bisherigen Meldungen sollen

über IVO Personen den Tod gefunden haben.

Auch der WeHnaihtswan « VÄemrk siÄ >>*
Autarkie.

/»» MV

„Der Weihnachtsmann kauft nur staW
Waren," so lautet die Aufschrift auf den»ee
Plakaten einer Gruppe von Weihnachtsma> ^
di« von Pariser  Firmen auf dm » ^
geschickt werden. Es scheint also, daß Am" ^
Bestrebungen selbst in das Märchenlano^
Weihnachtsmannes Eingang gefunden
und daß in Zukunft die verschiedenen̂ ^ ,
von verschiedenen Weihnachtsmännern

tet" werden müssen-
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zidekWtüche Umschau
Ein hervoragendes Iagdergebnis.

M Sonnabend wurden auf einer Treibjagd
, einem etwa 300 Hektar großen Teil der Ee-
^Mjagd in Uttel bei Wittmund 10 3 Hafen
füegt. Diese gute Strecke wurde von etwa

«gern erzielt. Der beste Jäger mit zehn
..Mten Hasen war der Ingenieur Eilts aus
WiMU- Der größte Teil der Hasen, welche
^ Durchschnitt sieben Pfund wogen, wurde an

jadestädtische Wildhandlung verkauft.
Unser Pusselspiel.

P der morgigen Ausgabe wird eine Mit-
.Ailj, für die Einsender des gelösten Pussel-

enthalten sein, auf die wir zu achten
jjllen!

W Reichsmark siir die Notgemeinschast.
Me mitgeteilt, war der Reingewinn der

-Mudend-Vorstellungdes Schauspielhausesfür
sj, Notgemeinschaft der Iadestädte vorgesehen.
I Erektion teilt uns nun mit, daß sie den
äplten Betrag von zweihundert Reichsmark
Mder zuständigenStelle überwiesenhat.

Aktuelle Beamtenfragen.
Aus dem Ortskartell Wilhelmshaven-Rüst-

,„,M des Deutschen Beamten-Vundes wird uns
Met : 2n der letzten Versammlung des Orts-
iiitells wurde u. a. das Ergebnis der Länder-
bchrenz der Finanzminister besprochen, die

beachtenswerteAnregung gegeben hat.
wurde von der Versammlung die ab-

Wnde Haltung Preußens und Thüringens
«über dem „Rollsystem", d. h. der Hin'aus-
PbilNg der Eehaltszahlunastermine mit dem

der monatlich nachträglichen Eehaltszah-
la Preußen hatte rechtliche Bedenken. Solche

„Hahmen sind sowohl für die Beamten. An-
Mellteu und Lehrer, als auch für die gesamte
»Mist äußerst einschneidend. Das Kartell
Ne scharfe Kritik an der oldenburgischenGe-
Mzahlungspolitik. Bedauert wurde dabei,
!:s den stellungslosen Junglehrern die in Aus-
Wgestellten Unterstützungennicht gezahlt wer-
N, Die demnächst erscheinende.,Notnummer"
!is„Oldenburger Beamten-Vundes" soll an die
Meder des Ortskartells zur Verteilung ge¬
legen. Der Versammlung wurde sodann ein
r-Hnitt gegeben aus dem Geschäftsbericht des
Ätschen Beamten-Vundes, der in klarer und
Mender Weise die Beamten- und Wirtschasts-
Mi! der letzten Jahre an Hand von Zahlen
ch Tabellen beleuchtet. - Von Interesse ist.
Hder Umsatz der Wirtschaft (auch der Land-
Mtschaftl prozentual den gleichen Rückgang zu
«zeichnen hat wie die Gehälter und' Lohne.
«M an dem Aufwand des deutschen Volkes

die Ausgaben für Wohnungsmie-
üischlW trotz der vor Jahresfrist erfolgten
Wetzung gestiegen von 7 auf IS v. H. Be-
«en wurde eine Eingabe an die Oldenburger
Adeskirche auf Ermäßigung der Kirchensteuer
Ä gerechtere Lastenverteilung. Die Vildunqs-
«it des Deutschen Beamten-Vundes, insbesön-
w auch die staatsbürgerlichen Kurse, konnte
ml der Unterstützung der verschiedenen Verufs-
Vmsatronen weiter gefördert werden. Mit-
mlt wurde die Bereitwilligkeit der hiesigen
AOaft zur Festsetzung ihrer Honorare ent¬
send den Mit der Aerztekammervereinbar-
E»Mundsatzen.

Vor der Reichsmarine.
rÄ ^ ?k- der MaMestation der Nordsee

Foerster, rit vom 19. bis 21. Dezeni-
^NO ^ Ä ^ abwesend. — Die 3. Torpedo-
«rhalbflottille mit den Booten „Tiger" „I !-
-- ,Wolf" und „Jaguar " traf Freitag nacht

und beabsichtigt heute von dort
«r auszulaufen. - Das Torpedoboot
-M von der 4. Torpedobootshalbflottille

voiinabend nachmittag in Hamburg ein
uv der Ueberscebrücke fest. Heute

wird das Boot wieder Elbe ab-
Poststation für die 1. Tor-

-^ isbalbflottille mit den Booten „G 7"
10" und „G 11« ist bis zum 20.

«der Wilhelmshaven, vom 21. Dezember
: .Muar Ostswine und vom 10. Januar

weiteres Kiel-Wik. — Der Vesehls-
vizurzeit  seine Flagge
» ^ Schlesien" wehen hat, wird sich

??Wber aus Vermessungsschiff„Me-
tzs.-WHiffen. Die Arbeiisräume des De¬
mi seines Stabes befinden sich

^reicher „Jagd ", der längsseit „Meteor"

Wetternachrichten aus See.
Wins SSW 4. heiter, See 2,

^Mratur plus 6 Grad ; Minsenersand: Wind

5 3, wolkenlos, See ruhig, Temperatur plus
6 Grad: Wangerooge: Wind SSW 3, klar,
See 0, Temperatur plus 6 Grad; Voslapp:
Wind SW 3, klar, Hochwasser gewöhnlich, Tem¬
peratur plus 6 Grad: Arngast: Wind SSW 3,
klar, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur plus
7 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist heute vormittag Motorschiff

„Maria " von Bremen mit Stückgut. Dampf¬
tonnenleger „Mellum" ist heute vormittag zu
Betonnungsarbeiten in See gegangen.

Aus dem tadettadMcheu Spors.
Fußball.

m. Der Wilhelmshavener Sportverein stellte
eine komb. Mannschaft gegen Linienschiff
„Schlesien". Die Schiffsmannschafterwies sich
als sehr spielstark. Demgemäß verloren die
WSP .-Re-servisten 0 : 5. Schiedsrichter Vrede-
meyer sen. leitete umsichtig.

Die Ligavereine WSV. und VfL.-Rilstringen
waren dem neuen Spielplan noch nicht zugeteilt
und pausierten. — Polizei 3 und DJK . 2 er¬
wiesen sich als ungleiche Gegner. Die Poli-

wärts durch die mehr auf Angriff spielende
Läuferreihe meist eine leichte Ueberlegenheit
im Feldsptel. Dafür waren jedoch die Angriffe
von Einigkeit gefährlicher und nur durch die
gute Arbeit des Vorwärtstorwarts wurde bis
zur Pause der Ausgleich verhindert. Mit 2:1
war Seitenwechsel. Sofort nach Wiederbeginn
konnte Einigkeits Linksaußen, auf einen
Deckungsfehlerdes gegnerischen rechten Läufers
hm, das Ausgleichstor erzielen. Wenig später
hieß es 3:2 für Einigkeit. Die Vorwärtsler
drängten, die Hintermannschaft rückte zu weit
ans, und die Folge war, daß die Einigkeitler
bis zum Schluß das Ergebnis durch schnelle
Durchbrücheauf 6:2 stellen konnten, während
Vorwärts Sturm in seinen Aktionen vom Pech
verfolgt war. Beim Abpfiff mußte Vorwärts
eine nicht verdiente 6:2-Niederlage hinnehmen
und die Entscheidung über die Meisterschaft
liegt nun noch zwischen Jahn und Einigkeit.

b. Einigkeit — Vorwärts ^ 2:3 (2:2).
Die Einigkeitler gingen erst auf 2:0 davon,
ehe die Vorwärtsler sich besannen. Die Elf
spielte dann gut zusammenund konnte bis zur
Pause den Gleichstanderzielen. Mit 2:: war
Seitenwechsel. Die zweite Halbzeit stand völlig
im Zeichen der Ueberlegenheit von Vorwärts.
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zisten siegten hoch mit 7 : 2. — Ballspielverein 1
hatte WSC. Frisia 1 als Gegner und konnte
knapp 3 : 2 siegen. — DJK . 1 und Ballspiel¬
verein 2 trennten sich2 : 0 für DJK.

Das Punktspiel der 6 -Klasse auf dem WSV.-
Platz zwischen Ballspielverein und dem Wil¬
helmshavener Sportverein wickelte sich recht
interessant ab. Die Zuschauer kamen auf ihre
Kosten. BSV . ging in „leichte" Führung.
WSV. glich bald aus. Ein „Elfmeter" für
BSV . wurde verschossen. Bis zur Halbzeit
tand das Spiel 3 : 1 für BSV . Kaum schien
es, daß WSV. noch Chancen erhielt. Aber man
>oll den Tag nicht vor dem Abend loben! Velz
als eifriger Linksaußen und Solsrtan (Rechts¬
außen) — diese beiden Flügelmänner schafften
es zu 2 : 3 und 3 : 3. Der verdiente Ausgleich
war hergestellt. Es soll noch bemerkt werden,
daß WSV. über ein Dutzend Ecken erhielt und
in der 2. Spielhälfte stark in Ueberlegenheit
glänzte.

Der ^-Klassen-Meister Polizei 1 Wilhelms¬
haven hatte ein Spiel gegen den Oldenburger
Sportklub (Vezirksliga) auszutragen. Die
Polizisten, die „dreimaligen" Sieger über unsern
WSV., versuchten es diesmal mit dem Tabellen¬
letzten unserer Ligastaffel. Mit viel Glück—
Fortuna lächelte weiter — stand es bei Halb¬
zeit 4 : 1 für Polizei. Erst nach der Pause holte
OSE . langsam auf, nachdem die Polizisten noch
einen „Elfmeter" verschossen hatten. Dann
tand das Spiel 4 : 2 und 4 : 3, woran sich auch
nichts mehr änderte. Ein knapper Sieg, dieses
4 : 3, aber die Polizisten hatten einen weiteren
Erfolg zu Luchen.

Handball.
k. Einigkeit Meister — Vorwärts Meister

2 (1:2). Schon nach fünf Minuten fiel durch
den Halblinken der Führungstreffer und wenige
Minuten später stellte der schußgewaltige
Mittelstürmer das Ergebnis auf 2:0 für Vor¬
wärts . Jetzt rissen sich die Einigkeitler mehr
zusammen und der Kampf wurde ausgegliche¬
ner. Der Einigkeithalblinke erzielte durch
Flachschußdas erste Tor für seine Farben,
mehrere Angriffe wurden durch Abseits unter¬
bunden. In der Folge zeigten sich die Mann¬
schaften ziemlich gleichwertig, doch hatte Vor-

Hätte es mit der SHießkunstnicht so gehapert,
so wäre der Sieg der Vorwärtsler weit höher
ausgefallen. Alles wurde jedoch neben oder
über das Tor geschossen und es langte nur zu
einem mageren dritten Treffer. Am Schluß
hatte Vorwärts knapp mit 3:2 Sieg und Punkte
errungen und Einigkeit bleibt weiter am Ende.

b. Brüderschaft L — Frischauf-Stern 16:2
(4:0). Im 6-Klassen-Punktspiel siegte Brüder¬
schaft unangefochtenmit 10:2., Die Mannschaft
hatte das Spiel jederzeit in der Hand uno
führte bereits bei Halbzeit mit 4:0. In der
Tabelle der L-Klasse liegen jetzt weiter Brüder¬
schaft und Vorwärts ungeschlagen an der Spitze,
zwischen ihnen wird die Entscheidungüber die
Meisterschaftfallen.

NoedweMeulWeMMOau.
Augustfehn. Gut besuchte Filmvor¬

führungen.  Die Filmvorführungen der Ar¬
beiterwohlfahrt im „AugustfehnerHof" waren
gut besucht. Einen einleitenden Vortrag über
Zweck und Ziel der Arbeiterwohlfahrt hielt der
Genosse Kölschen (Rüstringen ). Die Ausfüh¬
rungen des Redners wurden beifällig ausgenom¬
men. Anschließend liefen die beiden großen
Filme „Die Kleinstadtsünder" und der Charlie-
Chaplin-Film „Zirkus". Die Begleitmusikstellte
in dankenswerter Weise die Kapelle Fittje.

Apen. Eemeinderatssitzung.  Die
nächste Eemeinderatssitzungfindet am Mittwoch,
dem 21. Dezember, nachmittags 3 Uhr, in
Behrens Gasthof in Apen statt. Die Tagesord¬
nung umfaßt vier Punkte,

Remels. Urnenfund.  Bei den Aus¬
schachtungsarbeiten des neuen Weges wurde
mitten im alten Weg. der von Klein-Oldendorf
nach Neuvarrel führt, eine Urne gefunden.
Leider war die Urne beschädigtworden. Un¬
weit der Fundstelle wurde auch Knochenbrand
festgestellt. Weiter entdeckte man Steine, die
hier sicherlichvon Menschenhand gelegt sind.
Da man es hier wohl mit einem Hügelgrab
zu tun hat, darf man wohl annehmen, daß
noch mehr zu Tage gefördert wird.

Neues Zeitungsverbot.
Die „Ostthüringer Tribüne" in Gera  ist vom

thüringischen Staatsministeriumauf die Dauer
von sieben Tagen bis einschließlich 24. Dezember
verboten worden. Wie berm zurzeit verbotenen
auch sozialdemokratischen„Volk" in Jena, war
Kritik an der Thüringer Schulpolitik Anlatz zu
dieser Mahnahme.

Eine Nachwahl.
(Aachen,  19 . Dezember. Rad io dienst .)

Infolge von Umgemeindungenfanden gestern
in Alsdorf  Neuwahlen der Gemeinde¬
vertretungstatt, bei der die Nationalsozialisten
eine katastrophale Niederlageerlitten. Es er¬
hielten an Stimmen: Sozialdemokraten823
(am 8. November 1248), Nationalsozialisten
498 (914), Kommunisten 2812 (3318), Zentrum
1825(2837), Bürgerliche Vereinigung987 Stim¬
men. Die Nationalsozialisten verloren 45,2
Prozent ihrer Anfang November erzielten
Stimmen.

Wie aus Amsterdam gemeldetwird, ist der
Fischdampfer „Harold«  sA . L. 19), der
sich mit einer Ladung Heringenaus der Fahrt
von Frankreich nach Leer befand, in der Nähe
der Insel Terschelling in den sogenannten Ter-
schelling-Gründen gestrandet. Die 19köpsige Be¬
satzung konnte von dem auf Terschelling statio¬
nierten Rettungsboot in Sicherheit gebracht
werden.

In Buenos Aires  hat die Regierung
den Belagerungszustand verhängt. Man glaubt
jedoch, datz der Belagerungszustand nur auf die
Hauptstadt beschränkt wird.

Eine geheimnisvolle Seuche,  mög¬
licherweise das Gelbe Fieber, wütet unter den
indianischen Farmerndes Lares-Tales nahe Lei
Cuzco. 399 Menschen sind der Seuche bereits
erlegen.

Der neue Schnelltriebwagen  der
Reichsbahn traf heute in Hamburg ein, wo er
mit grohem Interesse empfangen wurde.

Bei Ulm verunglückte heute früh ein mit 28
Personen besetzter Omnibus. Alle 2 6 Per¬
sonen wurden verletzt,  acht von ihnen
schwer.

Unter der Stadt Chikago erstreckt
sich ein Güterbahnnetz mit 96 Elevatorschächten,
3304 Wagen und 150 elektrischen Lokomotiven.
Die Bahnlinie ist 100 Kilometer lang. Auf
dieser Bahn werden jährlich über eine halbe
Million Warenladungen, bestehendaus Waren
jeder Art, befördert: hauptsächlichaber Kohle,
Erde von Ausgrabungen, Asche und Abfall.

Berühmt wegen ihrer Tropfsteinüil-
dungen  ist die Adelsbergsgrotte. Die Grotte
erstreckt sich zwei Kilometer weit in den Berg
hinein und hat mit allen Verästelungen eine
Gesamtlänge von fünf Kilometer. Ein Teil
der Grotte war schon um 1300 bekannt, aber
erst 1818 entdeckte man sie in ihrer ganzen Aus¬
dehnung. An manchen Stellen hat sie eine Höhe
von 30 Meter. Die Adelsbergsgrotte rst das
frühere Flußbett des Polk. der an der Mün¬
dung der Grotte in einem Loch verschwindet,
um 'fünf Kilometer davon entfernt wieder
zum Vorscheinkommt. _

Vrieftasten.
Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen Hoch¬

zeit begehen am Mittwoch, dem 21. d. M., die
Eheleute Fritz Schwiering  in Rüstringen,
Eerichtsstraße 13.

IadettödMche
VarteiatmezEicheiten.

Funktionärsitzung. Die SPD .-Funktionäreaus
Partei und Gewerkschaften werden auch an
dieser Stelle aus die heute abend bereits um
7 Uhr beginnende Sitzung im Gewerkschafts-
Haus hingewiesen. Reichstagsabgeordneter
Hünlich referiert.

ArbeiterwohlfahrtRüstringen. Dienstag abend
7 Uhr Vorstandssitzunqin der Geschäftsstelle,
Erenzstraße 26. — Die llnterkassiererinnen
werden gebeten, Mittwoch, den 28. d. M-,
mit den Marken abzurechnen.

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag, 8 Uhr:
Generalprobe für die Sonnenwend-Revue. —
Mittwoch: Sonnenwendfeier der Freidenker.

Für sie Schntiieirung oeranlworltich Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlaa Paul Hua  8 §o  Rilltrinaen

^nrv>N« n1siI Mi *8 >*skv , Moi'KsnßHsm u. UmgsgsnK
MiisM« Achtung! t

Jeden Sonntag . 24 Uhr - !
ab „Union"KkaltverW-Blexen

Ferner empfehle ich
meinen Wagen zu Ge-
sellschastssahrten. Ruf¬
nummer 2026 und
„Union " 2 >53.

Werken. Peterstr 44.

Ist llvl Killu lltil tlübübülubllllll,

01vu »t»8,20 . Verein der , » kena » 8.S0 Ildr
Kiutritt 30 kk.
^lle veräen derrliodst siuZelLäeu.
vnsi Kekrerkollvglnin.

KmiWtiliijmIiijtttiitkii

Amt Virerke.

,AMmeMllie zoMr
Ijtẑ ^ ^dungen der Grundschüler , dieOstern

derOberrealschuls eintreten sollen.
15-Januar ,gZZ erbeten . Der An-

^"5 der Geburts - und Impfschein bei-
bre Auskunft erteilt der unterzeich¬

nter der Schule.
ld. Dezember 1932.

Spree«.

ssschseu3 I7dr eotsedlisk naek
leiieiu- m ^ Lraukdeit unsere imusst

^ Ivekter mul Lodvestsr

^ Dlk ? Ls «LS

^ tiekdvtrübt -nir barsche:
«vlorloli

usdst LoZedörigell.
^ °°kLwwelEä8ll . 18. Oerbr . 1932

Mzv ^ noALIitt̂ oek r>LokmittLA3vdr
aus auf Oeiu llirekkot

6roüer ? osten stabile , bübsclie

2U erinäöiSteri kreisen.

Murr Niels,

'luruso , Sport uuck Lörperpüege,
dält äsn Körper jung unck rege!

TVainings -^ nrilgs,
's umanrllgs , V^ ariclsi ' IiosSN
Winchaeksli , Lportlism ^ sn
sukball - u . Î An ^ dÄlIstiSfSl,
f?6M -»8QllU >16 , suk - u.
bLÜselilsudsm , ^ xpantsi ' ,
Osoli - ^ ukballspisls,
Opp -Kiok,
OsLll -1' 6NNi88pi6ls U8W.
'sum -^ ktiksl.
Lis Wsitinsebtsll gevvübre ielr aui alle

Waren 1V1*I 02. Iknliuli :

UM» WMf.W
llal'eimtimüel t , l 'eiel'ou 71-

8-
Arbeitersunk , Sieben Tage, Die Sendung Funk¬
wacht usw liefert prompt frei HausvorkrbLseMKKLiSrrngMake

Bahnhvfstrnße 2

llsvor Sie ein

VeiknarMrs « 5ckenk
Kaulen , bssioktigen Lis bitte  !
mein reiobbaltigesMöbeSLagef
Ussonäsrs Aünstigss ^ ogsbot :!
8 t « deii 8l « Irie in. I-scksrsitr ,
eedt Klebe gsbsirt ,12 .00 UN .
2 urr rvangs losen 6 esi ebtigun g
lacket ei »

llakenstr . 41.
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5ckuks

vliWii - 5Wgeii ! c!!lll !ell . kliM ^
l-ack u. XVildleclcr, kesch komdiniect ^

kMge llllmeii - zMgMMllUe z
neueXlodeksrben , Block u.X.X V-^ hs. l

Dü!8öI ! ö̂ !l!Üö"? II!!I^! imit Xidschs,
mod . 8trs6ensch . i.8Iock -u.l..XV -7Khs.

Ullmen - lirnseiüctiutt k- m- il^ r-
srtiß, mit kil -̂ und genähten 8ohlen

lierren - ^clniüe v . ! clml !r§1ieköl i
Xederinvenverarbeitung , sehr krättig ^

llerkeil - Mrviieke ! witxviscken - l
sohle , vasscrd . Kutter, geschl . Xssche l

kerrev - LKcdeivcdlldeicameik ^ r-
artig, mit Bil?» und Xedersohlen . .

kür Xnaken u.hlädchen , .
kräktige ĉ uskührung, bequeme Borm '

Wcüell - ll. llMenllMcliulie,
hreste und scblsnke kormen . . . .

Ls « sE er « vom?

Diese LraZe leZen sicli manclie Litern
vor . ^ ker — e 8 langt — 6 as stellt lest.
80  wir 6 <lann täglicli je 6 e einzelne ^ n-
2eige — aucli äie Irleinste ! — äurcli-
Zesetien , man entselieiäet sicli ^uliause!

Diese 121830116  sollte jscler Leselialts-
mann beliebigen . In 8einen eigenen
vierV ^ änäsn i8t cler lrünitige Läuter weit
kesser rugänglicb , weit einptänglicber.

Oie ^ NLeige i8t jetrt nickt nur 6 as
er 8te , sie ist aucli äas xvielitigste Ver-
Irautsgespräcli.

ljnssr Vertreter stskt aut -^nruk Zeros mit
VorseblLZeo rur VsrküZunZ.

VErblstt
küLtlkingen ^ petv » Lt » . ? v
keVNWUk 58 Ulttl 10S

krossdäokerei

Ui >eD » eiÄ »ß
in gnalltät n. Breisvurdigkeit sind

Lckellii-

Lstitwsreni

Lu H- LMnsÄkten
smpkeklen vir unsere Lpsrialitäten:

llek-likbe«
Sutten 8t » euSeI - > « MsnLlrukken us « .

Oie groks Lnsvahl nnssrsr Xestgsbaeks helishsn 8ie aus unseren
Preislisten Lu ersehen , dis 8is bei Ihrem Xdska Xaukmann erhalten.
Olsiodröitlg macken vir clis vereinten Baustransn höS darank aut-
msrksam , clalZ vir unsere Oebäeks bei glsichhleibendem Osviekt uncl
gleiodhieibsndsr (Zualltät erheblich ini Preise srmäkigten . — 6eti.
Bsstsllungsn erbitten vir bis einseblieküeb Uittvoob , cisn 2t . Oe-
neinker 1932, durch Ikrsn Bdska -Xaukmann . —

Lt^ümkrßs
üllUM - UkÜWkL künstl . XVaschs., F» ^
leininasch .Xpiwterse .Ballen verst., 0.98 U » I

reineXusclimirv , ß» O
schvere t) ual., schvsrr :u. karkig, 1.45

ÜÜI86IKÜ!1lüIÜH!ö künstl . XVaschs., 1 A
keintädig u. dehnbar , »Xr-Xa-8pe2ial« I

ÜÜIHöllkdattkunstseide,  I L
feinwasch ., ü.vornelimebloclestrumpk I

ülllüöü V̂ olle m. künstl . I
8cicle, pruclrtvolle (^uslitüt . . 1.95 I » >

8eMV ' klll !l .- X0MlIriorm .Xuo5l n
seicle, besonclers Zut verstärkt . 0.95. U » »

»ekreii - km1 .- ! üclke « x ^ mirv . - ^
m. Kunst!. 8eiäe , neue Dessins , 1.65 I

reine tVolle . uns . S
Xeklumestiumpt (-j- 0.10) 6 rökc 1 U »«

IMl -MMe Xummxarn. 0
tselrr strnpsÄertälriA (-K 0,15) 6 röke 1 U »T»

Auf cien lveiiinaciitrtirck
wSldSl ^ ÄS 20 ^ 16 LQl LOL02 ÄL2

Äciseßbuck
fü5 < Äe Jaciertcictte

Voior -ts 20 ^ 1S ^ sSVSI

Liricii ^ SVSLlQrvcil

k'iSr ' QlDOSLStztSr ' pl ' SIL S,OO

L ^LSttttck beim Verlag ^ auL Hug L La .» 7 >eter-

rtraße , rourie in cier Voikr - Duckkancliung

U ) i/keim5kaoea . Marktrtrafle 46 , L êiefon 21SS

R üsteTugeu.
Die RüstringerGeschäftsinhaber werden

gebeten, die an die Erwerbslosen - und Krisen-
unterstützungsempsänger ausgegebenen Gut¬
scheine im Werte von 5 bis 18 RM. nur gegen
Abgabe von Lebensmitteln , Kleidung oder
fseuerungsmaterial in Zahlung zu nehmen.
Spirituosen und sonstige Genutzmittel
dürfen auf die Gutscheine nicht verabfolgt
werden . Die Gutscheine sind von den Geschäfts¬
inhabern auf der Rückseite jedesmal mit dem
Firmenstempel zu versehen und müssen bis späte¬
stens 10 . Januar 1933 ohne besondere Rechnung
bei der Stadtkasse in den Kassenstunden 9—1 Uhr
vormittags eingelöst werden.

Rüstringcn , den 17. Dezember 1932.
Stadtmagistrat. —vr, Paffrath.

Der Bebauungsplan für das Gelände am
Grünen Weg im Stadtteil Heppens ist nach An¬
hörung der Beteiligten geändert worden und liegt
vom 20.Dezember 1932 bis einscht. 2. Januar 1933
im Rathaufe , Zimmer 100, aus . Einwendungen
müssen vor dem 16. Januar 1933 beim Stadt¬
magistrat eingebracht werden.

Nüstringen , den 17. Dezember 1932.
Stadtmagistrat . Dr . Kellerhos  s.

JitBWkMinbliiMslM
Oldcoogestratze>2

ist vor Weihnachten wie folgt geöffnet:
Mittwoch . bis G/z Uhr abends
Donnerstag und Freitag „ 8Vz „ .
Sonnabend . . . . „ „ „

Preise : Wannenbäder 0.10 RM .. Brausebäder
0,2S RM.

Rüstringen , den 17. Dezember 1932.
StaLtmagistrat.

Äekolcitase/
lu 1kk>Irii »:r >vu <li8 , Zell » . I ' tkl . 4V H
I » SoI »i»ei7W» vI »8, kurbiZ . . lUtct. 40 ^
lu siuI .VVüsl -IreXIuinniern , 60 8t . 2S ^
I » Ikeisstürke . I ' krl. i»un LS --

prüksn 8io bltto 6is (luulilül!

8öi1sii >M8 „ ilit dlllixsli l! ils » e"
Loks Bremer , XinAUN̂ Lrsnrstr . 4-lu

Jeden Abend.
21.00 Uhr.
bis Freitag:

.MW"

Jeder Tisch
1 Weih¬
nachtsgans

Bis¬
marck-

Ecke
Erenzstraße

Kur dis uns ?,u unserer silbernen Itocii-
2 «it sivisssnsn Lukmerksamksitsn danken
vir bsiLliod.

«ilk . Vüütee uns r » rn >.
Zundsrbuseb.

Lm 18. d. LI. versturd nueli kurzer,
schwerer Xraoktisit unser gesedät ^tss
Orebestermitsiied

Herr Il :»r>s SÄlteme ^ er.
IVir vertieren in ibw eins sovver vu sr-

setLSnde Xrukt und vsrdsn dus Llsdenken
des ptiiokttrsuso Llitstiedss stets in Lkren
halten « LU0 « SÄKiHISNILlIlAII»

Direktor Uodeit tletiviu.

ll-eiknacktr.
tzerckenke«

tteietlhulti ^ ist meine ^ usvuld iu t >-
neu netten Lssetronken , dis
sntsprsehend billig und praktisch '
kiillkvrtcrrliulter

mit Ooldkedor . . . . von 3.00 Z
tiilldleislikte

in nnspreelrendsn Boselrsnknsct,,.
gen , in einkueksr und ksinster ltrl

IXteiitusc lren , Urisktusc -Usu

8p !«1lLuv1eu , I1i»terI »u1tu « Az. ^^
I3« 80l »LkHZ « I>Z88p1el8

Bitte ,dsuelrtsn 81s meine Lehsu ksnsi-^

-okana ^ ocke«
RooKrteciAe 62

tr « S « 8» i»neiZe.
Im 11. ci.U ., nneiim . 2 Bür , entsMs ! I

sankt nneir kurrsr , kektigsr XrM - 1
beit im VVillelwd-kkospitsl mein lieb» I
llunn , meines Xindes lisbsvolki!
Vater , mein guter Lolin , LehvisM - 1
sahn , Bruder , Lehvagor und 0M s

mnNÄvm!
im 44. Bsbenszahro . c»

Im Xumen aller Jugehörigvll iD
Sands . Luise vtten

vis Xinäsohsrung lindst am Wt- ,
vook , dem 21. d . N ., naohw . 4.15 M, !,
im Xrematorinm Xrisdsnstrsbeststl , »I

jS ^ O . Liarrüs
iVLrvmrv ^ r

tkm 11. d. U. stark unser Isiix^
jähriges Mtgüsd, der Bonosss

Ollvüj
Xhro seinem Andenken!

Xilläsohsrungam Nittvoed, äsmv
21. d. N., naekm. 4.15 Xhr, im Xrvi»»-k
torium VVilhelmshaven. I

Oer Vorstsiill. I

Vollcsekor Lsnäk

L.m 17. vsrembsr verslsrl,
lisder Sangeskreund

n . 0 » « n
Xlirs seinem Andenken!

OanLsaZanL - ^ , c, >
LUen. dis unserer teuren j

lenen dis letzte Lbrs ervissen
sauen vir herrlichsten Dank . ,

,osssi, « rsp ^ "
und LnAekörise.

>« « uLL  se « » vsprk :i.« L ü!

'lägliek Xustspish Lbonnswert I
j 8.13 >

Vs » Stöpvn kSiv«

WelUn -cektsuräreben ! ^
! S.L« Wttvoeh,21 . Dersmhen oacbw,

0ov L!6sI « ei8lro « iS
Xartsn von 30 pkeoniA»"

^HÄsIrrr Mskkrr»
«rr«
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